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Durchbruch bei Makalle?
Addis Abeba meldet, Rom dementiert.

Nach abeſſiniſchen Meldungen von der
Nordfront haben im Gebiet von Tembien
abeſſiniſche Truppen weitere Fortſchritte ge
macht. Der abeſſiniſche Flankenſtoß gegen
den rechten Flügel der italieniſchen Diviſtonen
ſoll mit dem Durchbruch durch die rückwärtige
Sichernungslinie der Italiener nordweſtlich
von Makalle geendet haben; die in nord-
weſtlicher Richtung aus Makalle heraus-
führende Nachſchubſtraße der Jtaliener nach
Adna ſoll ununterbrochen ſein.

Aus Hargeiſa (Britiſch-Somaliland)
wird gemeldet, daß ein größerer Waffen und
Munitionstransport für Abeſſinien in Ber-
bera eingetroffen iſt. Es handelt ſich um
15 Millionen Schuß Kleinwaffenmunition,
4000 Gewehre, 36 Flakgeſchütze, mehrere
tauſend Gasmasken und zahlreiches Waffen
material einſchließlich einer Felöſchmiede.
Der Sonderberichterſtatter des „Daily Tele-
gar in Dſchibuti berichtet, daß ſich hinter
en italieniſchen Stellungen in Ogaden eine

erhöhte Tätigkeit bemerkbar mache, die darauf
hindente, daß eine große Offenſive des Gene-
rals Graziani bevorſtehe. Als Ziel des
Vormarſches gelte der wichtige Knotenpunkt
Harrax.

Die in Addis Abeba bekanntgegebene
Niederlage der Italiener im Gebiet von
Tembien wird hier von amtlicher Seite mit
allem Nachöruck in Abrede geſtellt.

Die Friedensbedingungen des Uegus

Abeſſinien verlangt Schadenerſatz.
Die Bedingungen, unter denen der Kaiſer

von Abeſſinien bereit iſt, Frieden zu ſchließen,
lauten, wie der Sonderberichterſtatter des
Reuter-Büros in Addis Abeba aus zuver-
läſſiger halbamtlicher Quelle erfährt, wie
folgt: 1. Völlige Zurückziehung der italie-
niſchen Truppen von abeſſiniſchem Gebiet.
2. Jtalieniſche Schadenerſatzzahlung. 3. An
erkennung Abeſſiniens als ſouveräner Staat.
4. Feſtſetzung der Grenzen zwiſchen Abeſſi-
nien und den italieniſchen Kolonien durch
einen vom Völkerbund ernannten inter-
nationalen Ausſchuß. 5. Abeſſinien iſt bereit,
ausländiſche Ratgeber in wirtſchaftlichen,
finanziellen und verwaltungsmäßigen Fragen
anzunehmen, aber italieniſche Beamte ſollen
hiervon ausgeſchloſſen ſein.

S

Beſtrafte Hausfriedensbrecher
Der Zwiſchenfall in der t ih WritäWegen Hausfriedensbruch und Sach-

beſchädigung verurteilte die 19. Große Straf-
kammer des Berliner Landgerichts den 30jäh-
rigen Erwin Trunczik zu ſechs Monaten Ge-
fängnis und den 25jährigen Emil Wilcezek
ſowie den 2ljährigen Joſef Glabadnia zu je
drei Monaten Gefängnis. Die drei An-
geklagten ſind tſchechoſlowakiſche Staats-
angehörige. Am 21. Oktober 1935 drangen ſie
in die Räume der tſchechoſlowakiſchen Ge-
ſanötſchaft in Berlin ein und zerſchlugen im
Warte- und Vorzimmer Stühle, Fenſter und
andere Gegenſtände.

[—-—„JZ

Auch das Ehepaar Lindbergh
follle entführt werden

Wie „Daily Mail aus Neuyork berichtet,
hat die Reiſe des Ehepaares Lindbergh ge
radezu ſenſationelle Motive. Es ſoll ſich her
ausgeſtellt haben, daß nicht nur der kleine
Sohn, ſondern auch das Ehepaar entführt und
als Geiſeln für die Freilaſſung des zum Tode
verurteilten Bruno Hauptmann feſtgehalten
werden ſollte.

v

de. Goebbels ſpricht Silveſter im Rundfunk

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſpricht ideutſchen un m Siege den
Dezember, von 19 r bis 19.10 Uhr zur

Jahreswende.

Bomben auf

Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 28. Dez. 1935

einen Vulkan
Amerikaniſche Heeresflieger bombardieren den Ranna Loag,

um ſeinen Lavaſtrom von einer gefährdeken Stadt abzuleiten

Zwölf amerikaniſche Heeresflugzeuge haben
den Auftrag erhalten, auf den von dem
Vulkan Mauna Loa herabfließenden Lava
ſtrom, der nur noch 6 Kilometer vom Waſſer-
werk der Stadt Hilo (Hawai) entfernt iſt,
Bomben abzuwerfen, um dadurch den Lava-
maſſen unter Umſtänden eine andere Richtung
zu geben. Falls der Bombenabwurf erfolg
los ſein ſollte, werden 50 Heeresingenieure
verſuchen, den Lavaſtrom durch Dynamit-
ſprengungen in Richtung auf das Meer zu
abzulenken. Die Lava, die ſeit einigen Tagen
im ſtändigen Vordringen begriffen iſt, hat
bereits große Gebiete Weideland und Wal-
dungen vernichtet.

Nach einer ergänzenden Meldung aus Hilo
hat eines der Armeeflugzenge bereits zehn
600-Pfund-Bolben auf die Spitze des Lava-
ſtroms abgeworfen, deſſen ziſchende und toſende
Fenerzunge in einer Breite von etwa 70
Metern auf das Waſſerwerk der Stadt Hilo
vordringt. Die anderen Flugzeuge bombar
dierten inzwiſchen ans großer Höhe den Krater
des Maung Loag, der ſeit dem 21, November
fortgeſetzt große Lavamaſſen ausſtößt. Man
will verſuchen, durch die Bombenabwürfe den
Krater zu verſtopfen oder aber der Lava einen

neuen Abfluß zu ſchaffen. Der Erfolg dieſer
einzigartigen Maßnahmen wird erſt heute
feſtgeſtellt werden können. Es handelt ſich um
den erſten Verſuch, einen Vulkanausbruch
durch Menſchenhand einzudämmen.
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Bravo „Seefalke“!

Deutſcher rettet engliſchen Dampfer.
Eine bemerkenswerte Bergungsfahrt iſt,

wie aus Belfaſt gemeldet wird, während der
Weihnachtsfeiertage von dem deutſchen
Schlepper „Seefalke“ vollbracht worden.
Jm Hafen von Queenstown fing der Schlep-
per am 18. Dezember die SOS-Rufe des
Londoner Frachtdampfers „Tower Enſign“
auf, der mitten auf dem Nordatlantik ſeine
Schraube verloren hatte und bei ſchwerer
See hilflos trieb. Schlepper „Seefalke“ eilte

dem Engländer ſofort zu Hilfe und konnte
ihn nach vier Tagen 750 Meilen von der
iriſchen Küſte entfernt, unter den größten
Schwierigkeiten ins Schlepp nehmen. Nach
mehrtägiger Fahrt gelang es dem deutſchen
Schlepper, den Dampfer geſtern in den Hafen

von Belfaſt einzuſchleppen.

Urugugy bricht mit den 0owjels
Dem Sowjekgeſandken die Päſſe überreicht Enklarvie roke Wäühlereien

Die Regierung von Uruguan beſchloß,
die Beziehungen mit Sowjetrußland
abzubrechen, weil dieſes Land Urugnay zu
einem Mittelpunkt der kommuniſtiſchen Werbe
tätigkeit in Südamerika gemacht habe. Der
Abbruch der Beziehungen zu Sowjetrußland
wurde von der Regierung geſtern nachmittag
durch einen Erlaß bekanntgegeben, der be-
ſtimmt, daß dem ſowjetruſſiſchen Geſandten
Minkin die Päſſe zuzuſtellen ſind. Die
Zuſtellung der Päſſe erfolgte durch den Chef
des Protokolls der Regierung von Uruguay
in der Sowjetgeſandtſchaft. Dem Geſandten
wurde gleichzeitig eine Abſchrift des Regie-
rungserlaſſes überreicht. Für ſeine Abreiſe
wurden ihm Erleichterungen zugeſichert.

Der Geſandte Uruguays in Moskau,
Maſanes befindet ſich zur Zeit in Monte-
video auf Urlaub. Die Geſchäfte in Moskau
werden infolgedeſſen zur Zeit von Legations-
ſekretär Maſanes, dem Sohn des Geſandten,
wahrgenommen. Die Regierung von Uruguay
hat das amtliche Erſuchen an die Waſhingtoner
Regierung gerichtet, den Schutz der Geſandt-
ſchaft in Moskau zu übernehmen. Eine Er-
klärung für die Gründe des Abbruchs der
Beziehungen findet ſich in der Zeitung „El
Debate“, die darauf hinweiſt, daß Be
ziehungen eines ausländiſchen Diplomaten
zu aufrühreriſchen Elementen imLande feſtgeſtellt worden ſeien. Jn dem Re-
gierungserlaß wird mitgeteilt, daß der Ab-
bruch der Beziehungen zu Sowjetrußland mit
dem kommuniſtiſchen Aufſtandsverſuch in
Braſilien begründet ſei. Es wird auf Mit-
teilungen der braſilianiſchen Botſchaft über
die Feſtſtellung einer weitverzweigten Sowjet-
organiſation hingewieſen.

Wie Reuter zum Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen Urugnays mit Sowjetrußland
aus Montcvideo ergänzend meldet, ſoll die
Unterſuchung das Beſtehen einer kommuniſti-
ſchen Zentrale in Urugnay zur Unterſtützung
von Umſturzverſuchen enthüllt haben.
Aus Schriftſtücken, die ſich im Beſitz der
urnguayiſchen Regierung befänden, gehe her
vor, daß im Februar oder März ein kom
muniſtiſcher Aufſtand ausbrechen ſollte.
Die Kommuniſten ſeien im Beſitz von Waffen
und anderen Hilfsmitteln, wie dies kürzlich
auch in Braſilien der Fall geweſen ſei.

Das Dekret der uruguayiſchen Regierung
über den Abbruch der Beziehungen zur Sow-
jetunion gibt eine ausführliche Begründung
der Maßnahmen.
geſtellt worden, daß die Sowjetregierung nicht
nur zum Aufſtand in Braſilien aufreizte,
ſondern ſogar durch ihre in Montevideo be-
glaubigte Geſandtſchaft unmittelbare
Hilfe leiſtete. Der braſilianiſche Außen-
miniſter habe daher im Kabinettsrat erklären
können, Braſilien habe ſich gegen einen aus-
ländiſchen Angriff zu wehren gehabt. Jn der
Einleitung zu dem Dekret heißt es weiter,
daß die braſilianiſche Botſchaft die Regierung
von Uruguay über die Art und Bedeutung
des Aufſtandes unterrichtet hat und ebenſo
über die wahrſcheinliche
kommuniſtiſchen Bewegung in Uruguay. Die
Mitteilungen der braſilianiſchen Regierung
ſeien durch die Nachforſchungen von Uruguay
beſtätigt worden.

Da die uruguayviſche Regierung, ſo ſchließt
das Dekret, überzeugt iſt, daß die Sowjet-
geſandtſchaft in Montevideo das Aktivns-
zentrum der bolſchewiſtiſchen Bewegung dar
ſtellt, verfügt der Staatspräſident im Einklang
mit der Verfaſſung ſowie mit Billigung des
geſamten Kabinetts den Abbruch der Be-
ziehungen zur Sowjetunion und die Zuſtellung
der Päſſe an den Sowjetgeſandten Minkin.

Die Anerkennung der Sowjetunion durch
Uruguay war im Jahre 1929 erfolgt, eine
Sowjetgeſandtſchaft war jedoch erſt im Januar
1934 unter Minkin eingerichtet worden.
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Ein Dokumenk der Bewegung
1922 hat ſich der damalige Hauptkämpfer

der Deutſchen Sozialiſtiſchen Partei, Julius
Streicher, mit einem Briefe hinter Adolf

geſtellt. Dieſer Brief war bis vor
rzem verſchollen, wurde jetzt aber wieder

entdeckt und am Heiligen Abend im Hitler-
Haus. zu Nürnberg dem Gauleiter- Julius
Streicher von Polizeipräſident Dr. »Martin
als Weihnachtsgabe der Nürnberger Polizei
überreicht.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM und 0,25 RM
ſtellgebühr. durch die Poſt 2.20 RM ohne Zu

nzeigenpreis nachar

Es ſei einwandfrei feſt

Verzweigung der

Preisliſteg
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Scherl Bild

Stabschef Lutze begeht am heutigen Tage seinen
45. Geburtstag.

v ä-- kö ———2„Der Meteor“
Edens Aufſfieg und Aufgabe

Von unſerm Londoner Berichterſtatter

Werner Crome.
Die Ernennung Edens' zum Nachfolger

Hoares hat wie ein Blitz in Englands poli-
tiſche Oeffentlichkeit eingeſchlagen. Die meiſten
Ausſichten gab man dem alten Chamberlain,
der erſtens „gelernter“ Außenminiſter, zwei
tens aber in keiner Weiſe durch das Fiasko
der Baldwin-Hoare- Politik vorbelaſtet war,
ſondern hinter den Kuliſſen die entſcheidende
Rolle zum Sturze des letzten Außenminiſters
geſpielt hat. Immerhin wußte alle Welt, daß
Eden aufs Stärkſte gegen den Pariſer
Friedensplan opponiert und ſogar ſein Rück-
trittsgeſuch eingereicht hatte. Weiter weiß
man, daß Eden der ſtärkſte Vertreter der von
der öffentlichen Meinung getragenen Völker
bundspolitik und darüber hinaus der perſön-
liche Gegner Muſſolinis ſei.

Eden war die unvermeidlich treibende
Kraft für die Sanktionen auf Eden führt
man auch den Gedanken des Oelembargos
zurück, und Eden war auch der erſte, der den
Hoare-Laval-Plan als endgültig aufgegeben
und „tot“ erklärte. So iſt Eden der ent-
ſcheidende Mann für Englands im Augenblick
ſo erregte und politiſch ausſchlaggebende
öffentliche Meinung. Seine Ernennung be-
deutet, daß die britiſche Regierung das Ruder
ihrer Außenpolitik wieder auf Gegenkurs ge-
worfen hat. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
die Ernennung dieſes jüngſten Außen-
miniſters der Welt zu ſchwerwiegenden welt-
politiſchen Folgen führt. Rom ſieht darin
einen „feindſeligen Akt“ und auch darüber
iſt man ſich an der Themſe im Voraus klar
geweſen. Jedenfalls quittierte man die er-
regten italieniſchen Preſſeſtimmen mit briti-
ſchem Gleichmut.

Soviel ſteht feſt: Die abeſſiniſche Kriſe
wird eine ganz andere Wendung erhalten,
als es vor kurzem ſchien. Weiter gilt für
Eden der Völkerbund nicht oder wenigſtens
nicht in dem Maße als Mittel zum Zweck wie
für alle anderen führenden Genfer Politiker
bisher. Für Eden iſt der Völkerbund Aufgabe
und Ziel. Eden will verwirklichen, was dem
Präſidenten Wilſon, unſeligen Angedenkens,
bei ſeinen 14 Punkten vorgeſchwebt und was
der Buchſtabe der Friedensverträge, angekün-
digt und verſprochen hatte. Genf ſoll in
Edens Auffaſſung einmal ſo etwas wie die
Exekutive des Völkerfriedens, das Ausgleichs-
inſtrument der weltpolitiſchen Spannungen
werden. Das bedingt eine grundlegende
Genfer Reform, durch die die imperialiſtiſchen
Machtziele der Großmächte aufgefangen und
zumindeſt abgemildert werden ſollen. Jſt
Eden der Mann dazu?

Jn unterrichteten Londoner Kreiſen iſt
man der Ueberzeugung, daß Eden derjenige
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aktive Diplomat Großbritanniens iſt, der am
wenigſten von den alten ausgetretenen Ge
dankengängen und Kriegs und Nachkriegs
überlieferungen des Föreign Office beeinflußt

Man dem auch einenerwartet g eWechſel in maßgebenden Stellen, ſo vor
allem die ſchon vor einem halben Jahr an
gekündigte Entſendutg des einſeitig franko-

ilen Gefs des Foreign Office, Sir Robert
art, äuf einen Botſchafterpoſten. Der

neue Kurs ſoll, wie es ausgedrückt wurde,
ebenſowenig frankophil wie deutſchfeindlich
ſein. Man erwartet in England ſehr viel
von der Perſönlichkeit des neuen Außen-
miniſters. Die Preſſe vergleicht ſeinen Auf
ſtieg mit dem eines Meteqrs. Mit 26 Jahren
wurde er ins Parlament gewählt. Es be
zeichnet Edens Laufbahn, daß er, der Neu
vermählte, damals die „Flitterwochen“ be
nutzte, um in Feier m lungen zu ſprechen
und ſeine Kandidatur in einer damals fälligen
Erſatzwahl zu ſichern. Seine 18jährige Gattin
arbeitete als Sekretärin in dieſer Zeit für ihn.

Schon von Kind an war Eden von leiden-
ſchaftlichem Ehrgeiz getrieben. Eton ſchuf
ihm die Grundlage für ſeine erfolgreiche
Laufbahn durch Beziehungen und Verbindun
gen. Er lernte dort auch das glänzende Auf-

treten und wenn er ſo vielen Menſchen
hochmütig erſcheint, ſo iſt das nicht allein

ſeinem Weſen zuzuſchreiben, ſondern auch dem
väterlichen Ratſchlag, der ihn ſchon als
Knaben ermahnte: „Halte dich ſtets ſo, als ob
die ganze Welt dir gehörte!“ Das hat der
junge Eden bis heute getreulich befolgt. Aber
ebenſo hat er bis heute mit leidenſchaftlicher
Hingabe gearbeitet. Schon in Eton war er
ein Muſterſchüler und gewann die höchſte
Schulauszeichnung. Dann kam der Krieg
er meldete ſich freiwillig und wurde bereits
mit 21 Jahren Hauptmann. So überraſchend
ſchien ſeine militäriſche Begabung, daß man
glaubte, er würde ganz in der Armee bleiben.

ber ihn zog es von Anbeginn zur Ppolitik.
So ging er nach Oxford und ſtudierte dort
mit ſo verbiſſenem Wiſſensdrang, daß er
vbwohl ſelbſt ein guter Sportsmann keine
Zeit für die berühmten Wettkämpfe und
ebenſowenig Muße für die Redeſchlachten der
Oxford Union fand, die für ſo viele engliſche
Politiker die Ausbildungsſtätte und der parla-
mentariſche Turnierplatz wurde, auf dem ſie
ſich die Sporen verdienten.

Seine erſte Stufe zum Aufſtieg errang er
nach ſeiner Wahl, als er zum Privatſekretär
des damaligen Außenminiſters Auſtin Cham
berlain ernannt wurde, wo er ſein gründ-
liches weltpolitiſches Wiſſen errang und
gleichzeitig die Bewunderung für den Meiſter,
deſſen Ton und Gebärde nicht ohne Einfluß
auf ihn blieben. Dann ſteigt ſeine Laufbahn
ſteil an. Er wird parlamentariſcher Unter
ſekretär im Foreign Office bei der
der nationalen Regierung 1931. Hier verſtan
er es, bald die Augen auf ſich zu lenken und
immer wieder hervorzutreten. Sein Ver-
handlungsgeſchick und ſein Sprachentalent
ließen ihn als Genfer Vertreter geeignet er
ſcheinen er wurde Lord-Siegelbewahrer,
dann ſtürzte er Simon, aber ſein kühner
Traum erhielt noch keine Erfüllung, in das
Kabinett Baldwin trat er auf dem eigens für
ihn „nach Maß gefertigten“ Poſten des Völker
bundsminiſters ein. Niemand hätte erwartet

und er ſelbſt wohl auch nicht daß er ein
halbes Jahr ſpäter bereits der alleinige
Führer der Außenpolitik und damit der zweit
wichtigſte Mann Englands werden würde.
Der jüngſte Außenminiſter ſeit drei Menſchen

altern vielleicht auch der begabteſte. Wird
er auch der erfolgreichſte ſein und das Glück
haben, das Hoare ſeinem Nachfolger wünſchte?

Alban Berg
Jn Wien, wo er ſeit Jahren lebte und

wirkte, iſt der Komponiſt Alban Berg über
der Arbeit an ſeiner zweiten Oper „Lulu“
nach Wedekind im 51. Jahre in der Nacht zum
24. Dezember an einem Herzleiden geſtorben.

Sein Name wurde mit einem Schlage
weltbekannt, als auf dem Deutſchen Ton-
künſtlerfeſt des Jahres 1924 Bruchſtücke ſeines
„Wozzek“ nach Büchners Drama erſtmalig er
klangen und nachdem Erich Kleiber in Berlin
1926 das Werk an der Berliner Staatsoper
zur Uraufführung gebracht hatte. 26 Bühnen
in Europa und Amerika haben ſeitdem den
x Wozzek“ geſpielt. Auch ſeine lyriſche Suite
für Streichquartett iſt oftmals in den Konzert
fälen erklungen. Seine letzte vollendete
Arbeit iſt ein Violinkonzert über einen Bach-
ſchen Choral.

Alban Bergs Stellung und Haltung war
lange Zeit heftig umſtritten. Sicher iſt, daß
er ein ſorgfältiger und gewiſſenhafter Arbeiter
war, dem es ernſt um ſeine Anſchauung ge-
weſen iſt. Man kann ihn neben Schönberg
und Mahler einordnen, ebenſo aber läßt ſich
eine Entwickelungslinie nachziehen, die von
Wagners „Triſtan“ über Debuſſys „Pelléas
und Meliſande“ zu dem Strauß der „Elektra“
führt und von hier zum „Wozzek“, über den
hinaus es dann freilich kein Weiter mehr
gibt, denn Bergs Verneinung des Rhythmus
und ſeine Betonung des Klanges als alleini-
gen bewegenden Faktors in der Muſik führt
zu einer Auflöſung ihres ſtrukturellen Baues,
der notwendig bleibt, um eine Zukunft zu
haben. So iſt Berg eine ſpäte verfeinerte
Blüte romantiſchen Muſikſchaffens, das ſich in
der Sprache des Zwölftonſyſtems noch einmal
groß und in individueller Ungebundenheit
auslebte, ehe das Verblühen und Welken kam.

Generalintendant Everth blefbt in Darm
ſtadt. Der Reichsſtatthalter in Heſſen hat den
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Noch bei völliger Dunkelheit fuhren wir
heute morgen mit dem Perſonenzug von
Halle nach Thüringen, der die einzige fahr
planmäßige Verbindung für alle oſtwärts
von der Unglücksſtelle bei Großheringen

wohnenden In ſeriges der Opfer des Eiſen
bahnunglücks bildet. Je näher wir Naum-
burg und Bad Köſen kamen, um ſo heller
wurde es, und grauſam deutlich lagen im

llen Licht dieſes ſchönen Morgens die
rümmer rechts und links des Bahndammes.

Von ſeinem Floß auf der Saale ſah der
Taucher herauf, der ſich wieder an ſeine Ar-
beit machte, nach den Vermißten zu ſuchen.
Alle Züge, die heute morgen nach Apolda
führten, waren überfüllt. Es kamen die SS-
und SA-Männer, die bei dem Rettungswerk
beteiligt waren, es kamen zahlloſe andere
und die Angehörigen.

Der Weg durch die morgenſtille Stadt der
Wirker und Stricker war ſeltſam bedrückt und
ſtill. Zahlreiche ſchwarze Säulen mit Opfer
ſchalen bezeichneten den Weg zur Horſt-
WeſſelSchule, wo die Toten aufgebahrt ſind
und die Trauerfeier um 11 Uhr beginnen
wird. Die Särge ſtehen im düſter-feierlich
ausgeſchmückten Raum der großen Turnhalle.

und links in den Ecken ſtehen noch die
großen Weihnachtsbäume von den Schul-
feiern. Jnmitten den ſchwarzen Särgen ſteht
ein weißer Kinderſarg. Unter den
zahlloſen Kränzen, die geſchickt worden ſind,
befinden ſich 32 mächtige Kränze aus Tannen-
grün mit weißem Flieder, die auf roten
Schleifen mit dem Hakenkreuz die Jnſchrift
tragen: Adolf Hitler, der Führer.

Geſtern abend wurden 28 der Toten von
Großheringen nach Apolda übergeführt. Hier
ſoll heute vormittag in der Horſt-Weſſel-
Schule die Trauerfeier ſtattfinden. Man hatte
in der kleinen Kirche von Unterneuſulza
das Dörfchen liegt unmittelbar an der Eiſen-
bahnbrücke, auf der ſich das Unglück ereignete

15 Särge und im Totenhaus auf dem
Friedhof 13 Särge aufgebahrt. Beide Räume
trugen ſchlichten Schmuck und SS hielt die
Ehrenwache, bis ſpät am Abend zehn große
ſchwarz ausgeſchlagene Kraftwagen vorfuhren,
um die traurige Laſt aufzunehmen. Geleitet
vom NSKK ſetzte ſich der lange Wagenzug
dann in Bewegung. Von allen Kirchtürmen
klangen die Glocken, in allen Dörfern ſtanden
in ſchier entöloſen Reihen zu beiden Seiten
der Straße fackeltragende, ſchweigende Ein-
wohner. Als der Trauerzug die Stadtgrenze
von Apolda erreichte, empfingen ihn in
tiefer Stille viele Hunderte und in allen
Straßen, die der Trauerzug paſſierte, ver
harrten die Menſchen entblößten Hauptes.
Ueberall wehen Fahnen auf Halbmaſt, die
Stadt Apolda trägt Trauerſchmuck.

Die Spitze des Zuges bildete ein Eiſen
bahner-Muſikzug, Bahnſchutz mit Stahlhelm
und Karabiner, zahlloſe Leidtragende folgten.
Reichsſtatthalter Sauckel und ein Fahnen-
ſpalier aller Gliederungen der Bewegung er-
warteten den Zug vor der Horſt-Weſſel-
Schule, Sanitäter und NSKK Männer ge
leiteten dann die Särge in die ſchwarz aus
geſchlagene Turnhalle der Schule, wo ſie auf-
gebahrt wurden. Kerzen in mächtigen, viel-
armigen Leuchtern beleuchteten während der
ganzen Nacht das düſter-feſtliche Bild, das
verhüllte Hakenkreuz, die Särge, die die
Namen der Toten tragen, und die Männer

Leiter des Heſſiſchen Landestheaters Darm-

der SS-Stabswache Weimar, die die Ehren-

Heute um 11 Uhr begann die Totenfeier
mit einer Trauermuſik des Weimarer
Kammerquartetts, dann wird der General
direktor der Deutſchen Reichsbahn, Dr. Dorp
müller nach ſeiner Anſprache einen Kranz an
den Särgen niederlegen. Als Vertreter esReichs und Preußiſ en Verkehrsminiſters
und zugleich als Präſident des Verwaltungs-
rates der Deutſchen Reichsbahn ſpricht dar-
auf Staatsſekretär Königs vom Reichsver-
kehrsminiſterium, auch er wird Kränze
niederlegen. Für das Land Thüringen wird
Miniſterpräſident Marſchler ſprechen und
einen Hranz niederlegen. Nach einer Trauer-
muſik ſpricht im Auftrage des Führers
Reichsſtatthalter Sauckel, mit deſſen Worten
die Feier ausklingen wird.
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Gauleiter Staatsrat Jordan hat an
geordnet, daß am heutigen Beiſetzungstage der
Opfer von Großheringen die NSDAP. des
Gaues Halle- Merſeburg ihrer Anteilnahme
dadurch Ausdruck gibt, daß ſämtliche Dienſt-
ſtellen der NSDAP. im Gaugebiet die Fahnen
auf Halhmaſt ſetzen. Gauleiter Staatsrat
Jordan, der auf die Nachricht von dem Unglück
hier ſeinen Weihnachtsurlaub unterbrach und
nach Halle zurückkehrte, wird in Begleitung
von Gauorganiſationsleiter Teſche, Gau-
filmſtellenleiter Czarnowſki und Kreis-

Die außenpolitiſche Kammerausſprache, die
heute fortgeſetzt wird, beherrſcht heute die Pa
riſer Morgenpreſſe in ſolchem Umfange, daß
alle anderen Meldungen vollkommen in den
Hintergrund gedrängt werden. Während man
noch geſtern einen gewiſſen Optimismus an
den Tag legte und ganz allgemein von einer
Regierungsmehrheit von 20 bis 30 Stimmen
ſprach, enthalten ſich die Blätter heute jeder
näheren Vorausſage über das mutmaßliche
Abſtimmungsergebnis. Die Blätter ſtehen noch
ſichtlich unter dem Eindruck der heftigen
Angriffe, die nicht nur von ſeiten der
Oppoſition gegen die Regierung geführt wor-
den ſind, ſondern auch von ſolchen Kreiſen, die
bisher ſtets für die Regierung geſtimmt haben.
Man iſt ſich darüber einig, daß, wenn die Ab-
ſtimmung ſofort im Anſchluß an die geſtrige
Ausſprache ſtattgefunden hätte, die Regierung
mit tödlicher Sicherheit geſtürzt worden wäre.
Jm weſentlichen wird das Ergebnis von dem
Verlauf der heutigen Ansſprache und insbe
ſondere von den neuen Erklärungen des Mi-
niſterpräſidenten abhängen.

Gleich zu Beginn der außenpolitiſchen Aus
ſprache nahm Miniſterpräſident Laval das
Wort. Er erinnerte an ſeine Ausführungen
von zehn Tagen. Seit dieſer Zeit ſeien ſchwer
wiegende Ereigniſſe eingetreten. Sir Samuel
Hoare ſei zurückgetreten und die engliſche
Regierung habe die Pariſer Vorſchläge, die
zuſammen mit Sir Samuel Hoare ausge-
arbeitet worden waren, für tot erklärt. Alles
dies habe die Lage nicht verbeſſert, ſondern
ſchwerwiegende Fragen aufgerollt. Die weſent-
lichſte Frage ſei, zu wiſſen, ob die Politik, die
er ſelbſt als Miniſterpräſident betrieben habe,
mit den Belangen Frankreichs übereinſtimme

wache hielten.

ſtadt, Generalintendant Franz Everth, auf
weitere drei Jahre, bis Ende der Spielzeit
1938/39, verpflichtet. Der Reichspropaganda-
miniſter hat dieſe Verpflichtung beſtätigt.

Deutſchlands älteſter Schauſpieler geehrt.
Bis vor zwei Jahren wirkte am Liegnitzer
Stadttheater als älteſter noch tätiger Schau
ſpieler Deutſchlands Louis Geyer, der am
17. Mai 1847 in Wien geboren iſt, alſo vor
dem Eintritt in ſein 89. Lebensjahr ſteht. Die
Stadt Liegnitz, wo der greiſe Bühnenkünſtler
jahrzehntelang populär geweſen iſt, hat ihm
jetzt einen Ehrenſold zugeſprochen.

Deutſches Schauſpiel in Poſen. Angeregt
durch die in Bromberg von dem dortigen
Deutſchtum unterhaltene Bühne beabſichtigen
die Deutſchen in Poſen, ein eigenes Theater
zu errichten. Auf Veranlaſſung der Deutſchen
Vereinigung ſollen zuerſt Schauſpielauffüh-
rungen ſtattfinden. Da kein eigenes Theater-
gebäude vorhanden iſt, wird eine Saalbühne
benutzt werden.

75. Geburtstag Paul Kehrs. Am 28. De
zember vollendet Geh. Oberregierungsrat
Prof. Dr. Paul Kehr, der hochverdiente
Hiſtoriker und Organiſator geſchichtlicher For-
ſchung, das 75. Lebensjahr. Seine wiſſen
ſchaftliche Lebensarbeit iſt die Sammlung
und Auswertung der als hiſtoriſche Quellen
unerſchöpflichen Papſturkunden in den Archi
ven Europas. Er gehürt zahlreichen deutſchen
und ausländiſchen Akademien und wiſſen-
ſchaftlichen Geſellſchaften an und iſt ſeit 1932
Ritter des Ordens Pour le merite.

Neuer Apparat zur Atomzertrümmerung.
Die Univerſität Colombiag (USA) iſt mit dem
größten Atomzertrümmerungsapparat der
Welt ausgeſtattet worden, von dem man hofft,
daß er die Atome ſchwerer Elemente, wie
Zold, Silber und Blei, zertrümmern wird.

Es wird erwartet, hiermit mächtigere und
hilligere radiogktive Elemente zu erzeugen,
als dies bisher möglich war. was zur Ver-
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billigung der Krebsbehandlung beitragen
würde. Der Elektromagnet der Colombia-

oder nicht. Er habe nicht nur durch Worte,

Univerſität wiegt 58 Tonnen und kann ein
magnetiſches Kraftfeld erzeugen, das 75 000-
mal größer iſt als das der Erde.

Ranke-Gedächtnisfeier in Wiehe. Die
Behörden des Städtchens Wiehe an der
Unſtrut haben beſchloſſen, zum 50. Todestag
des großen Geſchichtsforſchers einen Ranke-
Tag abzuhalten; zu dem unter anderen die
Mitglieder der weitverzweigten Familie
ſowie führende Fachgelehrte eingeladen wer
den ſollen. Am Geburtshaus Rankes ſoll
eine Gedenktafel angebracht werden. Die
Stadt Wiehe hat ihren großen Sohn bereits
e durch ein Denkmal am Rathausplatz
geehrt.

Tropenmediziniſche Tagung. Die zehnte
Tagung der Deutſchen tropenmediziniſchen
Geſellſchaft findet am 2. und 3. Juni 1936 im
„Jnſtitut für Schiffs- und Tropenhygiene“
zu Hamburg ſtatt.

Kunſthiſtorikertagung 1936 in der Schweiz.
Der 14. der internationolen Kongreſſe für
Kunſtgeſchichte, deren letzte 1930 in Brüſſel
und 1933 in Stockholm abgehalten worden
ſind, wird vom 31. Auguſt bis zum 9. Sep-
tember 1936 in der Schweiz ſtattfinden. Orte
der Verhandlungen ſind nacheinander Baſel,
Zürich, Bern, Lauſanne und Genf, verbunden
werden damit Ausflüge zu den wichtigſten
Schweizer Kunſtdenkmälern und Sonderaus-
ſtellungen des künſtleriſchen Schaffens der
Schweiz unter verſchiedenen Geſichtspunkten.

Hochſchullehrer- Tagung zur Sitndienreform.
Nach einer Mitteilung der Reichsfachgruppe
Hochſchullehrer iſt für Februar 1936 geplant,
eine große Hochſchullehrertagung über die
Fragen der Studienreform zu veranſtalten.
Um dieſe Tagung gut vorbereiten zu können,
werden die Gaufachberater gebeten, bis zum
15. Januar 1936 einen Bericht über die in
ihrem Gau von den Mitgliedern der Fach
gruppe gemachten Erfahrungen ſowie evtl.
Vorſchläge an den Reichsfachgruppenleiter ein-
zuſenden.

gpferſchalen bezeichnen den Weg in Apoldag

Die Aufbahrung der Todesopfer von Großheringen Kränze des Führers Fackelträger bei der Ueberführung
Von unſerem nach Apolda entſanöten RVB-Son derberichterſtatter.

leite. Dohmgoergen als Vertreter deg
Gaues Halle- Merſeburg an den Trauerfeier
lichkeiten in Apolda teilnuehmen.
Uoch ſieben Vermißle

Wie die Reichsbahndirektion Erfurt mit
teilt, konnte jetzt eines der drei bisher noch
unbekannten Opfer des Eiſenbahnunglücks von
Großheringen identifiziert werden. Es handelt
ſich um eine Frau Roſa Schmalz aus Groß-
welsbach im Kreiſe Langenſalza, deren Mann
ſich ebenfalls unter den Toten befindet. Von
den bisher ermittelten 32 tödlich Verunglückten
(nicht 33, wie es urſprünglich hieß) ſind damit
30 namentlich feſtgeſtellt. Noch unbekannt ſind
die Leichen zweier Frauen im Alter von 40
bzw. 65 Jahren. Wie die Reichsbahndirektion
weiter mitteilt, werden nach bei der Kriminal
polizei in Großheringen eingegangenen Mit-
teilungen noch ſieben Perſonen von ihren
Angehörigen vermißt.
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Der franzöſiſche Miniſter für öffentliche
Arbeiten ſandte aus Anlaß des Eiſenbahn-
unglücks in Großheringen an den Reichs
verkehrsminiſter ein Beileidstelegramm.,
Reichsverkehrsminiſter Frhr. Eltz von Rübe-
nach, Reichsminiſter Dr. Frick und Dr. Robert
Ley gaben weiter in Telegrammen ihrer tiefen
Anteilnahme Ausdruck.

Laval bedauert ſein Handeln nicht

Starke Angriffe gegen den Miniſterpräſidenten Peſſimismus macht ſich breit

ſondern durch Taten die Achtung Frankreichs
für die Völkerbundsſatzungen bekundet.

Ke Ausführung des Abſatzes 3 des
rtikels 6 der Völkerbundsſatzungen habe

er ohne Heer England gegenüber für
Frankreich die Verpflichtung übernommen,England zur See, zu Lande und in der
Luft zu unterſtützen, wenn es von Jtalien
anläßlich der Anwendung der Sühnemaß-
nahmen angegriffen werden ſolle.
Wie er geſtehen müſſe, habe er Furcht vor

einem Zwiſchenfall. Frankreich könne durch
einen ſolchen Zwiſchenfall in einen Krieg
verwickelt werden, den zu vermeiden er alles
getan habe. Es ſtehe feſt, daß die Pariſer
Vorſchläge erledigt ſeien, aber die Aufgabe
der Vermittlung bleibe ungelöſt. Der Ver-
bindungsausſchuß ſei beauftragt, über die
Anwendung der wirtſchaftlichen Druck-
maßnahmen zu wachen. Werde er das
Feld ſeiner Tätigkeit erweitern? Wer wolle
behaupten, daß die bereits angewandten
finanziellen und wirtſchaftlichen Maßnahmen
unwirkſam ſeien, wer könne die Bürgſchaft
dafür übernehmen, daß man durch ihre Er-
weiterung nicht Gefahr laufe, den Streit
zu vergrößern. Einige erklärten, daß
vor allem die Achtung des internationalen
Geſetzes wichtig ſei. Gewiß, aber dieſes
Geſetz ſei vorgeſehen, um den Krieg zu ver-
hindern und ſeine Wirkung zu begrenzen,
und nicht, um einen Krieg zu verall-
gemeinern.

Theoretiſch ſolle der Völkerbund ſeine
Kraft darin finden, daß er die ganze Welt
umfaſſe. Jn Wirklichkeit ſei dies nicht voll
erreicht worden. Jn Genf ſei die Formel und
die Methode der regionagalen Bei
ſtand spakte aufgeſtellt woröen. Sei es

Der Wert der Feierſtunde

Nicht zur Alltäglichkeit werden laſſen.
Der ſtellvertretende Leiter des Kultur-

amtes der Reichsjugendführung, Obergebiets-
führer Cerff, ſprach im Rahmen des HJ.
Seminars der Hochſchule für Politik über die
praktiſche Kulturarbeit der HJ., wobei er ein-
gehend auch die Frage der Feiergeſtaltung be-
handelte. Er erklärte, daß die Verwendung
und Geſtaltung von Feiern nicht zur Alltäg-
lichkeit werden dürfe. Der Gebrauch hoher
und wertvoller Begriffe dürfe nicht zu einem
Mißbrauch ausarten, da ſonſt zu leicht die Ge
fahr beſtehe, daß dem Nativnalſozialismus
überhaupt keine Begriffsbezeichnungen und
Worte zur Verfügung ſtehen, um ſein Weſen
und ſeine Forderungen auszudrücken. Die
großen Formen unſerer Feiergeſtaltung dürf-
ten nur in Ausnahmefällen angewendet wer-
den. Die Macht der Gewohnheit habe auch
auf dieſem Gebiet Schaden zur Folge. Des
halb ſei vom Kulturamt der Reichsjugend-
führung ein Verbot ergangen, den Wert der
Feierſtunden durch allzu häufige Anwendung
herabzumindern.

Se 7
Lommel filmt in „Robert und Bertram“.

Die Terra beabſichtigt, das Volksſtück von
Raeder, „Robert und Bertram“, in der Be
arbeitung von Ludwig Manfred Lommel, mit
dieſem ſelbſt in der Titelrolle, zu drehen.

Die Kunſtkammer. Im Dezemberheft der
„Kunſtkammer“, der Zeitſchrift des Präſiden-
ten der Reichskammer der bildenden Künſte,
findet ſich einleitend ein überragendes Hege
Photo von der Nikolaikirche zu Stralſund;
aus dem Textteil ſei hingewieſen auf einen
Aufſatz über Malerzeichen (Dürer, Rem-
brandt, van Gogh). Sehr inſtruktiv ſind Bild
beiſpiele von Eingängen zu deutſchen Poſt
ämtern. Wer voll i auch ein Aufſatz über die
Entwickelung der bürgerlichen Feuerſtätte.
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Jahr um Jahr
Nachklang von Weihnachten.

Jn einem ſchmalen Bändchen, betitelt
„Ein Weihnachtslied“, von dem Bremer
Rudolf Alexander Schröder, ſtehen die
iurzen, inhaltstiefen Verſe:

Der du die Welt geſchaffen haſt,
Kommſt Jahr um Jahr, wirſt unſer Gaſt.

Und Jahr um Jahr heißt's überall:
Für uns das Haus, für dich der Stall.

Und Jahr um Jahre führt der Pfad
Von Bethlehem zur Schädelſtatt.

Der Jahr für Jahr ihn kundgetan,
Begreift der Engel Gottes Plan?

Begreife, wer begreifen kann.
Wir knien im Staub, wir beten an.
Jahr um Jahr wir glauben nicht, daß

wir aus dem Gang unſerer eigenen Jahre
das jährliche Weihnachten wegdenken können
und wollen. Auch nicht, daß es nach einem

anderthalbtauſend Jahre währenden
deutſchen Geſchichts- und Seelenweg aus dem
Leben unſeres Volkes wieder weggedacht wer-
den kann. Zumal es ſich ja wurzelhaft ver-
flochten hat mit dem uralten Seelenerlebnis
unſerer und anderer Vorväter aus dem „indo-
germaniſchen“ Völkerkreiſe mit dem tiefen
Erlebnis von dem Kreislauf des Sonnen-
jahres und der immer wiederkehrenden
Sonnenwende.

Nur: zu denken, daß alles Leben in das
Schickſal eines unentrinnbar ſchwingenden
und nie zu einem Ziel gelangenden Kreiſes
eingeſpannt ſei (im kleinen und im großen),
iſt das die zuletzt befreiende und er-
füllende Wahrheit? Schließt das endlich
mit Antwort oder mit offener Frage? Und
wo in dieſem Kreiſe iſt eigentlich die Grund-
fläche, auf der eine feſte ſittliche Verpflichtung
zu gründen wäre, die ſich nicht mit im Kreiſe,
im „ewigen Auf und Ab“ bewegt?

Und wo iſt da der alles ausrichtende
Magnet, auf dem vorwärtsſchauender und
ſtrebend ſich bemühender“ Lebensglaube ſich
wirklich zielſtrebig be wegen und Erfüllung
des Lebens finden kann?

Den „Kreis“ aber, aufgebogen zueiner großen Linie, hat das Tatwort aus
der tieferen Wirklichkeit Gottes, das mit
Chriſtus hineintritt in das unaufhörlich
Werdende und Vergehende der Welt. Er hat
den Sinn des „Stirb und Werde!“ er-
füllt das ſonſt doch eigentlich ein „Werde
und Stirb!“ wäre! Die Drehbahn des Lebens
wird verwandelt in einen Weg! Nicht: Gott
iſt gleich der Bewegung von Himmel und
Erde und Menſchheitsleben. Sondern: Gott
iſt der Ausgang, der Lenker, der Richter und
Ausrichter, der Wiederherſteller und der Er-
füller: Anfang, Mitt' und Ende. Von ihm
und durch ihn und zu ihm ſind alle Dinge.
Da iſt noch viel ernſtere, durchgreifende Frage
nach dem Sinn des Lebens und da iſt zu-
gleich wirkliche Antwort und Ziel des Lebens.

Gehen auch unſere Jahre im Kreislauf:
hineinklingt doch Weihnachten, Oſtern, die
Verkündigung von dem „Leben, das erſchienen
iſt“ Jahr um Jahr. „Alle Jahre wieder
kommt das Chriſtuskind“ ſingen unſere
Kinder und lieben das Lied. „Geht auch dir
zur Seite ſtill und unerkannt Einnachdenklicher Knabe aber fragte dazu in
dieſen Tagen: Wird denn der Herr Jeſus zu
Weihnachten immer wieder ein kleines Chriſt-
kindlein? Jch kann mir nicht denken, wie
das iſt.

Ja, Kind, das iſt etwas ſehr Wunderbares.
Das iſt, ihr Denker, die große Frage, wie das
Ewige eingehen kann in das Zeitliche.

Dem jungen Knaben haben wir geant-
wortet: der Herr Jeſus iſt als Kind für euch
Kinder da „geht auch dir zur Seite ſtill
und unerkannt“. Für uns Große iſt er der
Mann Chriſtus, der Heiland und geht auch
uns zur Seite ſtill und unerkannt; denn es
iſt ein großes Wunder mit ihm für uns
Menſchen.

Jahr um Jahr und doch zugleich, „der
da iſt und der da war und der da
komm t“. Begreife, wer begreifen kann

Scheibe.
èDq 4.n,„m—

Viel Glück zum neuen Jahr!
Auch das Winterhilfswerk will das alte

Jahr nicht zu Ende gehen laſſen, ohne ſich mit
einem Glückwunſch von allen den hilfsbe-
reiten Spendern zu verabſchieden. Als letz-
tes Abzeichen für das Jahr 1935 iſt ein
Glückskleeblatt angefertigt worden, das am
Silveſtertag durch Helfer und Helferinnen
des Roten Kreuzes verkauft wird. Es wird
alſo niemand geben, der ohne dieſes Glücks-
seichen da Jahr 1936 beginnen wird.

Auch das neue Jahr ſoll im alten Geiſt
der Opferbereitſchaft begonnen werden. Bis-
her haben wir von den erſten drei Monaten
der Winterſchlacht gegen Not, Hunger und
Kälte viel Erfreuliches berichten dürfen.
Wenn nun am 2. und 3. Januar die erſte
Pfundſammlung des neuen Jahres beginnt,
ſo hofft das WHW. daß ſeine Arbeit auch in
den nächſten drei Monaten bis zum Abſchluß
der driitee Winterhilfsſchlacht weiter unter-
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Das Wekker für morgen
Anfangs bei zwiſchen Südweſt und Süd

vſt ſchwankenden Winden teils heiter, teils
Ja e er u Winde aus ſüdöſt-er bi dlicher tung. Temperatur
vüdgang.

Aus der Stadt Merſeburg

Einen Staubſauger hats bei uns zu Weih-
nachten gegeben. Wenn während der Weih-
nachtsfeiertage das Radio nicht ging, dann
ließen die weiblichen Familienmitglieder den
Staubſauger ſchnurren. Alle möglichen und
unmöglichen Dinge wurden mit der Neu-
erwerbung abgetaſtet, als wäre Großreine-
machen. Auch Willis neue Hoſe mußte her-
halten, obwohl man wirklich kein Stäubchen
an ihr entöecken konnte. Heiße Köpfe gabs vor
Aufregung, und der Weihnachtsbraten wäre
beinahe angebrannt. Wenn Frauen ſchon mal
was neues in die Hände kriegen! Jch habe
mich doch auch nicht den ganzen Tag raſiert,
obwohl ich einen neuen Raſierapparat und
zehn Raſierklingen zu Weihnachten geſchenkt
bekommen habe.

Selbſt der ſo geſchätzte Weihnachtskarpfen
wurde lieblos heruntergewürgt es waren
ja noch zwei völlig ſaubere, geſtern friſch ge-
klopfte Teppiche abzuſaugen. Nachmittags
kam dann Beſuch und wieder wurde der
Staubſauger in Betrieb geſetzt: „Nur auf
dieſen Knopf müſſen Sie drücken, Frau
Schulze, dann geht es von ganz allein“. Frau
Schulze drückte natürlich, ſie fuhrwerkte eine
ganze halbe Stunde in der Wohnung herum
und fand die Angelegenheit äußerſt reizvoll.

Noch einer außer mir war in der Familie
mit dieſer gusgiebigen Benutzung des Staub
ſaugers während der Feiertage nicht zufrie-
den, und das war Peterchen, ein kleiner Kater
mit einer roſaroten Naſenſpitze. Alles an
a iſt ſchwarz an ihm bis auf den Schnurr-

art
Mit dem Radioapparat, der vor einigen

Wochen angeſchafft wurde, um die langen
Winterabende zu kürzen, hat er ſich noch ganz
gut abgefunden. Wenn der Mitteldeutſche
Rundfunk ſich vernehmen ließ: Achtung,
Achtung, Sie hören jetzt die Stunde der Haus-
frau“, dann machte Peterchen einen runden
Buckel und ſtakſte auf ſeinen dünnen Beinen
angriffsluſtig durch die Stube, um den Mann
zu ſuchen, der da ſpricht. Er guckte unter den
Tiſch, unters Sofa, hinter den Ofen, und als
er dann niemanden entdecken konnte, wurde
er mißtrauiſch und verlangte ſtürmiſch, dieſen
unheimlichen Raum zu verlaſſen. Mit der Zeit
ließ er ſich aber doch davon überzeugen, daß
es ſich um eine ganz harmloſe Einrichtung
handele, daß die Stimme dort aus dem großen
ſchwarzen Kaſten kam, und daß keineswegs
irgendjemand hinter dem Ofen ſtand, um das
Kätzchen zu erſchrecken.

Allmählich entwickelte ſich ſogar ſo etwas
wie eine Freundſchaft zwiſchen Peterchen und
dem Radioapparat. Peterchen pflegte ſich ganz
dicht vor den Lautſprecher zu ſetzen und an
dächtig zuzuhören, wenn Barnabas von Geczy
ſpielte, oder wenn Onkel Krahé Märchen in
der Kinderſtunde erzählte. Wenn dann ein-
mal eine kurze Pauſe eintrat, dann miaute
Peterchen ganz kläglich und kratzte an dem
Stoffüberzug des Lautſprechers herum, was
dieſem Jnſtrument nicht gerade gut bekam.
Wenn dann wieder der erſte Geigenſtrich er

Der Verein für Heimatkunde feierte ſein
Weihnachtsfeſt am dritten Feiertag im „Alten
Deſſauer“ auf eine beſonders ſchöne Weiſe.
Die Mitglieder hatten ſich mit ihren Familien
angehörigen zahlreich eingefunden, und der
weihnachtlich geſchmückte Raum mit dem in
hellem Lichterglanz erſtrahlenden Weihnachts
baum trug zur Erhöhung der feſtlichen Stim
mung weſentlich bei. Es war eine rechte
Familienfeier, und alle Anweſenden waren
ehrlich erfreut, daß der langjährige Vor-
ſitzende, von allen Anweſenden hochverehrte
Profeſſor Wedding nach monatelanger
Krankheit nun wieder in altgewohnter Friſche
unter ihnen weilte.

Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache
von Profeſſor Wedding ſangen alle das Lied
„O du fröhliche Weihnachtszeit“, und damit
war der Auftakt zu dem in Frohſinn und
freundſchaftlicher Harmonie verlaufenden
Abend gegeben. Fräulein Ruth Pouch ſang
mit ſchöner Altſtimme in feiner Einfühlung
zu Eberhard Eßrichs Begleitung alte deut
ſche Weihnachtslieder, unter denen „Drei
Könige aus dem Morgenland“ und „Maria
ſaß im Roſenhag“ beſonderen Beifall ernteten.
Die Ausgeſtaltung des Programms berück-
ſichtigte vor allem die gute deutſche Haus-
muſik. So hatte ſich der Merſeburger Muſik-
lehrer Hugo Roye in den Dienſt der Sache
geſtellt und trug mit ſeinen kleinen und
großen Schülern mit Violine und Klavier in
bunter Reihenfolge Sonaten und Menuette
vor. Die gut einſtudierten Leiſtungen, beſon-
ders der jüngeren Schülerinnen, erwähnt ſei
nur Joſeph Haydns Violinſonate, riefen dann

glieder des Heimatkundevereins hervor, und
Schuppau brachte eine Sonate von Friede-
mann Bach, die Vertiefung und volles Ver-
ſtändnis für das Werk dieſes deutſchen Muſi-
kers aufwies.

Aber neben Geſang und Jnſtrumental-
muſik kam auch deutſches Schrifttum an dieſem
Abend zur Geltung. Frau Wedding las zu
nächſt aus dem „Jahreslauf“ von Hahne den
Abſchnitt „Mittwinter“ vor. Nach der An-
ſchauung unſerer deutſchen Vorfahren ſtand

v die Sonne in den heiligen zevölf Nächten ſtill,

auh die ungeteilte Bewunderung aller Mit

Pekerchen und der gtaubſauger

Einer, der mit dem Weihnachksgeſchenk überhaupt richt zufrieden war

tönte, dann war Peterchen zufrieden, kringelte
ſich zuſammen, ſchlief neben dem Lautſprecher
ein und ließ ſich von Bernhard Etté etwas
ins Ohr geigen.

Leider beſteht dieſes herzliche Verhältnis
noch nicht mit dem neuerworbenen Staub-
ſauger. Als er geſtern durch die Räume
brummte, von kundigen und minder kundigen
Frauenhänden geführt, wurde Peterchen ſtink-
wütend. Er fauchte vom Klavier herunter,
wetzte die Krallen, und war auch nicht mit
ſeiner Lieblingsſpeiſe einem Scheibchen
Zwiebelwurſt zu beruhigen. Als das
blitzende ſtaubſaugende Ungeheuer außer Be
trieb war, wagte ſich „das tapfere Kätzchen“
wieder vom Klavier herunter, um beim erſten
Gebrumm, wie von der Tarantel geſtochen,
in den Sprungfedern des Sofas zu ver-
ſchwinden. Dort blieb Peterchen auch, und
war nicht zu bewegen, dieſen ſicheren Hort zu
verlaſſen, bis das Radio den Walzer aus
„Tauſendundeine Nacht“ ſpielte, da konnte
ſelbſt Peterchen nicht widerſtehen, kam blin-
zelnd wieder hervorgekrochen und ließ ſich
mit „Allerlei von zwei bis drei“ unterhalten.

-ach.

Mit Work und Sang und Geigenklang
Meihnachtsfeier im Kreis der Freunde des Heimakkundevereins

um ſich dann wieder ſiegreich über Schnee,
Eis und Winterkälte zu erheben. Die Winter-
ſonnenwende wurde deshalb gefeiert mit
Feſten und Tänzen, mit Geſang und reichem
Schmaus, denn die unheimlichſte Zeit für alles
Lebende, die Winternacht, war nun vorbei.
Die Tage wurden wieder länger; die Ge-
ſchenke, mit denen man die Lieben in der Fa
milie und in der Verwandtſchaft bedacht
hatte, und die letzten Endes ja Opfer an die
guten Mächte waren, hatten Erfolg gebracht.
Aus heiligen Sitten heidniſcher deutſcher
Menſchen wurden ſpäter chriſtliche, feierliche
Gebräuche, und gern griff man ſtets zu den
Künſten, vornehmlich zur Muſik, der edelſten
unter ihnen, um dem Feſt der „Weihenacht“
zu einem vollen Gelingen zu verhelfen. Schön
iſt gerade der Gedanke, die Geburt des Hei-
lands in dieſe heilige Winternacht zu ver-
legen, denn was iſt ein ſchöneres Sinnbild
für den Beginn allen Lebens, als die Stunde,
in der ein unſchuldig Kindlein das Licht der
Welt erblickt? So iſt die Feier der Winter-
ſonnenwende auch in unſeren Tagen nah,
zwar in veränderter Geſtalt durch den Ein-
fluß chriſtlicher Lehre, ein einzigartiges deut-
ſches Feſt.

Zum alten deutſchen Brauchtum gehörte
auch das „Minne trinken“. Das bedeutet, das
Gedächtnis der Toten zu ehren. Profeſſor
Hahne, der vorige Rektor der halliſchen
Univerſität, hatte es ſich zur Lebensaufgabe
gemacht, Sitte und Brauchtum des deutſchen
Menſchen, gerade in unſerer mitteldeutſchen
Heimat, zu erforſchen. Dieſes ernſten Wiſſen
ſchaftlers gedachte Profeſſor Wedding in
ehrenden Worten.

Jm zweiten Teil des Abends kam auch der
Humor zu ſeinem Recht, denn eine Weih-

nachtsfeier ſoll ja in der Hauptſache von
freudiger Stimmung getragen ſein. Frau
Wedding las mit dem ihr eigenen Verſtänd-
nis für allen Frohſinn Kurzgeſchichten aus
unſerer Gegend vor, die reichen Beifall fanden.
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Merſeburger nunker den Opfern
Das Eiſenbahnunglück bei Großheringen.

Als am erſten Feiertag die Kunde von dem
Eiſenbahnunglück bei Großheringen auch
durch unſere Stadt ging wußte noch niemand,
daß ſich auch unter den Opfern Merſe
burger befinden. Ein kleiner Junge hat
am Heiligabend vergebens auf dem erſe
burger Bahnhof auf den Beſuch ſeiner großen
Schweſter und ſeines Schwagers gewartet.
Als der Zug einlief, ohne die Erwarteten mit
zubringen, tröſtete man ſich damit, daß viel
leicht irgend etwas dazwiſchengekommen ſei,
was den Beſuch bei der Mutter und
Schwiegermutter unmöglich machte. Geſtern

früh wurde nun die Verluſtliſte bekannt
gegeben. Da wurde den Wartenden die bangeFrhge zur ſchrecklichen Gewißheit.

Auf der Fahrt von Gleicherwieſen nach
Leunga zu ihrer Mutter und Schwiegermutter,
der Witwe Jentſch, befand ſich das junge Ehe
paar Edgar und Lotte Mauer und der in
Mühlhauſen in Arbeit ſtehende 26jährige
Willi Witter, der den Heiligabend bei
ſeinen Eltern in der König-Heinrich-Straße
erleben wollte. Auch dieſen drei Menſchen
wurde die Fahrt in den Heiligen Abend zur
letzten Reiſe. Sie befinden ſich mit unter den
Opfern des Eiſenbahnunglücks bei Groß-
heringen.

Bedürftigen zur Beachtung
Ausgabe der Fettverbilligungsſcheine.
Die Ausgabe der Reichsverbilligungs-

ſcheine für die Monate Januar bis März
1936 findet wie folgt ſtatt:
Donnerstag, den 2. Januar 1936, 8--10 Uhr,
an alle Wohlfahrtsempfänger bei Auszah-
lung der Unterſtützung in der bekannten
Reihenfolge.

An alle Rentenempfänger ohne Zuſatz
rente, Empfänger von Ruhegehalt aus der
Angeſtelltenverſicherung, Krankengeldempfän-
ger, Kinderreiche, Minderbemittelte und
Ortsarme, ſoweit Hilfsbedürftigkeit vorliegt,
und zwar am

Donnerstag, dem 2. Jannar 1936, von
10--13 Uhr, Buchſt. A und B,
13--14 Uhr, Buchſt. C, D, E, F.

Freitag, dem 3. Januar 1936, von
71 10 Uhr, Buchſt. G und H,
10--12 Uhr, Buchſt. I--K,
12-14 Uhr, Buchſt. L und A,

Montag, dem 6. Jannar 1936, von
71/210 Uhr, Buchſt. N--R,
10--12 Uhr, Buchſt. Sch,
12-14 Uhr, Buchſt. S, St, T.

Dienstag, dem 7. Jannar 1936, von
71 10 Uhr, Buchſt. U-TZ,

und ſämtliche Küchen, Heime und Anſtalten,
im Wohlfahrtsamt, Chriſtianenſtraße 23, Erd
geſchoß.

Mittwoch, den 8. Januar 1936, von 8 bis
12 Uhr, an alle Sozialrentner und Kriegs-
beſchädigte mit Zuſatzrente im Wohlfahrts-
Du 3 Treppe, Zimmer Nr. 12 (gelber Aus-
weis),

Donnerstag, den 9. Jannar 1936, von
8--12 Uhr und 15-18 Uhr, an alle Klein
rentner und Kriegshinterbliebene im Wohl
fahrtsamt 1 Treppe, Zimmer Nr. 12.

Für Perſonen, bei denen die Bezugs-
berechtigung erſt ſpäter eintritt, und für
Nachzügler finden im Laufe des Viertel-
jahres drei beſondere Ausgaben
ſtatt, und zwar

für Monat Januar 1936 am 23. Januar
1936 von 8--10 Uhr,

für Monat Februar 1936 am 27. Fe
bruar 1936 von 8--10 Uhr,

für Monat Mär z 1936 am 19. März 1936
von 8--10 Uhr.

Eine Abfertigung an anderen als den feſt-
geſetzten Tagen erfolgt grundſätzlich nicht.

Als minderbemittelt bzw. bezugsberechtigt
gelten: alleinſtehende Perſonen mit einem
Nettoeinkommen bis zu

15 RM. wöchentlich, 65 RM. monatlich,
Ehepaare 20 RM. wöchentlich, 87 RM.

monatlich,
Ehepaare mit 1 Kind 283,50 RM. wöchent-

lich, 102 RM. monatlich,
für jedes weitere Kind werden bis drei

Kinder 3,50 RM. wöchentlich, 15 RM.
monatlich,

ab 4. Kind und mehr 6 RM. wöchentlich
25 RM. monatlich

zugeſchlagen.

Perſonen, welche die Verbilligungsſcheine
auf Grund beſonders hoher Miete oder aus
ſonſtigen Gründen Krankheit uſw.) beantra-
gen, müſſen die beſondere Notlage durch Vor
legen entſprechender Unterlagen von Fall
zu Fall nachweiſen.

Rentenausweiſe, bzw. -Karten, Nachweiſe
über die Höhe der Mieten und für die Anzahl
der Kinder ſowie Verdienſtbeſcheinigungen
bei Minderbemittelten und Kinderreichen
ſind unbedingt mitzubringen. Wer die er
forderlichen Unterlagen nicht mitbringt,
muß von der Belieferung ausgeſchloſſen
werden. Um unnötiges Warten zu ver
meiden, ſtud die angeſetzten Zeiten gengne
ſtens einzuhalten.
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Gegen den Leikungsmaſt gefahren
Arbeitsdienſtler leiſteten erſte Hilfe.

Geſtern abend kurz e 7 Uhr fuhr einPerſonenkraftwagen, dek, mit vier Perſonen
beſetzt war, gegen 'einen Leitungsmaſt der
Ueberlandbahn, der abbrach. Der Fahrer des
Wagens hatte den Poſtomnibus überholen
wollen und geriet dabei auf der glatten Straße
ins Schleudern. Durch den Anprall wurden
alle eiben des Wagens zertrümmert und
die Jnſaſſen durch Glasſplitter zum Teil ver
letzt. Lebensgefahr beſteht jedoch nicht.
Der Wagen wurde ſo ſtark beſchädigt, daß er
nach Merſeburg abgeſchleppt wurde. Zwei ge
rade des eges kommende Arbeits
dienſtler übernahmen die erſte Hilfe-
leiſtung und ſorgten für Benachrichtigung der

Polizei. e
Ein Unglück kommt ſelten allein

Heute vormittag ereigneten ſich im Orts
teil Schkopau zwei weitere Kraftwagen-
unfälle. Ein Leunger Wagen kam bei der
Abfahrt vom c in das Dorf Schkopau
hinein ins Schleudern, überſchlug ſich und
ſtürzte in den Straßengraben, wo er mit den
Rädern nach oben liegen blieb. Von den drei
Jnſaſſen urd ein junges Mädchen leichter
verletzt, die beiden männlichen Jnſaſſen kamen
mit dem Schrecken davon. Wenig ſpäter
paſſierte ein zweiter Wagen die gleiche Stelle.
Durch plötzliches ſcharfes Bremſen drehte ſich
der Wagen um ſeine Achſe, riß einen
Chauſſeeſtein heraus und blieb dann mit Be
ſchädigungen ſtehen. Hierbei wurde nur der
Wagen leicht beſchädigt.

c ne
Gegen die Gaslampe

Am 27. Dezember gegen 24 Uhr befuhr ein
Perſonenkraftwagen die Hindenburgſtraße in
Richtung Halle. Vor dem Grundſtück Hinden-
burgſtraße 41/43 bremſte der Wagenführer
plötzlich. Jnfolge der vereiſten Straße ſchleu-
derte der und ſchlug mit dem rechten
vorderen Teil gegen die dort ſtehende Gas-
lampe. Durch den Anprall wurde die Lampe
abgebrochen. Aus der entſtandenen Oeffnung
ſtrömte das Gas ins Freie. Arbeiter
der ſtädtiſchen Gasanſtalt ſtellten ſpäter nach
Benachrichtigung die Zuleitung ab. Der Per-
ſonenkraftwagen wurde beſchädigt, Perſonen
nicht verletzt.

Auf der Bauſtelle verunglückt
und ſeinen Verletzungen erlegen.

Auf einer Bauſtelle im Ammoniakwerk
verunglückte der in Merſeburg wohnhafte
Zimmermann Alfred Ernſt. Der im
62. Lebensjahre ſtehende Handwerker wurde
bei Bauarbeiten von einem herabſtürzenden
Balken ſo ſchwer am Kopf getroffen, daß er
mit Schädelverletzungen ins Merſeburger
Krankenhaus gebracht werden mußte. Dort
iſt er in der Frühe des erſten Weihnachts-
tages ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

e

Kurszekkel der Hausfrau
Merſeburger Wochenmarkt.

An Durchſchnittspreiſen wurden auf dem
heutigen Wochenmarkt ermittelt für: Käſe
6--10, Quark 20--25, Aepfel 20—-30, Apfel-
ſinen 30--40, Mandarinen 35, Walnüſſe 35 bis
50, Haſelnüſſe 55, Zitronen 5--8, Rotkohl 10
bis 12, Weißkraut 8—10, Kohlrüben 10, Zwie-
beln 8--10, Grünkohl 13, Wirſing 10--13,
Spinat 10, Roſenkohl 30--35, rote Rüben 10,
Möhren 2 Pfd. 15, Blumenkohl 50, Sauer-
kohl 15, Sellerie 10, Kohlrabi 5—-10, Meer-
rettich 20—-30, Porree
Enten 100, Gänſe 125, Tauben 40--70, Faſa-
nen 200——-250, Schellfiſch 35, Seegal 35, Kabel-
jau 35, Rotbarſch 30, Seelachs 25, Filet 40
bis 50, grüne Heringe 25, Bücklinge 40--50,
Scholle 40, Tarbutt 60.

Erinnerung an Hiegfried Delius
Wir teilten unſern Leſern bereits geſtern

mit, daß Pfarrer Siegfried Delius am
23. Dezember in Bethel geſtorben iſt und be-
reits geſtern dort begraben wurde. Sein
Vater, Pfarrer Paul Delius, weiland
Prediger der St. Vitigemeinde in Merſeburg,
ſtarb nach 30jähriger Amtstätigkeit am 27. Fe
bruar 1918 als Emeritus in Halle, doch ließ
er ſich in das Erbbegräbnis der Familie auf
dem Altenburger Friedhof neben ſeinerfrüher verſtorbenen Gattin zur letzten Ruhe
beiſetzen. Der Name Delius iſt allen Merſe
burgern durch das Wirken des alten Pfarrers
Paul Delius ſehr gut bekannt. Der nun ver-
ſtorbene Siegfried Delius hatte noch zwei
Brüder, und alle örei haben das Merſe-
burger Domgymnaſium beſucht. Siegfried
Delius beſtand 1895 das Abiturientenexamen,
ſtudierte Theologie und war dann kurze Zeit
Pfarrer in Reichardtswerben, ehe er in den
Dienſt der Miſſion zunächſt nach Bethel über-
ſiedelte und von da aus nach Deutſch-Oſt-
afrika als Leiter der Miſſionsſtation Tanga
ging. Er hat dort an dem heldenmütigen
Verkteidigungskampf um den deutſchen Kolo-
nialbeſitz gegen die Engländer teilgenommen,
iſt in Gefangenſchaft geraten und kehrte dann
nach langen Jahren wieder nach Bethel zu
rück. Nun hat der Tod dem Wirken dieſes
aufrechten Streiters ein frühes Ziel geſetzt,
denn Pfarrer Siegfried Delius hat erſt in
dieſem Jahre ſein 60. Lebensjahr vollendet.

Seine Conabiturienten im Merſeburger
Domgymnaſium waren: Hugo Rohde,

ſpätere Bürgermeiſter von Merſeburg,
Penkert, der als Frauenarzt in

Magdeburg tätig iſt, der Bruder unſeres
Merſeburger Rechtsanwalts, ferner Clemens

10, Hühner 65--75,

Schroeder und Alfred von Borke, die
beide Jura ſtudierten. Ein Bruder des Ver
ſtorbenen, Paul Delius, beſtand das
Abitur ein Jahr ſpäter, er lebt heute als ein
bekannter Arzt in Braunſchweig. Der
jüngſte Bruder Wilhelm Delius hat
bis 1899 das Domgymnaſium beſucht, er ſtu-
dierte dann ebenfalls wie ſein älterer Bruder

Theologie, war kurze Zeit Pfarrer und iſt
dann als Feldgeiſtlicher im Weltkriege ge-
fallen. Vielen Merſeburgern werden beim
Klange dieſer Namen alte Erinnerungen
lebendig und viele ſtillen Grüße gehen in Ge-
danken hin nach Bethel, wo der ſtete Freund
unſerer alten Domſtadt ſeine letzte Ruheſtätte
gefunden hat.

Die Flucht über den Wäſcheboden
Zwei Ausbrecher verlaſſen das Merſeburger Gefängnis

Jn der Nacht zum 28. Dezember ſind die
beiden Unterſuchungsgefangenen Karl
Volkmar und Max Gellieck, auch ge
nannt „Noack“, beide ans Merſeburg, aus
dem Merſeburger Gerichtsgefängnis aus
gebrochen. Zweckdienliche Nachrichten
über den Aufenthalt der beiden werden an
die Kriminalpolizei erbeten.

Wie uns hierzu bekannt wird, iſt es den
beiden Gefangenen gelungen, die Decke
ihrer Zelle zu durchbrechen. Wo
ſie die Werkzeuge hierfür hernahmen, iſt den
Beamten unerklärlich, da beide Gefangene
ſtreng bewacht wurden. Von ihrer Zelle aus
gelangten ſie auf den Dachboden, auf dem
gerade Wäſche zum Trocknen aufge
hängt war. Die Wäſcheleinen kamen ihnen
für ihr Unternehmen ſehr zuſtatten. Sie
nahmen ſorgſam die Klammern von den
Wäſcheſtücken ab, legten auch die Wäſcheſtücke
ſäuberlich zuſammen, und unter Vermeidung
jeglichen Geräuſches begannen ſie ihre Flucht
vorzubereiten, da auf dem Hofe ein ſcharfer
Hund Wache hielt.

Sie knüpften die Wäſcheleine an die Dach-
balken, kletterten durch das Dachfenſter hin-

aus ins Freie, ſchlangen die Wäſcheleine
mehrfach um den Blitzableiter und konnten
ſich ſo bis hinab auf die den Gefängnishof
umgebende Mauer abſeilen, ohne daß die,

Auch der wachſame
und ſchlug

Flucht bemerkt wurde.
Hund wurde nicht aufmerkſam
nicht an.

Von der Mauer ab war es ihnen ein leich-
tes, den letzten Sprung in die Freiheit zu tun,
der ſie ſich aber kaum lange erfreuen dürften.
Die beiden Entwichenen ſind in Merſeburg
gut bekannt, ſie werden ſich daher nach aus-
wärts wenden. Die Bevölkerung wird ge-
beten, bei der Fahndung nach den beiden
Flüchtlingen mitzuhelfen und Angaben der
Kriminalpolizei zukommen zu laſſen.

Eine Klärung bisher nicht erfolgt
Zum Einbruchsdiebſtahl bei Dobkowitz

teilt die Kriminalpolizei entgegen den im
Umlauf befindlichen Gerüchten mit, daß trotz
intenſiver Fahndung eine Klärung bisher
nicht erfolgt iſt. Für Angaben, die zur Er-
mittlung der Täter führen, zahlt die Firma
Dobkowitz eine Belohnung von 1000 Mark.

Zum letzten Mal: Jnvenkuransverkauf
Richtlinien für die Perkaufskage vom 27. Januar bis zum 8. Februar 1936

Von der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
wird folgendes mitgeteilt: Bekanntlich hat der Reichs
wirtſchaftsminiſter durch Anordnung vom 14. 5. 1935
eine für das ganze Reichsgebiet einheitliche Regelung
getroffen. Nachfolgend ſind die wichtigſten Beſtim-
mungen für den diesjährigen Jnventurverkauf zu
ſammengeſtellt:

I. Dauer des Jnventurverkaufes. Der Jnventur-
verkanf findet vom 27. Januar bis einſchließlich
8. Februar ſtatt. Er umfaßt alſo 12 Werktage.

II. Bezeichnung des Verkaufs. Der Verkauf iſt
letztmalig mit „Jnventurverkauf“ zu bezeichnen, und
zwar auch dann, wenn eine Jnventur den Verkäu-
fen nicht vorangegangen iſt. Die Bezeichnung
„Winterſchlußverkauf“ tritt erſt für Januar 1937 in
Kraft.

III. Welche Wiren dürfen zum Verkauf geſtellt
werden? 1. Tertilwaren, außer den unter IV. ge-
nannten; 2. Bekleidungsgegenſtände (auch Pelze und
pelzgefütterte Mäatel); 3. Schuhwaren; 4. Porzellan,
Glas und Steingutwaren; 5. Leder-Damenhand-
taſchen, Lederblumen, Leder-Damengürtel.

IV. Welche Waren dürfen nicht verkauft werden?
1. Folgende Textilwaren ſind vom Jnventur-
verkauf auf Grund einer Anordnung vom 8. 11. 35
ausgeſchloſſen: a) glatte, weiße Wäſcheſtoffe jeder
Art einſchließlich Rohneſſel (ungemuſterte Ware);
die durch Muſterung gekennzeichneten Bettdamaſte
dürfen alſo verkauft werden. Dagegen ſind weiße,
ungemuſterte kunſtſeidene Wäſcheſtoffe und Miſch-
gewebe oder aus Textilmiſchungen hergeſtellte Wäſche
ſtoffe ausgeſchloſſen; b) Handtücher, Küchen und
Frottierhandtücher, Frottierbadelagken; c) glatte, un-
garnierte Bettwäſche; d) Bettſatins (auch Streifen-
ſatins) und Bettbezügen. Frei ſind dagegen Matratzen-
drelle; e) Jnletts; 2. Parteiamtliche Gegenſtände
einſchließlich der Bekleidungs- und Ausrüſtungs-
gegenſtände; 3. ganz allgemein ſolche Waren, die nach
ihrem Verwendungszweck und dem Zeitpunkt ihrer
Anſchaffung oder Herſtellung durch den Verkäufer

für den Vertrieb oder Verbrauch in dem künftigen
Verbrauchsabſchnitt beſtimmt ſind. Betroffen iſt
hiervon ausgeſprochene Frühjahrs- und Sommer-
ware, ſoweit ſie aus neuen Kollektionen ſtammt.

V. Bekanntmachung über den Verkauf. Auf den
Verkauf bezugnehmende öffentliche Bekanntmachungen
und Mitteilungen dürfen früheſtens am 25, Januar
ab 19 Uhr erfolgen. Folgende Ausnahmen ſind vor-
geſehen: a) ſoweit bei Tageszeitungen die letzte Aus-
gabe vor dem Beginn der Verkäufe am 25. Jan. vor
19 Uhr erſcheint, dürfen Ankündigungen und Anzei-
gen bereits in dieſer Ausgabe enthalten ſein; b) bei
Zeitſchriften und Zeitungen, die mindeſtens wöchent-
lich erſcheinen nach der vorgenannten Regelung
Voranzeigen aber nicht bringen können, dürfen Hin-
weiſe, die keine Warenangebote enthalten, in der letz-
ten Ausgabe vor dem allgemeinen Beginn der Ver-
käufe enthalten ſein; e) mit der Anbringung von
Plakaten und der Verteilung von Druckſchriften darf
am 25. Jan. ab 16 Uhr begonnen werden. Das gilt
auch für die Filmwerbung; alle vorzeitig erfol-
genden Ankindigungen und Mitteilungen müſſen
deutlich und unmißverſtändlich den Tag des Beginns
(27. Jnn.) angeben: e) es iſt unzuläſſig, bevorzugte
Kunden ſchon vor dem 27. Jan. zu Jnventurpreiſen
zu bedienen oder auch nur Beſtellungen von ihnen
einzufordern; f) es iſt unzuläſſig, wenn in Jnven-
turverkaufsanzeigen auſt Waren angeboten werden,
die gar nicht am Jnventurverkauf teilnehmen. Bei
Schaufenſterauslagen muß eine deutliche Trennung
ſtattfinden g) bis zum 25. Januar, 19 Uhr dürfen
Jnveniturverkaufspreiſe in den Schaufenſtern nicht
gezeigt werden.

VI. Preisherabſetzungen. Es iſt verboten, Preis-
herabſetzungen durch Gegenüberſtellung der früheren
und der während des Verkaufs gültigen Preiſe in
einer Weiſe anzukündigen, die für außerhalb der
Geſchäftsräume befindliche Kaufluſtige erkennbar ſind.

VII. Verſandgeſchäfte. Die unter I bis VI ge-
nannten Beſtimmungen treffen auch auf Verſandfir-
men zu.

Billige Reujahrsgrüße
durch die Poſt.

Gedruckte Neujahrskarten, die in
Größe, Form und Papierſtärke den Beſtim-
mungen für Poſtkarten entſprechen, koſten im
innerdeutſchen Verkehr ſowie im Verkehr mit
der Freien Stadt Danzig, Litauen und
Memelgebiet, Luxemburg und Oeſterreich
3 Rpf. Für gedruckte Karten, die in offe
nem Umſchlag verſchickt werden, beträgt die
Gebühr ebenfalls 3 Rpf., wenn die Sendung
nicht mehr als 20 Gramm wiegt. Jn den
Karten dürfen außer den Abſenderangaben
(Abſendungstag, Name, Stand und Wohnort
nebſt Wohnung des Abſenders) noch weitere
fünf Worte, die aber mit dem gedruckten
Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen müſſen,
handſchriftlich nachgetragen werden. Zuſätze
wie „Dein“, „Jhre“, „ſendet Dir“, „widmet“,
„von“ in Verbindung mit den handſchrift-
lichen Nachtragungen ſind bei Bemeſſung der
Zuſätze auf höchſtens fünf Worte mitzu-
zählen. Man darf alſo nicht ſchreiben:
„Herzliche Glückwünſche und viele Grüße
ſendet“ oder „Glückauf zum Jahreswechſel
und Gruß Jhre“, weil das mehr als fünf
Worte ſind. Zur Vermeidung von Nach-
gebühren wird den Verſendern dringend
empfohlen, dieſe Beſtimmungen zu beachten.

Unbedingt nötig iſt auch eine genaue An-
ſchrift; dazu gehört die Angabe der Zuſtell-
poſtanſtalt (z. B. Leipzig C 1, Berlin SW 68,
Dresden A 1), der Straße, Hausnummer und
des Stockwerks. Auch der Name, der Wohn-
ort und die Wohnung des Abſenders ſollen
nicht vergeſſen werden. Solche Sendungen
gelangen, wenn ſie aus irgendeinem Grund
unzuſtellbar bleiben ſollten, an den Abſender
zurück, und dieſer weiß dann wenigſtens, daß
ſeine Glückwünſche ihr Ziel nicht erreichten.

Ungültig werdende Poſtwertkzeichen

Wie bereits mitgeteilt wurde, werden mit
Ablauf des 31. Dezember 1935 eine Anzahl
Poſtwertzeichen außer Kurs geſetzt. Welche
Freimarken dabei in Frage kommen, iſt aus
einer Bekanntmachung erſichtlich, die in den
Schaltervorräumen der Voſtanſtalten bis
Ende Januar 1936 aushängt. Gleichzeitig
verlieren auch die Poſtwertzeichen des
Oſtropa-Markenblocks die Gültigkeit zum
Freimachen von Poſtſendungen. Nicht-
aufgebrauchte Wertzeichen dieſer Art können
im Januar 1936 bei den Poſtanſtalten
gebührenfrei gegen andere Poſtwertzeichen
umgetauſcht werden.

Kirchenkollekte für das Winterhilfswerk.
Der preußiſche Landeskirchenausſchuß hat

angeordnet, daß am Neujahrstag eine Kir-
chenkollekte als Gabe der evangeliſchen Kirche
an das Winterhilfswerk des Deutſchen Vol-
kes eingeſammelt wird. Dieſe Anordnung gilt
auch für das Geſamtgebiet der Kirchenprovinz
Sachſen.

Vorübergehende Stillegung von Mühlacker.
Der Großrundfunkſender Mühlacker wird

wegen dringender Arbeiten an der Antennen-
anlage in der Zeit vom 6. bis 11. Januar
täglich bis 16 Uhr ſtillgelegt werden. An
ſeiner Stelle wird der Rundfunkſender Stutt-
gart-Degerloch auf der gleichen Welle den
Sendebetrieb für die genannte Zeit wahr-
nehmen.

Hohes Alter.
Löbejün. Der Steinbruchsbeſitzer Wil

helm Berger feierte am 21. Dezember ſehen
85. Geburtstag. Er iſt körperlich und geiſtig
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noch ſehr rüſtig. Frau Marie Wirt iſt am
24. Dezember 82 Jahre alt geworden.
Frau Marie Eſchke feierte am 27. Dezember
den 92. Geburtstag.
Schweres Unglück auf der Stendener Straße.

Teutſchenthal. Auf der Straße Steuden--
Halle kam auf der vereiſten Straße ein Groß-
kraftwagen ins Schleudern. Ein 13jähriges
Mädchen wurde zu Boden geworfen und er-
litt einen Beinbruch und eine Gehirnerſchütte-
rung. Einer Frau, die des Weges kam,
wurde der Arm verletzt. Zu allem Unheil glitt
auch noch ein Oberlandjägermeiſter, der im
Kraftwagen gefolgt war und ſich an die Un-
fallſtelle begeben wollte, auf dem Eiſe aus und
zog ſich eine Knieſcheibenverletzung zu.
Schweres Anutounglück am Roten Berg.

Zeitz. Jn der bekannten Kurve des ſogen.
Roten Berges der Zeitz--Geraer Landſtraße
ereignete ſich am Sonnabend mittag ein
ſchweres Autounglück. Ein Perſonenkraft-
wagen fuhr infolge der Glätte gegen einen
Baum und ging dabei völlig in Trümmer.
Drei Perſonen, darunter ein Kind, mußten
ſchwerverletzt dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Beim Stehlen erwiſcht.
Pörſten. Bei einem Kaufmann wurde ein

Mann, der Ware gebracht hatte, beim Stehlen
erwiſcht. Der Dieb hatte, als der Laden-
inhaber Geld abholen wollte, einen Blech-
kaſten Seife entwendet, was jedoch von der
Küche aus geſehen wurde. Als der Beſtohlene
den Dieb zur Rede ſtellte, leugnete dieſer den
Diebſtahl, doch wurde das Diebesgut unter
dem Sitz im Auto des Mannes gefunden.

Der erſte Bauernſiebler.
Kloſterode (Harz). Jn der Bauernſiedlung

Kloſterode hat der erſte Siedler ſeinen Einzug
gehalten. Die Sieblung wird von der Sied-
lungsgenoſſenſchaft Sachſenland errichtet. 17
Bauernhöfe mit je 40 bis 400 Morgen Acker-
land ſind vorgeſehen. Neben dem bereits
fertigen Gehöft ſind bisher ſieben Gebäude
gerichtet.

Jm Graben umgekippt.
Löhſten. Ein Lieferwagen aus Uebigau,

beladen mit Südfrüchten, rutſchte infolge der
großen Glätte in den Straßengraben der
Autoſtrecke Herzberg-- Torgau. Der Wagen
hatte ſich überſchlagen. Der Fahrer erlitt
durch den Unfall einen Nervenſchock. Hilfs-
hereite Hände befreiten ihn aus ſeiner ge
fährlichen Lage. Das Auto mußte abgeſchleppt
werden. Auch noch andere Hraftwagen lande-
ten im Straßengraben, jedoch waren dieſe
Unfälle leichterer Art.
Ein gefährliches Verſehen.

Eilenburg. Ein Jäger in der Groitzſcher
Aue traf im Revier einen Mann, den er für
einen Wilderer hielt. Da der Angerufene
nicht ſtehen blieb, ſchoß der Jäger und ver-
letzte den Mann. Es ſtellte ſich aber heraus,
daß es ſich um einen harmloſen Spazier-
gänger handelte.

Todesfolge eines Autounfalls.
Sundhauſen. Die Frau des Bauunter-

nehmers Reinhardt in Sundhauſen, die
wie ſeinerzeit berichtet am Martinstag auf
der Fahrt nach Nordhauſen aus dem Auto
geſtürzt war, iſt nach längerem Leiden in
einer Nordhäuſer Klinik ihren ſchweren Ver-
letzungen erlegen.

Weihnachtsfeier der Ortsgruppe der NEDAP
Roßla. Die Ortsgruppe der NSDAP

veranftaltete eine Weihnachtsfeier für die
Kinder der vom WHW betreuten Familien.
Die Feier wurde durch eine Anſprache des
Ortsgruppenleiters eingeleitet. Gemeinſchafts-
geſänge und Liedervorträge der Singgruppe
der NS-Frauenſchaft und das Weihnachtsfpiel
„St. Nikolaus-Abend“ der Jungmädelgruppe
gaben der Feier einen ſtimmungsvollen
Rahmen.

Ehrung.
Uftrungen. Der Gaſtwirt Moritz Müller

erhielt die SS-Ehrennadel der SS-Stan-
darte 11, Sturm Sangerhauſen, die nur den
Mitgliedern verliehen wird, die die Mit-
gliedsnummer unter 30 000 beſitzen-

Gutes Jagdergebnis.
Löbersdorf. Bei der großen Treibjagd

wurden 126 Haſen zur Strecke gebracht. Das
Ergebnis iſt als gut zu bezeichnen.

Gutsſcheune abgebranunt.
Wimmelburg bei Eisleben. Die etwa

100 Meter lange, mit Stroh, Heu und Erbſen
gefüllte Scheune der hieſigen Domäne wurde
in der Nacht durch Brand zerſtört. Ein Kraft-
fahrer, der vorbeifuhr, bemerkte das Feuer
zuerſt; die Flammen ſchlugen bereits lichter-
loh aus dem Gebäude. Eine Stunde vorher
waren die Bewohner der Domäne erſt von
einem Schulfeſt nach Hauſe zurückgekehrt.

Auto in Pferdegeſpann gefahren.
Gröbern. Ein mit zwei Pferden beſpannter

Schlitten war von Vater und Sohn beſetzt,
die ſich auf dem Heimwege befanden. Aus
Bitterfeld kam ihnen ein Perſonenauto ent-
gegen. Jnfolge der Glätte geriet das Auto
etwa 50 Meter vor dem Geſpann ins Schleu-
dern und fuhr gegen das Sattelpferd, das
ſo ſchwer verletzt wurde, daß der Tierarzt
herbeigeholt werden mußte. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen, dagegen iſt das
Auto ſchwer beſchädigt worden.

Wäſche aus dem Hof geſtohlen.
Gräfenhainichen. Das Haus des Schranken

wärters an dem Bahnübergang bei der
Radiſer Chauſſee liegt ziemlich allein. Dieſe
Gelegenheit benutzten nachts Diebe, die im
Hofe auf der Trockenleine hängende Leib
wäſche zu entwenden.
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Milchkonkrollaſſiſtenkten geſucht
für die Landesbauernſchaft Thüringen.
Weimar. Jm Zuge der Maßnahmen des

Reichsnährſtandes für die Durchführung der
pflichtmäßigen Milchleiſtungskontrolle wer-
den für das Gebiet der Landesbauernſchaft
Thüringen im nächſten Vierteljahr eine große
Anzahl Milchkontrollaſſiſtentenſtellen beſetzt.
Vorausſetzungen für die Uebertragung einer
ſolchen Stelle ſind: 1. eine mindeſtens zwei-
jährige Jand wirtſchaftliche Praxis möglichſt
auch in fremden Wirtſchaften, 2 Beſuch einer
bäuerlichen Werkſchule; bei höherer Schul-
bildung oder längerer Praxis kann davon
abgeſehen werden, 3. erfolgreicher Beſuch
eines ſechswöchentlichen Lehrganges für
Milchkontrollaſſiſtenten.

Es ſt damit vor allem den zweit- und
drittgeborenen Söhnen Thüringer Bauern
und ſonſtigen über die nötige Vorbildung
verfügenden Berufslandwirten Gelegenheit
geboten, ein Tätigkeitsgebiet zu erhalten,
welches einerſeits eine dauernde Berufsaus-
übung geſtattet, andererſeits nach mehr-
jähriger Tätigkeit wertvolle Erfahrungen
für eine ſelbſtändige Berufsausübung ver-
mittelt.

Jn Frage kommende Bewerber, denen für
die Einſtellung der erfolgreiche Beſuch eines
Ausbildungslehrganges fehlt, finden Ge-
legenheit, an den von der Landesbauern-
ſchaft Thüringen am 6. Januar 1936 und
17. Februar 1936 beginnenden Lehrgängen
an der Melkerſchule Jena-Zwätzen teilzu-
nehmen. Die Geſuche um Teilnahme an
dieſen ſechswöchigen Lehrgängen müſſen
jeweils mindeſtens zehn Tage vorher bei der
Landesbauernſchaft Thüringen eingereicht
werden.
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Aus Hedland wird Ackerland
Erſchließung eines Geländeſtreifens.

Nordhauſen. Der Stadt Nordhauſen iſt
es trotz großer Schwierigkeiten gelungen, die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen, die ſich am
1. April auf 800 belief, auf 500 herabzudrücken.
Es ſind Vorbereitungen getroffen, um wieder
200 Mann in Arbeit und Brot zu bringen.
Etwa 100 Mann werden für die Erſchließung
eines umfangreichen Geländeſtreifens am
Föhr-Damm eingeſetzt werden. Aus Oedland
ſoll dort Ackerland entſtehen. Die Verwen-
dung der abzutragenden Kies- und Geröll-
maſſen für den Straßen- und Siedlungsbau
der Stadt macht das Vorhaben auch wirt-
ſchaftlich tragbar. Weitere 100 Wohlfahrts-
erwerbsloſe werden in den Gemeinden
Tettenborn, Stöckey, Kleinbodungen, Etzels-
rode und Nohra eingeſetzt. Der Koſtenauf-
wand beläuft ſich auf 56 000 RM. 36000 RM.
ſtehen zur Verfügung, die übrigen 20000 RM.
werden aus Erſparniſſen im Haushaltsplan
aufgebracht.

Tragkt die ſ5kandarken vorwärks!
Abſchied des Brigadeführers Gerlach.

Deſſau. Brigadeführer Gerlach, der Führer
der Brigade 39 (Anhalt), erläßt folgenden
Aufruf: „SA.-Kameraden, ich ſcheide mit
Jahresſchluß aus Euren Reihen. Jch ziehe
mein braunes Ehrenkleid aus, das ich mit
Stolz trug. Jch kehre zur Armee zurück, aus
der ich hervorgegangen bin, um dort wieder
dem Dritten Reich zu dienen und mich wieder
meinem alten geliebten Soldatenberuf zu
widmen. Für Eure freudige Einſatzbereit-
ſchaft im SA.Dienſt, für das Vertrauen und
die mir bewieſene Kameradſchaft danke ich
Euch herzlich. Bleibt weiter die kampf-
erprobten Soldaten der Bewegung, vorbild-
lich im Handeln und Opfern, allein zu dienen
unſerem geliebten Führer und dem deutſchen
Volke. An meine Abſchiedsgrüße knüpfe ich
an der Schwelle des alten Jahres meine
beſten Wünſche für das neue Jahr und das
fernere Wohlergehen jedes einzelnen von
Euch. Jch grüße als Brigadeführer zum
letzten Male meine geliebte SA. Jch grüße
die Standarten und Sturmfahnen. Reißt ſie

r trat ſie e mit dem altenKampfru er SA.: Sieg-Heil unſerem
Führer!“

Der Altbürgermeiſter von Großmöhlau.

Großmöhlau (Kr. Bitterfeld). Die Ge-
meinderäte von Großmöhlau beſchloſſen, dem
verdienſtvollen Bürgermeiſter Friedrich
Krauſe, der am 1. Juli dieſes Jahres ſchon
31 Jahre ſein Amt als Bürgermeiſter von
Großmöhlau verſah, den Ehrentitel „Alt-
bürgermeiſter“ zu verleihen.
Familientragödie fordert drei Todesopfer.

Gotha. Jm Verlauf einer anſcheinend
aus nichtiger Urſache entſtandenen Ausein-
anderſetzung am erſten Feiertag gab der
Hoher Sand 13 wohnende Wolfgang Rochner
auf ſeine Frau einen Schuß ab, der die linke
Lunge durchdrang und den alsbaldigen Tod
der Frau herbeiführte. Danach tötete Roch-

mitteldeutſche heimat

Die Bergungsarbeiten bei Großheringen
wurden auch den ganzen dritten Feiertag über
fortgeſetzt. Während zahlreiche Eiſenbahner
noch immer mit der Beſeitigung der Wagen
trümmer beſchäftigt ſind und mit Winden,
Hebeln und Schneidbrennern die zerſtörten
Fahrgeſtelle wegſchaffen, hat ein Taucher den
Grund der Saale nach weiteren Opfern des
Unglücks abgeſucht. Man hat auf einem
großen Floß eine Handpumpe aufgeſtellt, die
beſtändig durch zwei Mann bedient wird und
dem Taucher Luft zuführt. Das Floß wird
von Zeit zu Zeit in ſeiner Lage etwas ver
ändert, es iſt mehrmals über den Fluß hin
und her gependelt und ebenſo langſam und
planmäßig flußabwärts gerückt. Es iſt
indeſſen dem Taucher nicht gelungen, noch
weitere Tote zu bergen, obwohl noch immer
ſechs oder ſieben Vermißte geſucht werden.

Faſt übermenſchliche Leiſtungen haben in
der Unglücksnacht von Großherin-
gen die freiwilligen Helfer vollbracht, die
mit zuerſt an der Unfallſtelle waren. Einer
von ihnen, ein junger SA-Mann, berichtet:
„Wir hörten den furchtbaren Krach, wie die
Züge zuſammenprallten, und rannten ſofort
hin. Jch hörte unter der Brücke die Menſchen
im Waſſer ſchreien und rannte gleich runter,
wo ein Kahn lag. Da waren auch ſchon andere
Kameraden da. Wir wollten den Kahn ins
Waſſer bringen, aber es war zu viel Eis
am Ufer. Erſt als wir Hilfe holten, kriegten
wir ihn rein. Jch hatte eine Stange, mein
Kamerad hatte das Sitzbrett rausgeriſſen
und ruderte damit. Bei der ſtarken Strö-
mung brach ihm das Brett und meine Stange
brach auch weg. Der Strom trieb uns auf
die Brücke zu, gerade an einen Pfeiler. Hier
konnte ich im letzten Augenblick noch einen
Mann am Hoſenbund faſſen, der dicht vor
uns unterging. Es war ein Soldat, der ein
Bein gebrochen hatte. Hinter der Brücke
Brücke kamen wir an die zerriſſenen Tele-
phondrähte, daran haben wir uns ans Ufer
gezogen. Dann haben wir Stangen geholt
und weiter verſucht, die Menſchen zu bergen.

die Bergungsarbeiten bei Großheringen
Uebermenſchliche Leiſtungen der freiwilligen Helfer Was die Gerekteken erzählen

Mit unſerm Kahn haben wir vielleicht 12
herausgeholt. Sie waren faſt alle ſchon tot.
Der Soldat lebt noch, es geht ihm ganz gut.“

„Was ſoll man da viel ſagen“, meint ein
älterer Mann, der den Kahn mit gerudert
hat. „Wir haben nicht rechts und nicht links
geguckt, nur immer los, daß wir die Menſchen
zu faſſen kriegten. Von um 7 bis um 1 Uhr
in einem Gange weg. Das war unſer Weih
nachten.“ „Der Wagen, der ins Waſſer ge-
ſtürzt iſt“, beantwortet er eine Frage, „war
gar kein Wagen mehr. Da war nichts mehr
ganz dran, alles kurz und klein, da kann nie-
mand mehr drin geweſen ſein, aber zwiſchen
den Trümmern waren einige feſtgeklemmt,
wir haben ſie kaum rausgekriegt.“ „Wir
haben da nicht viel von gemerkt, ob es kalt
war“, mein ein anderer, „da achtet man nicht
drauf, aber mein Finger iſt jetzt noch ſteif und
voll Froſt, von der Arbeit im kalten Waſſer!“

Sie macken nicht viel Weſens um das, was
ſie in dieſer Nacht geleiſtet haben, aber
zwiſchen Bad Köſen und Apolda klingt
überall das hohe Lied dieſer ſelbſtloſen, ge-
fahrvollen und harten Bergungsarbeit und
wo immer nur ein paar Menſchen zuſammen
ſind, geht ihr Geſpräch darum. Nicht minder
ſind die Berichte von den ſeltſamen Zufällen
und Kleinigkeiten, die das Geſchick einzelner
oder ganzer Familien entſchieden haben.

Seltſam und eigenartig iſt es einer Familie
Z. ergangen. Der 60jährige Otto Z. iſt Eiſen-
bahner auf Bahnhof Großheringen. Seine
16jährige Tochter iſt in Apolda tätig, eine
andere in Berlin verheiratet. Das junge
Mädchen wollte Weihnachten nach Berlin
fahren und benutzte gleich nach Arbeitsſchluß
den Zug, der dann ins Unglück fuhr. Auf
Bahnhof Bad Sulza brachte ihr ein Bruder
Koffer und Reiſegepäck an den Zug. Auf
Bahnhof Großheringen verabſchiedete ſich ihr
Vater und riet ihr, ſich doch weiter vor in den
Zug zu ſetzen, die letzten Wagen wären nicht
gut geheizt. „Ach laß man, Vater, hier wird's
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auch noch warm“, antwortet ſie ihm, dann fuhr
der Zug an, der Vater ſah ihr nach und ſah
wie die Züge zuſammenprallten. „Jetzt iſt der
Zug in die Saale gefahren!“, mit dieſem
Schreckensruf alarmierte er den Bahnhof
Großheringen, dann rannte er an die Unfall-
ſtelle. Ehe der alte Mann heran war, waren
ſchon andere Helfer da. Er kam gerade dazu,
wie man ſeine Tochter lebendig und unverſehrt
aus dem umgeſtürzten Wagen herauszog! Das
binae Mädchen ſchilderte ſpäter den Unfall, ſie
hätten plötzlich einen furchtbaren Stoß bekom
men, der Wagen hätte ſich auf die Seite gelegt
und wäre ſtoßend und polternd noch eine
ganze Strecke weiter gerutſcht. Sie wäre mit
den andern Jnſaſſen zuſammen nur fünf
Menſchen! in einer Ecke übereinander-
gefallen, die Koffer hätten über ihnen gelegen.
Dann aber wäre es ganz ſchnell gegangen, je-
mand hätte das eine Fenſter eingetreten, dann
hätte man ſie herausgeholt. „Wäre ich weiter
vor gegangen“, fügt ſie hinzu, „wäre ich in
einen von den völlig zertrümmerten Wagen

gekommen“. R. W. B.
„GCG&G

Auf der Weihnachksfahrt verunglückt
Autounglück zwiſchen Bernburg und Peißen.

Bernburg. Um den verunglückten und im
Krankenhaus Bergmannstroſt in Halle liegen-
den Gefolgſchaftsmitgliedern eine Weihnachts
freude zu bereiten, fuhren Bergwerksdirektor
Kerſtein und Betriebsleiter Knauth aus
Solvayhall Heiligabend nach Halle. Auf der
Fahrt nach dort ſtieß zwiſchen Bernburg und
Peißen das Auto mit einem Bierwagen zu-
ſammen. Bei dem Zuſammenſtoß drang ein
Holm der Erſatzladevorrichtung des Bier-
wagens in das Auto. Der Direktor des
Werkes wurde ſchwer, der Betriebsleiter
leichter verletzt. Der Fahrer des Autos blieb
unverletzt. Die Verunglückten fanden Auf-
nahme im Krankenhaus zu Bernburg.
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Ein Geſpann vom Zuge erfaßt
Jn letzter Minute abgeſprungen.

Deſſau. An dem Uebergang der Reichs-
bahn in der Eliſabethſtraße überquerte ein
mit Zementſäcken beladener Wagen die
Schienen. Bei der Glätte konnte der Kutſcher
nicht ſo ſchnell über die Kreuzung kommen.
Währenddeſſen wurden die Schranken herab-
gelaſſen Ehe noch jemand die gefährliche
Lage erfaſſen konnte, brauſte ein Zug heran
und zermalmte das Fuhrwerk. Ein Pferd
wurde ſofort vom Zuge erfaßt, das andere
riß ſich los und wurde zur Seite geſchleudert.
Mit ſchweren Verletzungen mußte es
erſchoſſen werden. Die auf dem Wagen
befindlichen Perſonen konnten ſich in letzter
Sekunde durch Abſpringen retten.

20 Mark bekrägk die Höchſtmieke
Höchſtens ein Fünftel des Brutto-Einkommens

Blankenhain (Kreis Weimar). Blanken-
hain hat den Bau von fünf Doppelhäuſern
mit je zwei Familien- Wohnungen beſchloſſen.
Die Wohnungen ſollen im Höchſtfalle
20 Mark koſten, ſie dürfen für den einzelnen
Bewohner nicht mehr Miete erfordern, als
ein Fünftel des monatlichen Brutto-Ein-kommens. Die Wohnungen ſollen auf
ſtädtiſchem Gelände zwiſchen der Friedhof-
ſtraße und den Heimſtätten errichtet werden.
Der Bau ſoll nach dem Eintritt froſtfreien
Wetters beginnen.

Die Brieftaſche in der Goſſe.
Güſten. Ein Kraftfahrer aus Bernburg

verlor bei der Fahrt durch Güſten ſeine
Brieftaſche mit einem erheblichen Geldbetrag.
Die Taſche fiel in die Goſſe. Eine Hausfrau
fand ſie beim Straßekehren und lieferte den
Fund auf der Polizei ab. So kam der Ver-
lierer wieder zu ſeinem Gelde.
Patenſchaft des Führers.

Bernburg. Eine Patenſtelle für Werner
Manfred Fügner, dem 9. Kinde des im März
aus Borgesdorf nach Bernburg gezogenen
Stellmachermeiſters Fügner und ſeiner Ehe-
frau Elſe geb. Schulze, Fährgaſſe 15, hat der
Führer und Reichskanzler übernommen. Das
Kind wurde am zweiten Weihnachtsfeiertage
in der Marienkirche getauft; bei der Ein-
ſegnung der Mutter wurde des Paten be-
ſonders gedacht.
Winterſonnwendfeuer.

Meisdorf. Am Abend der Winterſonnen-
wende flammten auch hier auf der Höhe des
Oſterberges, inmitten dem Schnee, die Feuer

ner das Jahre alte Kind und nahm ſich
ſelbſt durch Gift das Leben.

Tod eines verdienſtvollen Förderers der NSV.
Bernburg. Jm 52. Lebensjahre verſtarb

der Maler-Obermeiſter Pg. Preußing, SA.
Mann und eifriger Förderer der NSV., als
Führer ſeiner Jnnung. Jn. vorbildlicher
Weiſe hat er immer Kraft und Zeit ſeines
Betriebes für die Propaganda der NSV. zur
Verfügung geſtellt.

Glühlampen zum dreifachen Preis
Betrüger treiben ihr Unweſen.

Apolda. Jn Apolda trat ein Schwindler
auf, der, von Haus zu Haus ziehend, Glüh-
lampen zum faſt dreifachen Betrage des
Ladenpreiſes verkaufte. Beim Auftreten des
Betrügers in anderen Orten iſt ſofort der
Kriminalverwaltung Mitteilung zu machen.

Von 500 anf 300 v. H. ermäßigk
Herabſetzung der Bürgerſtener.

Uftrungen. Laut Beſchluß des Gemeinde-
rates wurde die Bürgerſteuer, die bisher
500 Prozent betrug, auf 300 Prozent herab-
geſetzt. Auf Grund der Unterſtützung von
kinderreichen Familien wurden hier 2640 RM.
ausgezahlt. Bedacht wurden 7 Familien mit
insgeſamt 44 Kindern.

Der Hafen in Calvörde iſt fertig.
Braunſchweig. Der Umſchlagsplatz am

Mittellandkanal bei Calvörde iſt mit Ende
dieſes Jahres fertig geworden. Er hat eine
Länge von 90 Meter und wird wirtſchaftliche
Bedeutung bekommen durch den Umſchlag von
Steinen, Stärkemehl und Kartoffeln. Für
Lagerplätze, Bau von Lagerſchuppen uſw. ſind
3,5 Morgen Land am Hafen angekauft worden.
Nach dem Hafengelände wird die Calvörder
Kleinbahn Anſchluß bekommen. Jn Ver-
bindung mit dem Ausbau des Hafengeländes
ſoll auch der Ausbau des Kraftverkehrs vom
und zum Hafen von Calvörde ſtehen.
Zu dritt zwölf Diebſtähle.

Schleuſingen. Hier konnten zwei junge
Burſchen feſtgenommen werden, als ſie ge-
rade verſuchten, einen Einbruch zu verüben.
Bei ihrer Vernehmung geſtanden ſie ein, in
letzter Zeit zwölf Straftaten begangen zu
haben. An mehreren Einbrüchen war noch ein
dritter Komplice beteiligt, der ebenfalls ge
faßt werden konnte. Es beſteht die Ver-
mutung, daß das Kleeblatt noch weitere Einauf. BDM. und Jungvolk nahmen daran

teil. brüche auf dem Kerbholz hat.
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Neue Harzbläkker ſind erſchienen
über Schwenda, Ellrich, Nordhauſen, Stolberg.

Scteolberg. Endlich ſind die Harzblätter
erſchienen! Seit langem ſchon entbehrten die
Naturfreunde in den intereſſanten Gips-
gebieten des Südharzes eine geologiſche
Karte, da die alten Auflagen ſeit langen
Zeiten vergriffen ſind. Die vier neuen
Blätter (Schwenda, Ellrich, Nordhauſen und
Stolberg) ſtellen den Südrand des Harzes
mit ſeinen devoniſchen, kulmiſchen und rot-
liegenden Schichten eingehend dar. Den
Hauptanteil nimmt aber das Harzvorland
mit der Zechſteinformation ein, deren ver-
wickelte Oberflächenformen aufs ſchönſte ihre
Erklärung in der Beſchaffenheit der Geſteine
finden. Die Profile erläutern die Karten
und vermitteln dem Naturfreund eine Vor-
ſtellung von dem Bau des Gebirges im tiefe-
ren Untergrund. Ein begleitender Text er-
gänzt die Kartendarſtellung. Die Blätter ſind
von der Preußiſchen Geologiſchen Landes-
anſtalt in Berlin zu beziehen.

Vom Tode des Erkrinkens gerekkek
Jm Eiſe eingebrochen Jm Schlamm verſunken

Aken. Hier hatte ſich ein vierjähriger
Junge heimlich aus der Wohnung ſeiner
Eltern entfernt und war zum Saulachen-
graben zum Schlittenfahren gegangen. Beim
Herunterfahren des Abhanges geriet er auf
die dünne Eisdecke. Der Knabe brach ein und
ſank bis an den Hals in den Schlamm. Eine
zufällig vorbeikommende Frau hörte das
Schreien des Kindes. Es gelang ihr, den
Jungen aus ſeiner gefährlichen Lage zu be
freien.

Tauſend Kinderwagen geſtiſtek
Aus Anlaß der Uebernahme der Suhler Werke

Suhl. Aus Anlaß der Uebernahme des
Betriebes der Berlin-Suhler Waffen- und
Fahrzeugwerke durch den Reichsſtatthalter
Sauckel ſtiftete dieſe Firma, um ihre Ver-
bundenheit mit der Volksgemeinſchaft zu be
zeugen, tauſend Kinderwagen, über die das
Verfügungsrecht dem Reichsſtatthalter und
Gauleiter Sauckel übertragen wurde. Der
Gauleiter beauftragte die NS.-Volkswohl-
fahrt damit, die Kinderwagen an würdige
und bedürftige Familien zu vergeben, die
vom 1. Januar 1936 ab kinderreich werden,
das heißt, das vierte, fünfte, ſechſte oder fol
gende Kind erhalten. Die NS.-Volkswohl-
fahrt ſtattet die Wagen aus.
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Fragen der Schweinehaltung
Auf die enge Verbundenheit der Schweine-

haltung mit dem jeweiligen Ausfall der
Ernte hei fehlenden Futterreſerven werden
wir täglich ſeit über Jahresfriſt hingewieſen.
Während wir früher in vielen Betrieben
einen Futterankauf für die Schweinemaſt
beobachten konnten, finden wir heute eine
ſtärkere Ausdehnung der Schweinehaltung in
den Kartoffelbau treibenden Gebieten. Durch
die Verlegung der Erzeugung an die hierfür
beſtgeeigneten Plätze wird die Schweine-
haltung, rein zahlenmäßig geſehen, im Laufe
der Jahre die von früher bekannten Schwan
kungen nicht mehr aufweiſen. Die Aus-
dehnung der Schweinehaltung wird in dieſen
Gegenden nicht allein von dem in den einzel-
nen Betrieben vorhandenen Kraftfutter
beſtimmt werden, ſondern wird Rückſicht auf
die eigenen Eiweißquellen zwecks beſter
Futterausnutzung nehmen müſſen. Auf den
Zukauf von Fiſch-, Fleiſch- und Blutmehl
wird man nur in ſeltenen Fällen ganz ver
zichten können.

Das in knappen Mengen vorhandene Ei-
weiß läßt es aber, um alle vorhandenen
Quellen reſtlos zu erfaſſen, erforderlich
erſcheinen, die Schweinehaltung heute auch in

Arbeit und Wirtſchaſt
die Betriebe einzuführen, die dieſen Er
gänzungszweig im Intereſſe einer geſwloſſe-
nen Hofwirtſchaft noch nicht betreiben. Jn
vielen intenſiven Ackerbaubetrieben mit An-
fall von Magermilch dürfte z. B. durch
Anbau von Futterkartoffeln, Verwendung
von Abfallgetreide, Zuckerrüben und
Schnitzeln eine Schweinehaltung im Jntereſſe
der reſtloſen Verwertung der anfallenden
Futterſtoffe möglich, ja ſogar betriebswirt-
ſchaftlich notwendig ſein. Durch Schaffung
von Futtervorräten in Form von eingeſäuer-
ten und getrockneten Kartoffeln kann die
Schweinemaſt auch in den Sommermonaten
zur Vermeidung einer Marktverknappung
durchgeführt werden. Jn der Futter-
beſchaffung iſt jedem Betriebe dank der
Marktordnung eine Einſtellung auf lange
Sicht dringend anzuraten. Jn den Klein-
und Mittelbetrieben und damit den vor-
wiegend ſchweinehaltenden Wirtſchaften,
findet das Getreideſchrot noch eine zu ſtarke
Verwendung. Durch Steigerung der Erträge
an Futterkartoffeln müßte es möglich ſein,
die früher zuſätzlich gekaufte Futtergerſte auf
eigener Scholle zu erſetzen. Es iſt dabei noch
zu berückſichtigen, daß durch den Anbau von
eiweißreichen Grünfutterpflanzen die Eiweiß-
quelle entweder direkt oder indirekt auch für
die Schweinehaltung vergrößert werden kann.

Offentliche Feuerversicherung
Jahresbericht 1935 des Verbandes der Feuerversicherungsanstalten

Nach dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht
1935 des Verbandes öffentlicher Feuerverſiche-
rungsanſtalten iſt der Geſamtverſicherungs-
beſtand der öffentlichen Feuerverſicherungs-
anſtalten infolge des Neuzuganges gegenüber
1933 um 5,3 Milliarden RM. geſtiegen, näm-
lich von 173,4 Milliarden (Ende 1933) auf
178,7 Milliarden (Ende 1934). Trotz der Er-
höhung des Geſamtverſicherungsbeſtandes
gegenüber 1933 ſind die Beitragseinnahmen
im Jahre 1934 mit 154,9 Mill. RM. um
10,8 Mill. RM. geringer geweſen als im
Jahre 1933. Das liegt daran, daß die An
ſtalten, da ſie keinen Gewinnzweck haben
und lediglich die zur Deckung des Schaden-
bedarfes und der Unkoſten dienenden Bei-
träge erheben, infolge des fortlaufenden
günſtigen Schadenverlaufes weitere Nachläſſe
auf die Beiträge gewährt oder nur einen Teil
der Beiträge eingezogen haben. Insgeſamt
betrug dieſer Beitragsnachlaß für das Jahr
1934 faſt 11 Mill. RM. Der Brandſchaden-
verlauf war im Jahre 1934 faſt durchweg
günſtiger als 1933. Ohne Zweifel wirkt ſich
allmählich die eindringliche Brandverhütungs
aufklärungsarbeit der öffentlichrechtlichen
Feuerverſicherungsanſtalten in ihren Gebieten
aus; außerdem aber haben wohl auch die
Feſtigung der Moral und die ſcharfe Verfol-
gung der Brandſtifter unter der national
ſozialiſtiſchen Regierung ihren Teil dazu bei-
getragen, daß die Brandſchadenkurve in den
letzten Jahren abwärts gegangen iſt.

Außer der Verbilligung des Verſicherungs-
ſchutzes haben die Anſtalten noch ähnliche und
weitere Maßnahmen zur Durchführung ge-
bracht. Beiſpielsweiſe haben einige Anſtalten
ihren Verſicherungsſchutz ohne Beitrags-
erhöhung erweitert durch Einſchluß von Miet-
verluſtſchäden.

Die geſamten Schadenleiſtungen der An
ſtalten betrugen 1934 64 Mill. RM., während
1933 noch 73,9 Mill. RM. Schäden zu ver-
ausgaben waren. Sowohl bei den alten wie
bei den neuen unmittelbaren Kapitalaus-
leihungen haben die Anſtalten auch die Zins-
ſenkungsbeſtrebungen ſoweit wie möglich
unterſtützt. Die Zahl der ausgeliehenen
Hypotheken betrug Ende 1934 8067 mit einer
Kapitalſumme von 52,5 Mill. RM. Die
größte Anzahl der ausgegebenen Hypotheken
liegt in der Summenſpanne von 2000 bis
5000 RM. Es werden mithin von den An-
ſtalten vorzugsweiſe nur kleine und kleinſte
Beträge als Hypotheken gegeben und gerade
kleine Grundſtücke berückſichtigt ohne Rück-
ſicht darauf, daß die Vielzahl der kleinen
Hypotheken größere Verwaltungskoſten ver-
urſacht, als etwa einzelne größere Hypotheken.

Trotz der Verringerung der Beitrags-
einnahmen infolge Herabſetzung der Beitrags-
leiſtungen und der Minderung der Verſiche
rungsſummen haben die Anſtalten ihre
Leiſtungen auf ihrem weiteren Aufgaben-
gebiete, der Förderung der Feuerſicherheit in
ihren Gebieten, noch weſentlich verſtärkt.

Meisterprüfung als Nachweis der Sachkunde.

Der Reichs und Preußiſche Wirtſchafts
miniſter nimmt in einem Rundſchreiben zu
der Frage Stellung, ob die Ablegung einer
Meiſterprüfung als Nachweis der
Sachkunde im Sinne des Einzelhandels-
ſchutzes anzuſehen iſt. Nach den Aus-
führungen des Miniſters iſt dieſe Frage ver-
ſchieden zu beurteilen. Beim Verkauf ſelbſt
verfertigter Waren in einer Einzelhandels-
verkaufsſtelle genügt die Meiſterprüfung für
den Nachweis der Sachkunde. Anders ver-
hält es ſich jedoch beim Abſatz von Jnduſitrie-
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Erzeugniſſen. Wenn in einer Verkaufsſtelle
des Handwerks Jnduſtrie- Erzeugniſſe feil-
gehalten werden, genügt die Meiſterprüfung
in einem Handwerkszweig nicht als Nach-
weis der Sachkunde, dieſer Nachweis muß
vielmehr beſonders erbracht werden.

Ernennung von Mitgliedern des Verwaltungs-
rates der Deutschen Reichsbahngesellschaft.

Die Reichsregierung hat die am 31. Dezem-
ber 1934 infolge Ablaufes ihrer Amtszeit
aus dem Verwaltungsrat der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft ausſcheidenden Mit-
glieder für die am 1. Januar 1936 beginnende
dreijährige Amtsperiode zu Mitgliedern des
Verwaltungsrates wiederernannt.

Der Vorſitzende der Deutſchen milchwirt-
ſchaftlichen Vereinigung, Nietfeld-Beck-
mann, veröffentlicht in der „NS-Landpoſt“
Ausführungen zur Frage der Leiſtungs-
ſteigerung in der Milchwirtſchaft. Er weiſt
darauf hin, daß, je mehr das Molkereiweſen
entwickelt werde, deſto mehr auch die Leiſtun-
gen pro Kuh ſtiegen. Heute würden faſt noch
33 Prozent der deutſchen Butter vom Bauern
ſelbſt hergeſtellt. Bei der Herſtellung von
Bauernbutter würden aber im allgemeinen
32 Kilogramm Milch zur Gewinnung von
einem Kilogramm Butter gebraucht, bei der
molkereimäßigen Butterproduktion dagegen
infolge der beſſeren Entrahmung durch Ma-
ſchinen und fachmänniſches Perſonal nur
26,5 Kilogramm.

Die Butterausbeute ſei alſo in den Mol-
kereien faſt um 20 Prozent größer als
beim Bauern. Durch die Selbſtverbutterung
im Bauernbetrieb gingen dem deutſchen Volk
rund 268 000 Doppelzentner Butter im Jahre
verloren. Allein durch die molkereimäßige
Entrahmung und Verbutterung der Milch

r war
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Bauernbutter Molkereibutter
Leistungssteigerung in der Buttererzeugung ist durchaus möglich

laſſe ſich alſo eine zuſätzliche Buttermenge
gewinnen, die mehr als einem Drittel der
ausländiſchen Jahreseinfuhr gleichkomme.
Die Abhängigkeit Deutſchlands auf dem Fett-
gebiet müſſe außerdem den Bauern im
eigenen Betrieb veranlaſſen, ſo ſparſam wie
möglich mit dem Fett umzugehen. Es ſei un-
verantwortlich, wenn an Schweine und Käl-
ber unnötigerweiſe Vollmilch verfüttert
werde. Die frühzeitige Abgewöhnung von
der Vollmilch und der Uebergang zur ſauren
Magermilchfütterung habe ſich überall be
währt und könne weitere erhebliche Mengen
für die menſchliche Rrnährung freimachen.

Durch Mehrerzeugung von wirtſchafts
eigenem Futter, Auswertung der Leiſtungs
kontrolle und weitmöglichſte Ablieferung aller
Milchmengen könne der Bauer dazu beitra-
gen, die Fetterzeugung aus eigener Scholle
zu vermehren, und der Tag ſei dann nicht
mehr weit, an dem wir die Verſorgung des
deutſchen Volkes mit Milch und Molkerei-
produkten ſicherſtellen könnten.

Ausländiſche Arbeitnehmer in Deutſch
land. Jn dem Jahresbericht der Reichs
anſtalt wird mitgeteilt, daß die Zahl der in
Deutſchland arbeitenden Ausländer 208 777
beträgt. Von ihnen waren 19095 Jnhaber
von Arbeitskarten und 189 682 Jnhaber von
Befreiungsſcheinen. Jn den landwirtſchaft-
lichen Berufen wurden insgeſamt 51 992 aus-
ländiſche Arbeiter gezählt.

Ein Einheitsgesetz für die Sozialversicherung.

Ueber die Weiterführung der großen
Sozialverſicherungsreform teilt Arbeits-
miniſter Seldte mit, daß große und
weſentliche Teile des Aufbaugeſetzes bereits
durchgeführt ſind. Ein Teil ſei jedoch noch
in der Durchführung begriffen. So ſei der
Führergrundſatz bei den land wirtſchaftlichen
Verſicherungsträgern noch nicht durch-
geführt.

Gesetzliche Krankenkassen
Ihre Entwicklung im Jahre 1935

Scit Oktober 1934 werden vom Statiſtiſchen Reichs
amt neben der Jahresſtatiſtik Monatserhebungen über
die Entwicklung der Krankenkaſſen durchgeführt. Nach-
dem nunmehr die Zahlen für zwölf Monate vor-
liegen, beſteht zum erſtenmal die Möglichkeit eines
Vergleichs mit früheren Zeitabſchnitten, das heißt
vor allem da die Ergebniſſe der Jahresſtatiſtik
für 1934 noch nicht vorliegen mit dem Kalender-
jahr 1933. Der Mitgliederbeſtand der reichsgeſetz-
lichen Krankenkaſſen (ohne Erſatzkaſſen) betrug im
Durchſchnitt der Monate Oktober 1934 bis Septem-
ber 1934 rund 18,5 Mill. gegen 16,8 Mill. RM. im
Kalenderjahr 1933. Er war alſo um 10,2 Proz.
höher als damals.

gegen 6,1 Mill. RM. im Kalenderjahr 1933, das ſind
20,7 Proz. mehr. Von 100 Mitgliedern wurden 40
gegen nur 36 in der Vergleichszeit arbeitsunfähig
krank. Die Zunahme dürfte nahezu allein auf die
Beſſerung der Wirtſchaftslage zurückzuführen ſein.

Die höhere Arbeitsintenſität ſtellte größere An-
forderungen an den Körper, und beſonders von den
neu eingeſtellten Perſonen war ein Teil den An-
ſtrengungen der Arbeit zunächſt noch nicht gewachſen.
Die Geſamtausgaben der reichsgeſetzlichen Kranken-
kaſſen beliefen ſich 1934/35 auf 1245,4 Mill. RM., die
Geſamteinnahmen auf 1181,4 Mill. RM.

Die Einnahmen ſind gegenüber dem Ka-
lenderjahr 1933 um 14,6, die Ausgaben jedoch um
21,1 Proz. geſtiegen. An die Stelle eines Ueber-
ſchuſſes in Höhe von 2,7 Mill. RM. iſt ein Unter-
ſchuß von 64,0 Mill. RM. getreten, dem jedoch noch
ein Reinvermögen von rd. 750 Mill. RM. gegen
überſtehen dürfte. Von den einzelnen Leiſtungspoſten
der Krankenpflege ſind am ſtärkſten die Aufwendun-
gen für Zahnbehandlung (je Mitglied ge-
rechnet um 10,9 Proz.) ſowie für Arznei und Heil-
mittel (um 20,1 Proz.) geſtiegen. Die Aufwendun-
gen an Krankengeld haben um 12,9 Proz., die an
Haus und Taſchengeld um 29,9 Proz. zugenommen.
Am ſtärkſten ſind jedoch infolge der Gebhurten-
zungahme die Aufwendungen für Wochenhilfe ge
ſtiegen (um 35,8 Proz.); aber auch die Sterbegeld-
zahlungen haben ſich beträchtlich erhöht (um
17.6 Proz.

ha h

Banken und Bankgeschäfte
Leicht erhöhte Halbjahresdividende der Bank von

Frankreich. Der Generalrat der Bank von Frankreich
hat die Bruttodividende für das zweite Halbjahr
1935 auf 122 727 (erſtes Halbjahr 121 591) Fr. feſt
geſetzt. Die Nettodividende beträgt für die Aktien,
die einer zwölfprozentigen Steuer nnterliegen,
108 (107) Fr.

Goldrückfluß bei der franzöſiſchen Notenbank. Der
Wochenausweis der Bank von Frankreich zeigt für
den Stichtag vom 20. Dezember erſtmals einen Rück
fluß von 386 Mill. Fr. Gold.

Mitteldeutſche Börſe. Die Dresdner Bank, Dresden,
Sächſiſche Staatsbank, Dresden, und das Bankhaus
Bahyer G Heinze Abt. Leipzig haben den Antrag ge-
ſtellt: 4,250 Mill. RM. Stammaktien der Sachſenwerk,
Licht- und Kraft-A.-G. in Dresden, zum Handel und
zur Notiz an der Mitteldeutſchen Börſe zuzulaſſen.

Einführung einer Dividendenſtener in der
Tſchechoſlowakei. Der ſſchechoſlowakiſche
Miniſterrat hat einem Geſetzentwurf zu
geſtimmt, der eine zehnprozentige Zinsſenkung
für nichtſtaatliche Anlagewerte vorſieht. Ferner
ſoll eine ab 1. Januar 1936 in Kraft tretende
Dividendenſteuer eingeführt werden, die

d 10 Prozent beträgt. Dividenden
unter S Prozent des Vom jallenlwertes

Erste Vergleichsmöglichkeiten
von der Abgabe befreit ſein, ebenſo Dividenden
ſolcher Geſellſchaften, welche nach mehrjähriger
Dividendenloſigkeit die Ausſchüttung einer
Dividende wieder aufnehmen. Der Geſetz-
entwurf wird im Januar dem Parlament vor
gelegt werden.

Tagung der Auslandsingenieure auf der Leipziger
Frühjahrsmeſſe 1936. Auf der Großen Techniſchen
Meſſe und Baumeſſe 1936 (1. bis einſchl. 9 März)
wird wiederum eine Tagung der Auslandsingenieure
ſtattfinden. Wie im Vorjahre hat den Ehrenvorſitz
der Präſident des Werberats der deutſchen Wirt
ſchaft, Miniſterialdirektor i. e. R. Reichard, über
nommen.

Die Welt verbraucht immer mehr Zinn. Der
Weltzinnverbrauch iſt auch im Oktober weiter geſtie-
gen. Jn den zwölf Monaten, endend mit dem Ok-
tober 1935, wurden 138 415 Tonnen Zinn verbraucht.
Dies bedeutet eine Steigerung um faſt 20 Proz.,
gegenüber dem Vorjahre und iſt der höchſte Ver-
brauch ſeit vier Jahren.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack trei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehl 27.1223. 12 27. 12. 23. 12
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-24,50 23,00-24,50Preisgebiet kl. Erbsen 21,00-22,00 19,00-21.00

III 26,85 26.85] Futtererbsen 12,50-13,5012,50-13,50
26,85 26. 25 Peluschken 17,50

VI 27.3027.30) Ackerbohnen n 50
m Apel. Veiz. eher ſo gelbe i,00mit 10 1,50 1.50 n u u 77mit 20 2 3.00 3.001 27 77o. neu S SKoggenmehl Leinkuch. 8,65 8,65 aPreisgebiet f Erdokuch. 8,45 b 8,45 bI 21.2021,20 do. -mehl 9,05 b 9,05 bV 1321,55 21,55) Trockschn.

VII 21,8021,80 Sojabschr. 7 3 73 3

izenklei o. c eWeizenkleie 11,15 11,15 Lartofein. 8 60 60
Roggenkleie 10,10 10,10 do. 980 8,80
Leinsaat Mischfutter e

Berlin, 27. Dezember. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Brief Geld Briei GeldNovember e 20 00 20,00 Februar e 20,25
Dezember e 20,00 20,00 März e 20,50lanuar h 20.00 20,00 April II n un 20,75

Berliner Metallbörse vom 27. Dez. (Preise für 100 kg
Silber 1 Elektrolytkupfer 50,00, Hüttenaluminium 144, in

rahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon (Reg.)

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 27. Dezember

Geid BHries Ter Brich 0,675 0,679] ]apan 74 Yen) 0,716 0,718
Belgien (100Belga 11,80 41,97 jJugoslaw. (100D.
Brasilien (IMilr. 0,138 0,140
Bulgarien 4,053 OstDanemark(100Kr.
Danzig (100fuld.
h 12,2605 12,2095Finnlanö(100f. M. 5,40
Frankreich(100Fr 16,315 16.415
Holland (10001d. 168,55 1608.89

28 1
7v 10,Ungarn 00 Pen

Ver. Stost. I

030

ltaken (100 Eiret 10,98 200 2

Notizblock des Aktionärs
Kloſterbrauerei Stadtroda A.G. in Stadtroda

(Thüringen). Die Geſellſchaft konnte im Berichtsjahr
1934/35 wieder einen kleinen Gewinn erzielen (i. V.
Gewinn 443 RM., um den ſich der Vortrag auf
942 RM. erhöhte). G.-V. am 14. Januar.

Unveränderte Ausbeute im Michelkonzern. Die
Grubenvorſtände der zum Michelkonzern gehörenden
Braunkohlengewerkſchaften haben beſchloſſen, für das
letzte Vierteljahr 1935 bei der Gewerkſchaft Michel
100 RM., bei Veſta und Leonhard je 75 RM, und bei
Gute Hoffnung 25 RM. je Kux wie in den vorhber-
gehenden Quartalen zu verteilen.

Reichelt Metallſchrauben A.G. in Finſterwalde.
Die in der G.-V. im Mai d. J. ausgeſprochenen Er
wartungen auf eine günſtige Entwicklung des Ge-
ſchäftsjahres 1935 haben ſich erfüllt. Abgeſehen von
einem leichten Auftragsrückgang in der letzten Zeit
war die Beſchäftigungslage gut, Der Umſatz iſt gegen
über dem Vorjahre geſtiegen, und der finanzielle
Status hat ſich gebeſſert. Es wird ein Ergebnis
erwartet, das ſich vorausſichtlich im Rahmen des
Vorjahres halten dürfte.

Ausfuhrerfolge der Solinger Stahlwareninduſtrie.
Die Ausfuhr in Solinger Stahlwaren zeigt ſeit
September dieſes Jahres wieder eine erfreuliche Auf-
wärtsbewegung. Sie vermochte ſich im November
gegenüber September um 37 Proz. und gegenüber
Oktober um 23 Proz. zu ſteigern. Das November-
ergebnis weiſt mit 542 Tonnen einen in dieſem Jahr
noch nicht gekannten Höchſtſtand auf. Die Zahl der
Bezugsländer iſt nach wie vor außerordentlich groß.
Von den etwa 50 Ländern, die als regelmäßige Ab-
nehmer in Betracht kommen, ſtehen gegenwärtig die
Vereinigten Staaten in vorderſter Stelle, die im No
vember allein 46 Tonnen bezogen. Welch ſtarken
Einfluß die Solinger Stahlwarenausfuhr auf die
Aktivſeite der deutſchen Deviſenbilanz ausübt, be
weiſt die Tatſache, daß ſich der Auslandsverſand im
November auf 3,2 Mill. RM. gegenüber 2,7 Mill. RM.
im Oktober und 2,5 Millionen RM. im September
beläuft.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich wurden Umſätze von Büro zu Bürs

kaum getätigt. Man rechnet auch für die bevor
ſtehende Börſe mit einem ſehr ſtillen Geſchäft. Am
Valutenmarkt errechneten ſich Pfund und Dollar mit
12,27 bzw. 2,488. Der franzöſiſche Franken gab weiter
auf 16,395 nach. Dagegen wurden der Gulden und
der Schweizer Franken etwas feſter genannt.

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 28. Dezember 1935.

Weizen, heute vorher TendenzD.-Qual. 76777 W X kKkgim hl 197,00 197,00 gefragt
kg im hl

kg im hl u SBoaD.-Qual. 71/73RXVI kgimhl] 160,00 169,00 stetig
kg im hl e
kg im hl

Gersfe,
Industriegerste, Sommergerste 205--208 200--205 gelragt
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 220—230 220--220
mehrz. Wintergerste f. Ind.-Zw. 200--205 200--205
zweizeilige Wintergerste 210--215 208--213 s
Futtergerste, D hnittsqual.

61/62 kg ab Station G X. 170,00 170,00 gelragt
Futterhefer, Durchschnittsqual.

H XIII 48/49 kg ab Station 162 162 Ohne A.
pro 1000 kgVikforiaerbsen, D.-Qu. d ünh 4244 42 44 ruhig

Grüne Erbsen 43--45 43--45 rubig
Weirenklele W IX e a H,55 n,55 geiragt
Roggenklele R X 10,70 10,70
AMalzkeime e 16,50-17,00 b ruhigTrockenschnifzel ab Fabr.-Stat. 8,75 8,75
Zuckerschnitzel ab Fabr. Station 10,95 10,95 v
Karfoffelfiocken 8,50-18,70 18,50-18, 70
Neu, lose e 28288 8,50-9,00 8,25.-8,75 steſig
Woeiſzenstroh, drahtgepreßt 4,60 „50
Roggenstroh, drahtgepreßt 4,60 4,50
lurerneheu, mitteldeutsches 2pro 100 kg

Marktverlauf: Kleines Geschäft bei unverändert Preises

Magdeburg, 27. Fez. Zuckermarkt. Terminpreise-
Weißucker inkl. Sack frei Seeschiffeeite Hamburg für 50kg netto.

D ber r 33 Mä 9erem ärzrn atte LooFebruar a e 3.90 al a 4,10 4,
eburg, N. Dez. Zuckermarkt, Preise für Weiß-ch und Verbrauchssteuern für 50 brutto

ab Veriadesteliee e e 3 rnC7 o
t
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Gute Bücher ſind die Quinteſſenz der
tüchtigſten Geiſter, der Jnbegriff ihrer
Kenntniſſe, die Frucht ihrer langen Nacht-

wachen. Goethe.
Der indiſche Brillant

Kurzgeſchichte von Willi Fehſe.
Jn einem vornehmen Pariſer Juwelen-

geſchäft erſchien eines Tages ein Herr, der ſich
durch Wort und Gebärde bald als Amerikaner
verriet. Er begehrte ein Schmuckſtück zu kaufen
und bemerkte beiläufig, daß er es ſeiner Frau
aus beſonderem Anlaß als Geſchenk zugedacht
hätte. Nachdem er in der Wahl lange ge-
ſchwankt hatte, entſchied er ſich endlich für einen
Brillcaten. Der Stein war von außerordent
lichem Wert und erglühte in einem tiefen
Feuer, wenn ſich das Spiel der Lichter in ihm
entzündete. Das geſchah ſchon bei der gering-
ſten Drehung. Der Preis belief ſich auf eine
Million Franken. Doch mochte dies den Käu-
fer vffenbar wenig bekümmern. Läſſig den
Handſchuh von der Rechten ſtreifend, füllte er
einen Scheck mit der rieſigen Summe aus und
wartete aleichmütig, bis ſich der Juwelier durch
telephoniſchen Anruf bei der betreffenden Bank
überzeugt hatte, daß der Scheck auch in voller
Höhe gedeckt war. Alsdann ließ er ſich von dem
Juwelier. der ſich nunmehr, des guten Handels
froh, der erleſenſten Höflichkeit befliß, bis an
ſeinen Wagen geleiten und empfahl ſich.

Doch veraing kaum ein Taag, ſo erſchien der
Amerikaner abermals bei dem Juwelier und
bat dieſen, ſichtlich verdroſſen, den Brillanten
zurückzunehmen. Verwundert, die Mund-
winkel in ſpöttiſchem Argwohn gekräuſelt,
prüfte dieſer, eine Augenlupe eingeklemmt, den
Edelſtein, den jener ihm reichte. Sein Arg-
wohn ſchwand indeſſen ſvaleich, als er feſtſtellen
mußte, daß der Brillant wirklich derſelbe war,
der noch bis geſtern die Zier und Koſtbarkeit
ſeines Geſchäftes bildete und an dem kein
Falſch und kein Tadel zu finden waren.

Was den Herrn denn zu dieſem Wunſch be
wegate, fragte der Juwelier nun, das Juwel
nervös in ſeinen Händen hin und her drehend,
ſo daß ein zuckendes Gefunkel von ſich kreuzen
den und ſich überſchneidenden Lichtbündeln aus
ihm hervorblitzte.

„Der Brillant ſagt meiner Frau leider nicht
zu,“ entgegnete der Amerikaner in dem feſten
und erhobenen Tonfall, mit dem die Unſchuld
das Mißtrauen zu ſtrafen pflegt. „Sie hat nun
einmal ihre Grillen,“ ſetzte er hinzu. „Nehmen
Sie den Stein zurück, mein Herr, ſo ſoll es mir
auf einen kleinen Verluſt nicht ankommen

Allein der Juwelier war nicht zu bewegen,
den Handel rückgängig zu machen. Da ſich nun
kein Tauſchobjekt von gleichem Wert und Ge-
ſchmack finden ließ. bat der Amerikaner, das
Kleinod wieder an ſich nehmend, den Juwelier
wenn es nicht anders geht, denn eben noch
einen gleichartigen und gleichwertigen Bril-
lanten zu beſchaffen. Seine Frau wünſche näm
lich in ihrer Laune nichts ſehnlicher, als eben
dies, damit das Juwel mit ſeinem Doublé zu
einem Schmuck vereinigt werden könnte. Der
Juwelier zeigte ſich mit Freuden erbötig, kein
Mittel unverſucht zu laſſen. ein Double aufzu-
treiben.

So ließ ſich denn der Amerikaner in den
nächſten Wochen wiederholt bei dem Juwelier
blicken. Dieſer hatte ſein Heil bereits vergeblich
in London und Amſterdam verſucht, ſetzte aber
nach wie vor ſeine Hoffnung auf die indiſchen
Juwelenmärkte. In Bombay war denn auch
ein bekannter Juwelenhändler für ihn bereits
Taa und Nacht auf der Suche. Der Amerikaner
vernahm nicht ungern von dieſem Eifer denn

angeblich vpeinigte ihn ſeine Frau mit ihrer
Ungeduld und verſtockten Laune.

Endlich krönte der Erfolg die Mühen des
Juweliers. Heiteren Geſichts breitete er eines
Tages vor dem Amerikaner Zeichnungen und
Briefe aus, die ihm ſein Gewährsmann aus
Bombay übermittelt hatte. Jn Bombay war
tatſächlich ein Brillant feil, der bis aufs kleinſte
der vollkommene Zwilling jenes Steines zu
ſein ſchien, den der Amerikaner damals gekauft
hatte. Freilich trübte der Juwelier das Froh-
locken, das der Amerikaner über dieſe Nachricht
bezeugate, erheblich, als er hinzufügte, daß der
Zwilling aut das Doppelte des Preiſes koſten
ſollte, der für das erſte Juwel bezahlt wor-
den war.

Kopfſchüttelnd prüfte der Amerikaner immer
wieder die Schriftſtücke und vergalt dem Ju-

welier auf dieſe Weiſe redlich das Mißtrauen,
das jener ihm einmal bewieſen hatte. Doch
war damals der Stein echt geweſen, ſo hatte
es diesmal mit der hohen Kaufſumme nicht
minder ſeine Richtigkeit: und wenn auch der
Amerikaner finden mochte, daß ihm unter die-
ſen Umſtänden die Grille ſeiner Frau teuer zu
ſtehen kam, ſo blieb ihm am Ende doch nichts
anderes übrig, als Ja und Amen zu ſagen:
denn noch am ſelben Tag beauftragte er den
Juwelier, nachdem er zuvor mit ſeiner Frau
Rückſprache genommen hatte, telephoniſch von
ſeinem Hotel aus, den Handel ins Reine zu
bringen.

Dies geſchah. Der Juwelier depeſchierte an
ſeinen Gewährsmann. Der Brillant wurde
gekauft und gelangte alsbald unter Maßnah-
men, die ſein rieſiger Wert rechtfertigte, auf

Iſt das gute Alte wirklich beſſer?
Eiſen, das mehrere Fahrtauſende überſtand Ein wiſſenſchaftlicher

Erklärungsverſuch Was die gute Landluft ausmacht

Häufig findet man die Meinung vertreten,
das „gute Alte“ von Anno dazumal ſei er-
heblich beſſer und haltbarer als die Erzeug-
niſſe der Gegenwart, und es gibt auch zahl
reiche Beweiſe, mit denen dieſe Behauptung
erhärtet und beſtätigt wird. Zu dieſen Bewei-
ſen zählen auch viele eiſerne Gegenſtände,
die auf eine Vergangenheit von vielen Jahr-
hunderten zurückblicken können und die ſich
nicht nur ſorgſam aufbewahrt und geſchützt
in den Schaukäſten der Muſeen befinden, ſon
dern auch als Ketten, Mauerhaken, Fenſter
kreuze uſw. bisweilen noch heute ihre Dienſte
verrichten. Das alte Eiſen ſei, ſo ſchließt
man aus dem Vorhandenſein derartiger Dinge
weitaus widerſtandsfähiger gegen den Angriff
der roſterzeugenden Einflüſſe von Wind und
Wetter, Luft und Feuchtigkeit, als der heutige
Stahl, der in viel kürzeren Zeiträumen durch
Roſt zugrunde gehe.

Auf den erſten Blick mag es ſcheinen,
als ſei dieſe Behauptung auch techniſch durch-
aus begründet; denn immerhin beſteht zwiſchen
allen Eiſen- und Stahlſorten. die bis um die
Mitte des 19. Jahrhunderts im Renn- und
Puddelverfahren hergeſtellt wurden. und den
heutigen Flußſtählen in der ganzen Art der
Herſtellung und im Aufbau ein ſo bedeuten-
der Unterſchied, daß es nahe lag, die gute
Erhaltung älterer Eiſenteile. die wie z. B.
die Fenſterſproſſen des Kölner Doms aus dem
15. Jahrhundert heute noch beſſer erhalten
r als das Steinmauerwerk und ſelbſt als
ie Glasfenſter, auf die weſentlich günſtigere

Zuſammenſetzung und das widerſtandsfähigere
Gefüge zurückzuführen.

Allerdings beſtehen in der Tat hierin ge
wiſſe Unterſchiede. Aber man kennt die Dinge,
auf die es hier ankommt, heute recht genau
und iſt durchaus in der Lage, heutigen Tages
Stähle herzuſtellen, die in ihrer Zuſammen
ſetzung und in ihrem Gefüge völlig denen
aus früheren Jahrhunderten entſprechen.
Unterwirft man ſolche Stähle der Roſtung, ſo
zeigen ſie tatſächlich einen größeren Wider-
ſtand, aber der Unterſchied iſt doch nicht
ſo bedeutend, daß er allein zur Erklärung
de Neren Erhaltung alter Eiſenteile aus-
reicht.

Man kommt ſo zwangsläufig zu der Er-
kenntnis, daß die gute Erhaltung älteren
Eiſens unmöglich allein auf ihre günſtigere
Zuſammenſetzung zurückgeführt werden kann,
daß vielmehr noch andere Einflüſſe eine
Rolle ſpielen müſſen. Und das iſt wirklich der

Fall; denn nicht nur der Werkſtoff hat ſich den
verbeſſerten Herſtellungsverfahren entſprechend
geändert, ſondern auch das angreifende Mit-
tel iſt verändert. Eine Jnduſtrie-Atmoſphäre im heutigen Sinne gibt es
erſt ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts.
Davor beſtand die wichtigſte Verunreinigung
der Atmoſphäre in den Abgaſen von Holz-
feuerungen, die faſt völlig ſchwefelfrei ſind
und Eiſen nur ſehr wenig angreifen. Wenn
man alſo altrömiſche und mittelalterliche Eiſen-
teile vorfindet, die die Jahrhunderte faſt
unverſehrt überdauert haben, ſo iſt dafür in
erſter Linie die Reinheit der Atmoſphäre
verantwortlich zu machen, die das Eiſen nicht
nur viel langſamer angreift, ſondern auch
einen andersgearteten Roſt entſtehen läßt:
welcher feſt an der Eiſenoberfläche haftet und
ihr dadurch einen natürlichen Schutz verleiht.

Daß die Dinge in der Tat ſo liegen, geht
aus einem großzügigen, durch viele Jahre
durchgeführten Roſtverſuch hervor, bei
dem die verſchiedenſten Stahlſorten einerſeits
in einer ſtark angreifenden Jnduſtrie-Atmo-
ſphäre, anderſeits in völlig reiner Landluft
dem Angriff von Wind und Wetter ausge-
ſetzt wurden. Dieſer Verſuch hatte ein recht
bemerkenswertes Ergebnis, Es zeigte ſich
nämlich, daß der Roſtangriff in der Land-
ſchaft zunächſt nur ein Drittel ſo ſtark iſt
wie in der Jnduſtriegegend, daß er aber im
Laufe der Jahre noch viel ſtärker zurückgeht,
ſo daß er nach etwa 10 bis 15 Jahren prak-
tiſch zum Stillſtand kommt, während der Roſt-
vorgang in der Jnduſtrie- Atmoſphäre mit
unverminderter Heftigkeit weiterläuft.

Dieſer Befund deckt ſich mit einer anderen
Feſtſtellung, die man machte, als man mehr-
tauſendjährige indiſche Eiſenſorten, von denen
man die im Lauf der Jahrhunderte gebildete
Roſtſchicht entfernte, der Londoner Atmoſphäre
ausſetzte. Sie roſteten dann genau ſo ſchnell
wie moderner Stahl. Man kann daraus
ſchließen, daß es nicht etwa eine verringerte
Güte des Eiſens iſt, die die größere Be-
ſtändigkeit gegen Roſteinflüſſe zur Folge hat.
daß vielmehr unſere heutigen Stähle in die-
ſer Hinſicht den früheren Eiſenſorten durch-
aus ebenbürtig ſind. Wohl hingegen haben
ſich die Angriffsbedingungen grundlegend ge-
ändert. Die Anwendung des Wortes vom
„guten Alten“ iſt alſo wenigſtens für Eiſen
und Stahl durchaus verfehlt.

Hans Draudt,

Was geſchah am 28. Dezember

Vor 19 Jahren (1916): Der Tanzkomponiſt Edu-
n ſtarb in Wien (geb. dort 15. 3.

Vor 45 Jahren (1890): Stabschef Lutze in Be
vergeen bei Münſter geboren.

Vor 117 Jahren (1818): Der Chemiker Karl
Remigius Freſenius in Frankfurt am Main
geboren (geſt. 11. 6. 1897 in Wiesbaden).
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ſchnellſtem Wege nach Paris. Wie erſchrak aber
der Juwelier, als er entdecken mußte, daß er
mit dem indiſchen Brillanten ganz offenſichtlich
dasſelbe Juwel in den Händen hielt, das noch
vor kurzem die Zier ſeines Geſchäftes war!

Aufs äußerſte beunruhiat, begab er ſich ohne
zu ſäumen in das Hotel des Amerikaners, von
dem er ſeit einigen Tagen nichts mehr gehört
hatte. Jm Hotel konnte man ihm jedoch nur
mitteilen, daß dieſer ſchon abgereiſt ſei. Von
ſeiner Frau war dort übrigens nichts bekannt.
wohl aber wußte man von einem Freund, wit
dem er ſeinerzeit dort anlangte und der ihn
kurz darauf ſchon wieder verlaſſen hatte, um
eine größere Reiſe anzutreten. Die Bank, auf
die damals der Scheck lautete, erwiderte ihm
auf ſeine Anfrage, daß das fragliche Konto kurz
nach ſeiner Einrichtung bis auf einen geringen
Betrag wieder abgehoben wurde.

Das war alles, was der Juwelier über den
Amerikaner in Erfahrung bringen konnte. Es
blieb ihm nun kein Zweifel mehr, das Opfer
eines klug und mit großer Raffiniertheit ange-
legten Tricks geworden zu ſein.

Wieviel Pferde gibt es auf der Welt
Seit Jahren wollten Schwarzſeher behaupten,

daß die Pferde dem Ausſterben nahe ſeien, da
ſie gänzlich durch die Autos verdrängt würden.
Demgegenüber kann man feſtſtellen, daß es in
allen Ländern noch eine recht beträchtliche An-
zahl von Pferden gibt. Jn Frankreich zum Bei-
ſpiel gab es in dem Jahre vor dem Krieg
3 220 000 Pferde; durch den Krieg ſank ihre Zahl
ganz erheblich, aber im Jahre 1927 hatte man
ſchon wieder 2927000 Pferde, und auf dieſem
Stande iſt die Pferdezahl ungefähr geblieben.
Polen beſitzt 3940000 Pferde, Deutſchland
3 395 000, Rumänien 2034 000, Großbritannien
1971 000 Pferde. Jn Jtalien hat man 943 000
Pferde, in Ungarn 846000, in der Tſchecho-
ſlowakei 708 000, in Schweden 660 000, in Spa-
nien 563 000, in Jrland 446 000 Pferde. Jrland
aber hat im Verhältnis zu ſeiner Bevölkerung
mehr Pferde als irgend eines der anderen Län-
der, dort kommen nämlich auf je tauſend Be-
wohner 15 Pferde, während in Polen das Ver-
hältnis 12 Pferde auf tauſend Bewohner iſt, in
Rumänien 10,9 auf tauſend, in Schweden 10,7
auf tauſend, in Ungarn 9,6 auf tauſend, in
Frankreich 8 auf tauſend und in Deutſchland
nur 6 Pferde auf tauſend Bewohner.

Sthwimmende Katzen
Wenn man im allgemeinen behauptet, daß

Katzen waſſerſcheu ſeien, gibt es doch eine ganze
Menge unter ihnen, die gern baden und gute
Schwimmer ſind. Eine perſiſche Katze, die einer
Bewohnerin von Kalkutta gehört, iſt bekannt
wegen ihrer großen Vorliebe für das Waſſer.
Sie ſchwamm in allen Seen der Gegend mit den
Söhnen der Beſitzerin um die Wette und ſiegte
meiſt um ein Beträchtliches. Jm allgemeinen
aber empfiehlt es ſich nicht, Katzen zu baden und
ſie mit Seife und Waſſer zu bearbeiten, den man
beraubt dadurch die Haut ihres natürlichen
Fettgehaltes, und das iſt für das Fell ſchädlich.
Wenn eine Katze badet, ſoll man ſie nicht trocken
reiben, ſondern ſie in eine gewärmte Decke
rn oder bei warmem Wetter in die Sonne
etzen.

III

S Roman von Käthe Donny

6. Fortſetzung.
Jhre Tochter Vera, ein frühreifes Mädchen

mit ausraſierten Augenbrauen, kunſtvoll zu-
rechtgemachtem Haar, ſtark gefärbten Lippen
und ſehr gepuderten Wangen, ſtand hinter
ihnen und knickſte mit koketter Beſcheidenheit,
ſobald ſich ältere Herrſchaften nahten.

Als die Familie Vollmann gemeldet wurde,
ſtürzte ſie ſich auf Elfriede und umarmte ſie
mit einer Zärtlichkeit, die viel zu übertrieben
war, um echt zu ſein.

Man konnte ſich keinen größeren Gegenſatz
denken als dieſe beiden Mädchen. Die ele
gante Vera Fuchs, mit ihrem künſtlich ge
bleichten Blondhaar, im hellroten, den Körper
eng umſpannenden Seidenkleid und dem ge-
malten Geſicht und Elfriede Vollmann in, duf-
tigem Weiß, friſch, munter und natürlich.

Es war ein Unterſchied wie zwiſchen einer
überzüchteten Treibhausblüte und einer un-
ſchuldigen Frühlingsblume, die noch die Friſche
des vergangenen Winterſchnees in ſich hat

Wenigſtens drängte ſich Hellmuth Seidel un
willkürlich dieſer Vergleich auf, als er aus
dem Nebenraum trat, wo er in einer eifrigen
Unterhaltung mit dem Ehepaar Vollmann ge
ſtanden hatte.

Er war ſoeben erſt mit dem Ehepaar be-
kannt geworden. Er hatte Walter Vollmann
herzlichſt gedankt für den Beiſtand, den er ſei
nem Vater damals auf der beinahe verhäng-
nisvoll gewordenen Ueberfahrt von Trelleborg
nach Saßnitz geleiſtet hatte und äußerte ſeine

reude, ihn kennen zu lernen.
Walter Vollmann zeigte ſich von ſeiner lie

bens würdigſten Seite und auch Frau Maria

WWennm die wahre Liebe ruft
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bewies Herrn Hellmuth, daß die Familie Voll
mann keinerlei perſönliche Feindſchaft für
einen Angehörigen der Seidel-Werke empfand.

Hellmuths leicht empfängliches Herz empfand
ſofort Sympathie für das Ehepaar, und als
nun Walter Vollmann gar erklärte, daß ſeine
Tochter Elfriede, ſo viel ihm Frau Konſul
Fuchs verraten hatte, ſeine Tiſchdame werden
ſollte wobei Frau Maria ihn leiſe auf ihre
Tochter aufmerkſam machte, die in eifrigem Ge-
ſpräch mit Vera Fuchs unter dem glänzenden
Kronleuchter ſtand, wagte Hellmuth den Ver-
gleich zwiſchen den beiden Blüten ſogar aus-
zuſprechen.

Mit ſeinem ſtrahlenden Jungenslächeln ließ
er ſich Elfriede vorſtellen.
Walter Vollmann verbarg ſein befriedigtes

Lächeln. Das Arrangement klappte, wie er ſah,
alles ſchien ſich ſeinen heimlichen Dispoſitionen
zu fügen. Der heutige Abend würde der Be-
ginn eines neuen Geſchäftsauſſchwunges der
Kondor AG. ſein.

Jwmer neue Gäſte kamen, von den Gaſt-
gebern mit gleicher Freundlichkeit willkommen
geheißen.

Bekannte begrüßten ſich, Fremde wurden
bekannt gemacht. Es bildeten ſich kleine Grup-
pen, zwiſchen denen die Diener mit, Tabletts
jonglierten, auf denen Sandwichs, kleine
Kuchen, Gläſer mit ſüßem Portwein und den
verſchiedenſten Likören verteilt waren. Eine
eifrige Unterhaltung ſchwirrte durch die
ſchönen Räume

Jetzt ertönte ein dumpfer Gongſchlag Alles
ſtrömte durch die Flucht der Zimmer nach dem
Muſikſalon.

Dieſer lag mit ſeinen breiten hohen Fen-
ſtern nach dem Wannſee zu. Durch die dünnen
Seidenvorhänge kam das milde Licht des
Mondes herein und überflutete den Raum mit
einem ſilbrigen Schein.

Die Gäſte gruppierten ſich auf kleinen
Polſterbänken und Seſſeln in dem weit heraus-
gebauten Erker. Jn der Mitte des großen
Raumes ſtand der koſtbare Bechſteinflügel.

Jetzt trat Konſul Fuchs vor:
„Herr Baſil Romaneseu wird uns zwei

Walzer und die Polonaiſe von Chopin vor-
ſpielen.“

„Bravo!“ ertönte es leiſe aus den Reihen.
Die rote Seidenportiere ging auseinander

und von Beifall begrüßt erſchien der Pianiſt.
Hellmuth Seidel ſtand hinter Elfriede. Der

feine Duft ihres Haares ſtieg zu ihm empor.
Jhre kindliche Erſcheinung ſchien wie verſun-
ken, als die aufreizenden Klänge Chopins
ertönten,

Er ſah, wie ihr Profil in erregte Bewegung
geriet und glaubte nie etwas Reizvolleres
geſehen zu haben. Mit ſichtlicher Freude hing
er an ihren Zügen

Kommerzienrat Seidel betrachtete ebenfalls
ſeinen Sohn und über ihn hinweg trafen ſich
ſeine Blicke mit denen Walter Vollmanns.
Beide lächelten, ſie hatten ſich verſtanden

Auch Frau Melanie Seidel ſah das bewegte
Geſicht ihres Sohnes. Sie lächelte innerlich.
Sie mußte an ihre Unterhaltung von vorhin
denken, ſie hatte ſchon recht. ſie kannte ihren
leicht entflammten Sohn.

Der Künſtler hatte geendet. Rauſchender
n belohnte ihn für ſein wunderbares

Spiel.
Mitten in den Beifall hinein öffnete ſich zum

zweiten Male die rote Seidenportiere und am
Arm des Konſuls erſchien Sylvia Dobronska.

Sie trug ein hellgrünes Seidenkleid mit
langer Schleppe.

Das tiefe Decolleté enthüllte einen Hals und
einen Nacken von weiß ſchimmerndem Perl-
mutterglanz. Ein Diener legte die Noten auf
den Flügel,

Begeiſterte Ausrufe ertönten, als die be
rühmte Künſtlerin erſchien.

Konſul Fuchs quittierte mit einem befriedig-
ten Lächeln, die Ausgabe für die Künſtlerin
war alſo nicht zu hoch geweſen. Die Dobronſka
war die große Senſation des heutigen Abends.

Mit charmantem Lächeln führte er die Sän-
gerin zu dem Flügel, wo ſich Baſil Romanescu
ehrerbietig erhob während die Geſellſchaft
wie auf geheime Verabrednna in ein begeiſter-
tes Händeklatſchen ausbrach.

Die Künſtlerin verneigte ſich mit einem
ſchwermütigen Lächeln und nahm das Noten-
blatt. das ihr Baſil Romaneseu agereicht hatte.

Die Gäſte nahmen von neuem Platz.
Frau Melanie Seidels Augen ſuchten ihren

Sohn.
„Sylvia Dobronska, die große Sängerin.“

War das nicht der Name, der neulich zwiſchen
ihr und Hellmuth gefallen war?

Sie war in der Tat eine faſcinierende Frau
und Hellmuths Schwärmerei war zu verſtehen,
beſonders weil dieſe ſchöne Frau auch zugleich
eine aroße Künſtlerin im Reiche der Töne war.
Jn demſelben Reich. das für ihren Hellmuth
das Land der Sehnſucht war.

Sie hatte die Dobronska ſchon ein paarmal
in Konzerten gehört aber noch nie in ſo aroßer
Nähe geſehen.

Was für ein unendlicher Zauber lag doch in
dieſen rätſelhaften grünen Augen und welche
Grazie in den Beweaungen!

Sie konnte es Hellmuth nachfühlen,
dieſem Zauber verfallen war.

Sie ſah. wie er zuſammenzuckte und ſich vor
benate und auf eine Bemerkung, die die rei-
zende kleine Vollmann machte gar nicht zu
hören ſchien.

Sie ſah Elfriede erſtaunt über das Ausblei-
ben ſeiner Antwort und wurde faſt ein wenig
ärgerlich.

So reigend die kleine Vollmann war. einen
Veraleich mit der ſchönen reifen Künſtlerin
konnte das junge Mädchen doch nicht aushalten.

daß er
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Marindogh,
das indiſche Wunder
Eine heitere Geſchichte vom Hellſehen.

Von P. E. Riedel,
Auf dem Volksfeſt in X.
Der Budenbeſitzer ruft aus: „Nur herein-

ſpaziert, meine Herrſchaften. hier ſehen Sie
Marindoah das Wunder! Marindoah kann
alles, weiß alles! Marindoah iſt das größte
Wunder der Weltt“

Nun iſt die Bude voll und die Vorſtellung
beginnt. „Meine Herrſchaften“ eragreift der
Budenbeſitzer, der ſich Direktor titulieren läßt,
das Wort, „ich werde Jhnen fetzt Marindoagh,
das größte Wunder der Welt. hereinführen!“

Und an der Hand führt er jetzt eine ſtark ge
puderte Dame aufs Podium. „Hier ſehen Sie
Marindoah, das größte Wunder der Welt!“
Er verbindet die Augen des Wunders mit
einem Taſchentuch. Nun ſpringt er behend vom
Podium herab und wendet ſich an die erſte
Reihe des Publikums: „Dürfte ich die Herr-
ſchaften um irgendeinen Gegenſtand bitten
Ein Herr bringt einen Bleiſtift aus ſeiner
Weſtentaſche.“ Der Direktor eragreift ihn hebt

ihn in die Höhe und ruft mit lauter Stimme:
„Marindoah. du größtes Wunder der Welt,
ſage mir, was iſt das?“ Und das Wunder
piepſt vom Podium herunter: „Das iſt ein
Bleiſtift!“ Und der Direktor fragt weiter:
„Hat er eine Hülſe oder hat er keine Hülſe?“

„Er hat keine Hülſe!“ kommt die Antwort
aus dem Munde des Wunders. Der Direktor
reicht den Bleiſtift mit einer Verbeugung zu
rück. Einige aus dem Publikum fangen zu
kichern an. Und wieder ergreift der Direktor
das Wort: „Dürfte ich vielleicht die Herrſchaften
um einen anderen Gegenſtand bitten?“ Und
die Budenbeſucher bringen Uhren. Anhänaſel,
Bilder, Feuerzeuge und Spiegelchen aus ihren
Taſchen, und wirklich Marindogh. das indiſche

Wunder, errät alles. Und beglückt und ſieges-
bewußt lächelt der Direktor die ſtaunenden
Geſichter der Beſucher an.

Da tritt ein magerer Herr mit einem Kneifer
auf den Direktor zu: „Ja, das iſt alles wirklich
erſtaunlich, aber, Herr Direktor, könnte zum
Beiſpiel das Wunder auch einen Gegenſtand
von Jhnen den Sie tragen, erraten? Brief-

taſche und ſo weiter. Aber nein. das wäre zu
erſtaunlich!“

Da wirft ſich der Direktor in die Bruſt und
ruft: „Auch das kann Marindoah!“ Mit
einem kühnen Schwung zieht er ſeine Brief-
taſche. „Marindoah, du indiſches Wunder, ön
größtes Phänomen der Welt, ſage mir, was iſt
das?“ „Das iſt eine Brieftaſche!“
„Marindoah, ſage mir, wieviel enthält die
Brieftaſche?“ „Zweihundertfünfzig Mark!“
ruft das Wunder vom Podium herunter

Glückſtrahlend öffnet der Direktor die Brief-
taſche, nimmt den Jnhalt heraus und übergibt
ihn dem Mageren mit dem Kneifer zur Prü-
fung. Der zählt die Banknoten nach, und wirk
lich 250 Mark ſind es. Nun ſaat er: „Herr
Direktor, meine ausgezeichnete Hochachtung!
Geſtatten Sie, daß ich den Betrag konfisziere!
Jch bin der Vollſtreckungsbeamte, der Sie im
Auftrag Jhrer Gläubiger zu pfänden hat. Hier
iſt mein Ausweis!“

Da gibt es dem Direktor einen Riß, und er
ſinkt kläglich zuſammen, wie ein Luftballon.
dem das Gas ausgeht.

Das indiſche Wunder ſpringt vom Vodium
herab, und meint teilnahmsvoll: „Herr Direkta
is Eahna vielleicht net recht aut?“ Wie ein
angeſchoſſener Tiger brüllt er ihr da entgegen:
„Marindogh, du indiſches Wunder, du biſt das
größte Rindvieh von der Welt!!“

„Armer Junge.“ dachte ſie bei ſich, es wird
leichter ſein, eine Elfriede Vollmann zu erobern
als eine Frau wie die Dobronska.

Und unwillkürlich dachte ſie an ihr eigenes
Schickſal, aber Heinrich ihr Mann, war ein an
derer als Hellmuth ihr Sohn.

Jetzt vpräludierte der Pianiſt und alles hing
wie gebannt an dem Antlitz der Künſtlerin.

Ein Ton ſo zart wie ein Windhauch an einem
Sonnentag klang durch den Raum, kaum waa-
ten die Menſchen zu gtmen. Hugo Wolffs un-
ſterbliches „Er iſt's“ tönte durch die Stille. So
konnte es nur eine ſingen, die ihre Seele in
die Töne legte.

Stärker wurde der Klang, eine Flut von
Tönen ſtrömte ans dem Mund der Söngerin,
immer leidenſchaftlicher wurde ihr Vortraag.
Hier jubelte ein Menſch in einer Skalg von
Tönen, die alle zu den Herzen der Zuhörer
ſprachen.

Elfriede hatte Tränen in den Augen. Jhr
kindlich weiches Gemüt war in heftigem Auf-
ruhr. Die feſtlichen Menſchen um ſie herum
der Glanz der Umgebung. zwei ſtrahlende
Jungensangen in einem Männerageſicht, die
eben noch in die ihrigen getqucht waren. und
nun dieſe märchenhafte Frau, die aus ihrer
Kehle alles Leid und alle Luſt der Erde hervor-
zauberte, es war zu viel um ſtillſchweigend
ertragen werden zu können.

Unwillkürlich hob ſie den Kopf und ſuchte die
Augen Hellmuth Sefdels, aber ſie erreichten
ſie nicht. Seine Blicke hingen wie gebannt an
der Geſtalt der ſchönen Fünſtlerin.

Walter Vollmann hatte die ganze Zeit über
in einer Ecke des Muſikſalons, von zwei vor
ihm ſitzenden Gäſten verborgen diefenigen
beobachtet, an deren Anweſenheit ihm beſon-
ders lag.

Seine Brauen waren finſter zuſammen-
dezogen, als er Elfriedes vergebliches Suchen
ah.

Hellmuth Seidel ſchien nur Auge nd Ohr
S die Dobronska zu haben. Das vaßte abſo-

nicht in ſeinen Plan

Der ſchönen Margret Liebe und Tod
Legende nach der Chronika des Wilheimus Marterſteig

Erzählt von Wilhelm Vernekohl
Vorwort.

Vor einigen Monden ſtieß ich, in alten Pa
pieren blätternd, plötzlich auf eine Chronika, die
das merkwürdige Ende des alten Rauſchenbur-
ger Geſchlechts beſchrieb. Es war die Chronika
des Pfarrers Wilhelmus Marterſteig, worin
ſolches aufgezeichnet war, und ich will dieſe
treffliche Darſtellung den Freunden alter Ge-
ſchichten nicht vorenthalten.

Aus der „Chronika“
„Jm Namen Chriſti, der uns Fried immer

dar verliehen möge, will ich Wilhelmus Mar-
terſteig, Canonicus an St. Amandum in Dat-
tilo, dieſe Chronika beginnen, die da erzählen
ſoll von der ſündhaften Liebe der Margret Vor-
derkirch zu dem hölliſchen Grafen von Rau-
ſchenburg. ſo mir mit eigenem Mund berichtet
hat mein fürtrefflicher Amtsvorgänger, Gott
hab ihn ſelig Hilarius Himmelmann. Alſo
zeugte auch für die Wahrheit dieſer Geſchichte
das verſteinerte Abbild der Margret Vorder-
kirch, wie es itzt noch im Glockenturm meiner
lieben Kirche ad St. Amandum ſtehet als furcht-
bar Wahrzeichen der Gerechtigkeit Gottes und
als Abſchreckung zu ähnlichen Taten.

Jetzt, wo ich dieſe Aufzeichnungen beginne,
blühet der Frühling ſo lieblich in meine Stube
hinein und ſingen die Vögelein ſo luſtig im
Pfarrersgarten, daß mir ſo froh zu Mute wird
wie einſt, da ich als fahrender Scholar zum
erſten Male nach Dattilo kam und beim ſeligen
Hilarius Himmelmann drei Gläschen echten
Valtelliner trank,

Fünfzigmal habe ich ſeitdem die Kirſchbäume
wieder blühen ſehen, aber nimmer vergeß' ich
die Geſchichte von der Margret Vorderkirch, die
mir mein fürtrefflicher Amtsvorgänger damals
erzählte, da der Mond durch die Scheiben blinkte
und wir immer noch beim Schwatzen ſaßen.
Nein, ich vergaß ſie nimmer und ſie bedrückte
mir all' die Jahre mein Herz Nun hab' ich
endlich ein Abhilf gefunden. Aufſchreiben will
ich alles, ſo ich noch weiß. Alldieweilen doch
itzt im Frühling nicht ſo viel in der Pfarrei
zu tun iſt und mir wegen des ſtarken Reißens
in meinen alten Knochen das Laufen vor den
Toren verleidet iſt.

Die Margret Vorderkirch ſoll in der Jugend
allzeit ein brav und gottesfürchtig Mägdlein
geweſen ſein. Aber ihre ſchönen Blauaugen und
langen blonden Zöpfe haben ſie zur Sünde ver
führt, woraus man immer wieder erſieht, daß
Schönheit nicht immer ein rechter Vorzug iſt.
Das größte Gottesgeſchenk bleibet bis an der
Zeiten Ende ein demütig Herz und fromm Ge-
müt! Beſonders hat ihr Demut gemangelt,
denn ſie putzte ſich gern auf, zog zierliche kurze
Röckchen an und durchwebte das wunderſchöne
Haar mit bunten Schleifen.

Der ehrſame Vater übte das Kantorgeſchäft in
meiner lieben Kirchen ad. St. Amandum aus,
weswegen er ein Vorgänger des alten Sieben-
nagel iſt, der es itzt beſorget, ſchalt das Mäd-
chen ſehr. Allein der Satanas der ſich einmal
in ihre Seel, Herr erbarm ſich derſelbigen

eingeſchlichen hatte, umſpannte ſie mit Liſten
und Ränken und zog ſie in ſeinen Pfuhl hinab.
Wie das nun alles einzeln geſchehen iſt, weiß
ich nicht genug, der hölliſche Graf vonRauſchenburg hat ſie früh morgens auf der
Jagd im Walde geſehen und iſt ſogleich in hef-
tiger, ſündhafter Liebe zu ihr entbrannt. Bei
Gott und allen Heiligen ſchwur er, die Margret
Vorderkirch ſolle noch vor Sonnenuntergang
ihm gehören. „Hol er mir ſofort den Pfaffen“,
ſagte er zu einem Reiter aus ſeinem Geſinde.
Der iſt eiligſt zum Hilarius Himmelmann ge-
ritten, auf das er zum Schloß komme. Was iſt
da zu machen geweſen? Durfte der Junggeſell
von Rauſchenburg kein Weib nehmen? Sollte
Himmelmann ihm das Sakrament verweigern,

Sollte das. was ihm hente ein Bekannter auf
der Börſe anvertraut hatte. ſtimmen, daß man
Hellmuth Seidel neulich nach einem Konzert
der Dobronska mit ihr zuſammen hatte fort-
fahren ſehen?

Schade. daß er das nicht einen Tag vorher
erfahren hatte. man hätte Konſul Fuchs einen
Wink geben können. Es mar nicht nötig daß
ausgerechnet am heutigen Abend die Sängerin
hier erſcheinen mußte.

Er bewegte ſich auf ſeinem Stuhl nervös hin
und her und begegnete dabei den Blicken ſeiner
Frau die leicht lächelnd den Kopf ſchüttelte.

Die Künſtlerin hatte geendet. Ein freneti-
ſcher Beifoll ertönte, den der Pfaniſt, nachdem
er einen kurzen Blick mit der Künſtlerin ge
wechſelt hatte. dadurch abſchnitt. daß er ſofort
zu Richard Strauß „Heimliche Aufforderung“
ühberging. Dieſes Lied war ſo recht für die
Sängerin geeignet. ihre Stimme ſchwelafe in
den Tönen, ihr leidenſchaftlicher durchgeiſtigter
Vortrag unterſtützte die außerordentliche
Wirkung.

Sie verneigte ſich höflich. aber kfühl. vor der
hbefſollſrendenden Menge Noch immer lag ein
tiefes ſchwermſitiges Lächeln um ihren Mund.

Sie wies mit einer Handbewegung auf den
Pianiſten. der ſich erhob und aleichfalls
verneiate.

Der Konſul trat hinzu und dankte beiden
Künſtlern für ihre Darbietungen mit denen ſie
den heutigen Nhend verſchönt hatten. Er ſchien
ſie auch um etwas zu hiften, was ſie fedoch mit
bedanerndem Kopfſchütteln ablehnten.

Seine halblauten Worte nwerhollten
nicht endenwoſſenden Händeklatſchen.

Hellmuth Sefidel verſuchte. zwiſchen den
Damen. die die Sſinſtlerin undrängten. hin-
durch einen Bijick Sylvios zu erhaſchen.

Schon glaubte er, daß ſie ihn erkannte ſchon
ſaß er, wie ihre Augen ſuchend durch das bunte
Gewirr der Gäſte Hrangen.

Er hob unwillkirlich die Hand. wie um ſich
bemerkbar zu machen, und jetzt hatte ihn auch
ihr Auge erfaßt.

in dem

„dienſt bealeitete.
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weil er Böſes ahnte? Nein! Himmelmann hat
recht getau, als er die Hände der beiden inein-
ander legte und den Bund ſegnete. Der Junker
war aus Rand und Band und führte ſich r
unmanierlich auf. Die Braut hatte bei der
heiligen Handlung ein ſehr bleiches Geſicht, ſoll
aber anſonſten recht fröhlich geweſen ſein.
nun, das läßt ſich denken, wenn ein loſes
Jüngferchen zum erſten Male in den Armen
eines ſtolzen Mannes liegt! So ging denn die
erſte Zeit ruhig vorüber, ohne daß man vom
Schloß etwas zu hören bekam, und Hilarius
Himmelmann hatte ſeine Verdächtigungen ſchon
hundertmal bereut und ſeinem Beichtiger, wie
er mir, erzählte, offenbart.

Zwei Monate ſpäter brach ein Krieg gegen
Frankreich aus. Wie der Graf von Rauſchen-
burg tobte! Was kümmerte ihn fetzt ſeine ſüße
Frau, wo alles Eiſen hämmerte. An der Spitze
ſeines Reitertrüppleins zog er keck hinaus. Am
Rhein ſtieß er mit dem Kaiſerheer zuſammen
und ritt unter ſiegreichen Kämpfen bis tief in
Frankreich. Seine Kühnheit war weit bekannt,
und er galt bald als der beſte Feldherr. Aber
mit der Kühnheit war ein anderes Pflänzchen
in ſeinem Herzen gewachſen: der große Stolz.
Er ſagte dem Kaiſer ſeinen Dienſt auf und ließ
ſich zum König von Korſika ausrufen. Untreue
und Verrat haben böſe Folgen. Auch der Graf
von Rauſchenburg fühlte dies, als er von beiden
Seiten verlaſſen ſtand und mit Mühe und Not
nur den Nachſtellungen der Häſcher entging.
Mit ein paar Getreuen kam er verludert und
verſumpft wieder auf der Rauſchenburg an. Er
wurde itzt ein ſtrenger Herr, wie er vorher ein
zärtlicher Buhler geweſen war. Margret Vor
derkirch, die ein Kindlein unter dem Herzen
trug, litt ſchwer darunter. Noch mehr aber
ſchmerzte es ſie, daß der Graf ſich um andere
Weiber kümmerte. Der Wein war ſein neuer
Freund. Jm Rauſch ſuchte er ſein Kriegs-
unglück zu vergeſſen. Dann packte ihn auch
wohl der Wahn mit dem König, und ſein Hof-
geſinde mußte ihm huldigen.

Itzt kommt aber eigentlich erſt der Punkt, wo
ein ſchweres Verfehlen der Maragret Vorder-
kirch einſetzte. Sie entfloh ihrem rechtmäßig
angetrauten Gatten. Der Herr von Rauſchen-
burg ſaß gerade mit ſeinen Freunden beim
Pokal, als ihm die Botſchaft gebracht wurde.
Er geriet in furchtbare Wut und befahl, ſofort
ſein Pferd zu ſatteln. Dann ritt er über die
Zuabrücke der Burg den Weg auf Dattilo zu,
denn er vermutete nicht gerade unrecht, daß die
Mararet Vorderkirch zu ihren Eltern gegangen
ſei. Halbwegs Dattilo erſchlug er einen Knecht,
der ihm keine Auskunft anf ſeine Fragen geben
konnte. Jn Dattilo fand er ſein Weib nicht.
Sie war zwar hier geweſen. hielt ſich aber auf
Anraten der Eltern die mit Schrecken den Aus-
gang der Geſchichte ghnten. in den Wöldern von
Löringhoff verſteckt. Der Graf tobte. Er ſandte
Berittene nach allen Seiten aus. Da fanden ſie
die Aermſte im Graben eines dunklen Tannen-
waldes. ein eben geborenes Kindlein auf den
Armen haltend und irrſinnig lächelnd. Als der
Graf gekommen war. erſchrak er bei ihrem An-
blick und fuhr zurück. Doch als er die Hände
ansſtrecken wollte. um ihr das Kind zu nehmen
erſchſitterte ein weißer Blitz die Erde und
dunkler Donner dröhnte minntenſang. Der
Graf und ſeine Mannen ſanken zu Boden Als
ihr Auge den Himmel wieder ſehen konnte
ſtand die Margret Vorderfirch immer noch da
das Kindlein wiegend auf ihren Armen und
irrſinnig lächelnd aber ſie war zu Stein
geworden.

Auf dem Rüickritt in die Burg ertrank der
Graf von Pauſchenhuro mit ſeinem Pferde in
den Fluten der Lippe. Er hatte in wilder Haſt
ſein Pferd angoetriehen und dieſes damvfend in

Das Lächeln um ihren Mund vertiefte ſich zu
einem Ausdruck. den er nicht zu enträtſeln
vermochte. War es eine ſtumme Aufforderung
war es eine ſtumme Abwehr?

Während er noch darüber nachdachte, wandte
ſie ſich mit einer vlötzlichen Bewegung zur
Seite und ſprach ein paar Worte mit Baſil
Romanesen.

Hellmuths ſcharfes Ohr hörte. daß es rumä-
niſch war. und eine vlötzliche Eiferſucht ſchoß in
ihm empor.

Es war. als wenn dort zwei Verbündete mit
einander ſprachen und dies Gefühl der Eifer-
ſucht verſtärkte ſich. als die beiden Künſtler ſich
noch einmal verneigten und von dem Haus-
herrn geleitet. hinter der Portiere ver-
ſchwanden.

Jn dem allgemeinen Wirrwarr, der jetzt ent
ſtand, als die Zuhörer ſich ans dem Muſikſagal
entfernten, gelang es Helſſurnth. unhbemerkt in
die Garderoberänme der Villa zu eilen.

Er kam gerode noch dazu wie Baſil Roma-
nesen der Künſtlerin den Pelz um die Schul-
tern legte.

Er ſah den leidenſchaftlich
Blick des Rumänen

beſchwörenden
mit dem er ſeinen Ritter-

Aber er ſah noch mehr
Sylvia legte die Hand auf den Arm Roma-

nescns und ſagte leiſe ein rumäniſches Wort.
Als ſie ſich zum Gehen wandien, gewahrte

ſie Hellmuth. der zwiſchen den Oleanderkübeln
ſtehengehlieben war.

Ein merkwirdiger Blick traf ihn.
Dann ſchüttelte ſie ſtumm den Konf und ging

raſch zur Tür. gefolgt von Baſil Romanesen.
Hellmuth Seidel ſtand noch eine Weile allein

in der kleinen Halle mit den grünen Gewächſen
und dem leiſe vlätſchernden Sprinabrunnen.

Hatte ihn ſoeben ein Traum agenagrrt. oder
war das. was er vor kaum vierzehn Tagen
in der Weſtender Villa erlebt hatte, ein Traum?

Er ſtrich ſich über die Stirn.
Trieb man vielleicht ein Sniel mit ihm?

War er für die gefeierte Künſtlerin nur eine
vorübergehende Laune geweſen? Dann hatte
der Vater recht.

m

das kalte Waſſer geigat. Als ſeine Gefährten
ihn retten wollten, war es ſchon zu ſpät. Alſo
war das Ende des Grafen von Rauſchenburg
und ſeiner Maragret Vorderkirch. Möge Gott
ihren Seelen anädig geweſen ſein. Amen!“

Nachwort.
Die Ruinen des alten Schloſſes von Rau-

ſchenburg kann man heute noch ſchauen. Wo im
Weſtfäliſchen die Kreisſtraße von Datteln nach
Olfen-Lüdinahauſen die Lippe überbrückt, liegt
weſtwärts im Gebüſch der letzte Reſt einſtiger
Schloßherrlichkeit verborgen. Hohe Bäume
wachſen aus dem Mauerwerk und Waſſer
rauſcht rinasherum.

Der fliegende Blindenhund
Jn Amerika beſteht das beſtimmte Verbhot,

Tiere in Flugzeugen mitzunehmen. Jn Pitts-
burgh hat man jedoch kürzlich eine Ausnahme
gemacht, als ein Blinder ſeinen Schäferhund
mitnehmen wollte, der ihm auf der Straße un-
entbehrlich war. Der Blinde führte an, daß
man einem Krüppel ja auch ſeine Krücke nicht
nehmen würde. Man konnte ſich dieſer Beweis-
führung nicht verſchließen und beförderte auch
den Hund auf dem Luftwege.

Mehl in den Beyntel!“
Jn der Gemeinde Atteln im Kreiſe Büren in

Weſtfalen gehen die Kinder der Arbeiter zu Sil-
veſter zu den Bauern und „ſingen Mehl in den
Beutel“. Nach einer ſehr alten Sitte war es
üblich, daß die Kinder einſt bei dieſen Umgängen
an einer Schnur, die ſie um den Hals ge
ſchlungen, ein Leinenſäckchen trugen, das die
Bauersfrau mit Mehl füllen ſollte. Wenn ſie
in der kalten Silveſternacht ſo zu kleinen Grup-
pen daherkamen, ſtimmten ſie wohl ein Liedchen
an, um die Bauersleute zu erfreuen. Anders
iſt jedenfalls die Bezeichnung „Mehl in den
Beutel ſingen“ nicht zu erklären. Heute wandern
die Arbeiterkinder nur noch von Hof zu Hof
und rufen den Bäuerinnen ihre Bitte zu: „Miäl
in den Bül!“, d. h. „Mehl in den Beutel!“

Rätſel- Ecke
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Waagerecht: 1 Fluß im Harz, 5 griechiſche
Sagengeſtalt, 7 geformtes Brot, 9 Spielkarte,
12 Pflanzenteil, 15 weiblicher Vorname,
17 Nebenfluß des Rheins, 19 frühere oſtdeut-
ſche, tetzt polniſche Stadt, 20 Metall, 22 Ge-
wiſſensbiſſe, 24 kaufmänniſches Zahlungsmittel,
27 Blutader, 28. nordiſche Götter, 29 Fluß in
Afrika, 30 Teil des Baumes.

Senkrecht: 2 Nadelbaum, 3 dem Meere ab-
gewonnenes Land, 4 Eile, 6 Oſtſeehalbinſel,
8 europäiſcher Staat, 10 Stadt in Jndien,
11 deutſcher Dramatiker und Schriftſteller der
Fetztzeit, 13 Stadt in JFugoſlawien, 14 tieriſches
Produfkt, 16 Sonnengott, 18 Futter,
maſtiges Schiff, 23 Hirſchart, 25 fremde Münze,
26 Fiiſch.
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Ein trotziges Jungenslächeln lag auf ſeinem
Geſicht, als er nach einer Weile in die Geſell
ſchaftsräume zurückkehrte.

Elfriede ſtand in einem Kreis junger Mäd-
chen und ſah ihn aus ſtrahlenden Augen an

Wo bleiben Sie denn, Herr Seidel?“
Haben Sie mich vermißt,

lein?“ fragte er und ſah ihr mit einer dank-
baren Wärme in das errötende Geſicht.

Gleich darauf reichte er ihr den Arm, denn
es ging zu Tiſch.

Elfriede hatte der Mutter Gute Nacht ge-
ſagt trotzdem ſchon ein fahler Schimmer des
neuen Tages hinter dem Fenſter ſtand.

Iſt es dir auch nicht zu viel geworden,
Mamachen?“ fragte ſie und ſah beſorgt in das
zarte Geſicht der Mutter.

Du warſt ſo glücklich, Elfriede. Wie
ich da auf den Gedanken kommen, müde zu
ſein! Jch finde ja den jungen Seidel ſehr ſym-
vatiſch ein liebenswürdiger junger Mann und
ſcheinbar auch ſehr unterhaltend.“

Elfriede wandte ihr errötendes Geſicht zur
Seite ohne etwas darauf zu erwidern

„Jch würde es nicht ungern ſehen. wenn er
hier in unſerem Haufe auch einmal Gaſt wäre
denn daß nun ein für allemal die Gegnerſchaft
zwiſchen unſeren Firmen vorbei iſt, fände
keinen beſſeren Ausdruck darin, daß nun auch
die Familien Freunde wären.

Oder wäre dir das unangenehm mein Töch-
terchen?“

Frau Vollmann lächelte dabei ſo fugendlich
ſchelmiſch. daß man während dieſes Lächelns die
Aehnlichkeit zwiſchen Mutter und Tochter dop-
velt ſtark empfand.

„Ach. Mamachen“ ſagte Elfriede nur, „ich
alaube, ich bin doch ſehr müde.“ Sie ſah dabei
aber die Mutter nicht an.

Frau Vollmann drückte den Kopf ihrer Toch-
er zärtlich an ihr Herz und küßte das dunkle
Haar.

„Ja, ſchlaſfe du nur und träume, von
dem heutigen Feſt.“

(Fortſetzrung folgt.)

anädiges ſrrau-
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Start zur zweilen Serie
Letzter Punktſpieltag im alten Jahr 99 ſpielt daheim Preußen und

Neumark müſſen reiſen Ungariſche Gäſte in Halle
Unvorhergeſehene Spielausfälle und noch verſchiedene andere Anläſſe haben

die bisherige Austragung der Punktſpiele ſehr hinausgezögert, ſo daß uns erſt der
morgige letzte Spielta des alten Jahres den Start in die 2. Serie bringt, obwohl
auch jetzt noch verſchiedene Mannſchaften Spiele aus der erſten Runde nachzuholen
haben. Der erſte Gang der Punktſpiele beſcherte uns eine Fülle von Ereigniſſen,
und Ueberraſchungen wechſelten in bunter Folge. Selbſt die in allen Klaſſen und
Gruppen augenblicklich führenden Mannſchaften blieben von Niederlagen nicht ver
ſchont. Was wird nun die zweite und entſcheidende Pflichtſpielreihe bringen?
Ueberall ſind die Ausſichten für Meiſterſchaft und Abſtieg noch ziemlich offen, ſo
daß alſo morgen und im neuen Jahre alle Mannſchaften ihr ganzes Können reſtlos
aufbieten werden, um noch ein entſcheiden des Wörtchen mitzureden. Hoffentlich ge
lingt es nun auch unſeren Mannſchaften, ſich in eine ſtabile Form hineinzuſpielen
und ſich den Platz zu erkämpfen, der ihnen zukommt.

Bis auf die 2. Kreisklaſſe, die bei ihrer be
deutend geringeren Spielzahl ja immer noch
rechtzeitig mit den Punktſpielen fertig wird,
ſtarten alſo morgen die Gauliga, Bezirks- und
1. Kreisklaſſe mit nachſtehendem ausgiebigem
Programm in die 2. Serie des Punktſpiel-
jahres 1935/36:

Ganliga?
Deſſau 05--Vikt. Magdeburg.
SC. Erfurt--Sportfreunde Halle.
Kricket Magdeburg--Spielvg,. Erfurt.
Steinach 08——F C. Lauſcha.
Wacker Halle Bocſkai Budapeſt.

Vezirksklaſſe:
99 Schwarzgelb Weißenfels.
Wacker Mückenberg-- Preußen.
TuR. Weißenfels -Spielvg. Neumark.
98 Halle--Spyv. Zeitz.
Wacker Nordhauſen--96 Halle.
Sportfr. Naundorf VfL. Bitterfeld.
Naumburg 05--1910 Ammendorf.

1. Kreisklaſſe:
Lenna--Gieb.-Sportbrüder.
Sportr. Mücheln --SV. Beuna.
Boruſſia Halle--Braunsdorf.
VfB. Schkenditz--Landsberg.

Jn der Ganliga iſt alſo der Tabellen
führer Jena durch das Freundſchaftsſpiel von
Wacker Halle ſpielfrei geblieben. Die anderen
Treffen ſind dadurch beſonders wichtig, da die
augenblicklich noch in Sicherheit befindlichen
Mannſchaften gegen die Abſtiegskandidaten
antreten müſſen. Zwar ſollten ſich Deſſau
und Kricket durchſetzen können, dagegen er-
ſcheinen die Treffen in Steinach und Erfurt
vorläufig völlig offen.

Jn der Bezirksklaſſe empfangen die
Her mit Schwarzgelb einen Gegner, den ſie
eigentlich bezwingen müßten. Vorſicht iſt aber
immerhin geraten, da die Gäſte noch um den
Abſtieg kämpfen. Einen ſchweren Gang gehen
die Preußen nach Mückenberg. Der Neuling
hat in letzter Zeit ſo beachtliche Reſultate er-
zielt, daß man nur bei einer Beſtform der
Schwarzweißen auf ihren Sieg hoffen darf.

Neumark weilt bei TuR. Hier bleibt nur zu
hoffen, daß den Geiſeltalern die lange Pauſe
gut bekommen iſt, und daß es nun vielleicht
doch einmal zu einem Siege langt. Bei ihrem
Tabellenſtand bedeutet jeder weitere Punkt-
verluſt einen weiteren Schritt zum Abſtieg.
Tabellenführer 96 wird in Nordhauſen nichts
geſchenkt werden und auch Zeitz wird in Halle
bei 98 auf ſtarken Widerſtand ſtoßen. Das
Naundorfer Treffen mit Bitterfeld iſt völlig
offen. Nach dem Verſagen der Ammendorfer
in Mücheln iſt ein Sieg der Naumburger
nicht ausgeſchloſſen.

Große Rivalenkämpfe ſtehen in der
1. Kreisklaſſe auf der Tagesordnung.
Nach dem Ueberraſchungsſieg der Müchelner
über Ammendorf räumen wir ihnen im
Derby gegen Beuna ernſte Siegeschancen ein.
Die beiden Tabellenführer Boruſſia und
Leuna haben nicht zu unterſchätzende Gegner
empfangen. Leung müßte aber trotzdem mit
Gieb.Sportbrüder fertig werden. Wie weit
Braunsdorfs Können in Halle gegen die
Boruſſen reichen wird, iſt ſchwer vorauszu
ſagen, da ihre Elf in letzter Zeit recht unter-
ſchiedliche Leiſtungen zeigte und Boruſſia nicht
gewillt ſein wird, ſeinen Punktvorſprung zu
verringern. Jn Schkeuditz wird Landsberg
kaum zu einem Siege kommen. Das nach
Kayna angeſetzt geweſene Punktſpiel SV. 22
gegen VfL. Merſeburg iſt auf Antrag abgeſetzt
worden. Desgleichen muß das ebenfalls zwi-
ſchen Sportfreunde Günthersdorf und SV.
Dürrenberg vereinbarte Freundſchaftstreffen
wegen Spielunfähigkeit des Platzes aus-
fallen. Sicher werden auch noch einige an-
dere Begegnungen dem anhaltenden Tau-
wetter, das die ſchneebedeckten Plätze teilweiſe
völlig grundlos macht, zum Opfer fallen.
In unſerer Nachbarſtadt Halle bieten die
äußerſt rührigen Wackeraner wieder einmal
eine beſondere Delikateſſe. Die auf einer
Gaſtſpielreiſe befindliche ungariſche Berufs
ſpielerelf von Beecſkai Budapeſt wird hier ihre
Viſitenkarte abgeben, und es bleibt nur zu
wünſchen, daß die Hallenſer mit einer aus-
gezeichneten Leiſtung aufwarten, damit die
Gäſte ihr ganzes Können aufbieten müſſen,
um ſiegreich zu bleiben.

99 Merſeburg Schwarzgelb Weißenfels
Im Vorſpiel 4:1 für Merſeburg Auch diesmal müßken die Blaugelben ſiegen

Die Blaugelben haben zu ihrem morgigen
erſten Punktſpiel der 2. Serie die Weißen-
felſer Schwarzgelben zum Gegner erhalten.
Im erſten Spiel in Weißenfels konnten die
Merſeburger durch einen einwandfreien 4:1-
Sieg beide Punkte nach hier entführen. Nach
ihrem beachtlichen Siege über den Altmeiſter
Wacker Halle iſt auch morgen kaum mit einem
gegenteiligen Spielverlauf zu rechnen, zumal
ſich die Merſeburger auch morgen wieder faſt

Morgen, 14 Uhr, 99 er Platz
99-Schwarz-Gelb Weißenfels

Vorher 99 h Preußen IV
W

auf die gleiche Elf ſtützen. Die Elf wird
gegen das letzte Freundſchaftsſpiel noch da
durch verſtärkt werden, daß die beiden Ver-
letzten Wunſchel und Raſpe wieder völlig
hergeſtellt ſind und morgen wieder mitwirken
werden. Trotzdem dürfen die Blaugelben ſich
nicht etwa zu einer Unterſchätzung der Gäſte
verleiten laſſen, da man ſich bei noch vom Ab-
ſtieg bedrohten Gegnern auf das Schlimmſte
gefaßt machen muß. Die Weißenfelſer ſtehen
mit nur 9:19 Punkten an 12. Stelle der Ta-
belle, fallen alſo augenblicklich noch unter die
drei Abſtiegskandidaten der Bezirksklaſſe. Es
iſt alſo nur verſtändlich, wenn ſie in der nun
beginnenden Punktſpielſerie alles auf eine
Karte ſetzen und durch reſtloſen Einſatz und
großen Eifer verſuchen, ihre Gegner zu über-
rumpeln, um doch noch dem Ende zu ent-
rücken. Trotz alledem rechnen wir auf einen
Sieg der 99er, der bei einer guten Geſamt-
leiſtung ſogar unterſchiedlich ausfallen müßte

Preußen in Mückenberg
Ein ſehr ſchwerer Gang ſteht den Schwarz-

weißen bevor. Der Neuling hat in ſeinen
letzten Spielen nicht nur daheim, ſondern auch
auf den Plätzen der Gegner durch verſchiedene
ſchöne Siege bewieſen, daß er nicht gewillt iſt,
ſich aus der Bezirksklaſſe verdrängen zu
laſſen. Seine Elf kann alſo unbedingt eine
Formverbeſſerung nachweiſen. Schon im
erſten Spiel konnten die Preußen in Merſe-
burg nur ein Unentſchieden erzielen, hatten
aber inſofern Glück, daß die Mückenberger
wegen eines unberechtigten Spielers auch den

Bunkt noch gbireten mußten. J

Gegenſatz zu den Gaſtgebern vermochten die
Preußen nun in letzter Zeit nicht immer zu
überzeugen. Wenn auch die empfindliche
Niederlage gegen den VfL. nicht als Maßſtab
angeſehen werden kann, ſo iſt doch nicht abzu
ſtreiten, daß ihre Elf viel eingebüßt hat. Für
morgen hat man nun im Lager der Preußen
inſofern vorgeſorgt, daß man nach den
Lehren des VfL.-Spiels die Elf umgruppiert
hat. Die Mannſchaft ſpielt morgen mit:
Herfurth; Bock, Dreſe; Janſen, Kunth, Weiſe;
Albrecht, Buſch, Meiſter, Bretſchneider,

Hport und Leibes bungen

Haportk, Hoſen beſinnt ſich dieſe Elf auf
den immer ſo vielgeprieſenen ehe derMerſeburger Preußen und beſchert ihren An-
hängern zum Jahresſchluß wieder einmal
einen Sieg. Der bisher treu gebliebenen
Reihenfolge nach wäre er ja fällig!l Jm Falle
einer Niederlage müßten die Preußen mit
Mückenberg die Plätze tauſchen.

TuR. Weißenfels Spielvg. Reumark
Die Spielvereinigung Neumark fährt zum

TuR. Weißenfels und erledigt mit dieſem
Spiel ſein erſtes Punktſpiel der neuen Serie
noch im alten Jahr. Reichliches Pech ver-
folgte die Geiſeltaler von Spiel zu Spiel,
ohne daß die Mannſchaft auch nur einmal
richtig überzeugen konnte. Von dreizehn aus
getragenen Kämpfen brachten ſie nur drei
Pluspunkte unter Dach und Fach. Wie werd
der Kampf auf der Radrennbahn in Weißen
fels enden? Sollten es die einſtmalig g.fürchteten Neumärker nicht einmal ſchaffen,
ſich von ihrer Depreſſion zu erholen? Sie
haben Revanche am TuR. zu nehmen, konnten
dieſe do chim Vorſpiel mit 2:1 knapper Sieger
bleiben. Obgleich die Grünweißen manchem
großen Bruder ſtärkſten Widerſtand leiſteten
und ſtets nur knapp verloren, ſo darf man
noch mit beſten Hoffnungen den kommenden
Spielen entgegenſehen. Fußballſpiel iſt eben
auch ein Glücksſpiel. Der Platzbeſitzer wird
ſich natürlich nicht vom Tabellenletzten die
Punkte abnehmen laſſen, dafür bürgt die
ſtabile Hintermannſchaft der Weißenfelſer
Lilien. Doch auch auf allen anderen Poſten
dürften ſie eine beſſere Beſetzung aufweiſen
als ihre Gäſte. Jhr Sturm iſt ſtets ſchuß-
freudig und wird auch die Neumarker Hinter
mannſchaft tüchtig in Anſpruch genommen
werden, wenn ſie ihr Heiligtum zu ſchützen
verſuchen. Neumark wird alles daranſetzen,
um zu Erfolgen zu kommen; ſie geht mit
Scharſchmidt,; Maikath, Hennig; Richtſteig,
Wolf, Bittner I Scheibe, Gromball, Gabbert,
Bittner II und Reinsberger auf die Reiſe.

Leung Giebichenſt. 5portbrüder
Leunas Fußballer müſſen morgen im Sta-

dion vor der Handballelf zum Rück-
ſpiel gegen Giebichenſtein-Sportbrüder an-
treten. Die Platzbeſitzer werden ſich das
letzte Unentſchieden in Landsberg zur. War-
nung dienen laſſen und ihren morgigen
Gegner von Beginn an als ernſtzunehmend
einſchätzen. Jm erſten Spiel in Halle blieb
Leung überraſchend hoch mit 721 ſiegreich.
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Seitdem haben ſich die Gäſte aber eiwas ver
beſſert und ſind inzwiſchen bis auf den
6. Platz vorgerückt. Da aber Leung nun a
ſeine Spieler am Sonntag zur Stelle
ſollten auch diesmal beide Punkte eine Beute
der Platzbeſitzer werden.

9porkring Mücheln 5B. Beung
Das obige Geiſeltalderby iſt für beide

Mannſchaften das letzte Spiel der erſten
Serie. Während ſich Beunga bisher über
raſchend gut ſchlagen konnte, vermochte
Mücheln bis auf einige Ueberraſchungsſiege
nie recht zu überzeugen und ſteht daher in der
Tabelle hart an der Grenze der Abſtiegszone.
Auch in den früheren Punktſpielen bekämpften
ſich beide Rivalen mit wechſelndem Erfolg.
Am zweiten Feiertage nun warteten die
Müchelner mit einer überraſchend guten Ge
famtleiſtung auf, nach der man ihnen bei

einer Wiederholung für morgen unbedingt
einen Sieg zutrauen könnte. Die Beunger
werden ſich natürlich nicht ohne weiteres da
mit einverſtanden erklären und ebenfalls die
Punkte für ſich buchen wollen. Ein inter
eſſanter Kampf iſt alſo hier zu erwarten.

Boruſſig „Glückauf“ Braunsdorf
Beim erſten Spiel in Braunsdorf gelang

es dem Tabellenführer, durch einen ſchmeichel
haften 2:0-Sieg beide Punkte zu entführen,
Es iſt deshalb auch morgen damit zu rechnen,
daß die Boruſſen auf eigenem Platze alles
daran ſetzen werden, um ſich weiterhin die
Führung zu ſichern. An Braunsdorfs Mann
ſchaft wird es nun liegen, durch eine aus
gezeichnete Geſamtleiſtung den Boruſſen ſtärk-
ſten Widerſtand zu leiſten, um dadurch ein
ehrenvolles Ergebnis zu erzielen. Vielleicht
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ihnen bei einer
Hochform ſogar ein Unentſchieden gelingt.

Schotterey--Zöſchen.
Hier handelt es ſich um ein Freundſchafts-

ſpiel zwiſchen zwei Gegnern aus den Ab-
teilungen 6 und 7 der zweiten Kreisklaſſe.
Das erſte Spiel in Zöſchen verloren die
Schottereyer nur knapp und vielleicht gelingt
ihnen morgen die Revanche.
Untere Mannſchaften

Leung 2. Giebichenſtein 2. Mücheln 2.
Beuna 2. Boruſſia 2.- Braunsdorf 2. Schkeu
ditz 2.- Landsberg 2. Günthersdorf 2.--SV.
Dürrenberg 2. Schotterey 2.--Zöſchen 2.
Großlehna Jugend--Wengelsdorf Jgd. Leunag
Jgd. Wegwitz Jgd. 99 3. Preußen 4.

Berufsſpieler im Kampf gegen Wacker
Am Sonntag Bocskai-Debrecen (Ungarn) mik fünf Nakionalſpielern in Halle

Nachdem Halle lange Zeit von Fußball-
großereigniſſen verſchont geblieben iſt, hat ſich
der Altmeiſter Wacker an einen Spielabſchluß
herangewagt, der zwar ein koſtſpieliger iſt,
der aber bei der ſehr guten Qualität des
Gegners erſtklaſſigen Sport erwarten läßt
und demzufolge endlich wieder einmal für
viele Entbehrungen entſchädigen ſoll. Die
allen Sportlern ſehr gut bekannte Mannſchaft
Bocskai-Debrecen (Ungarn) wird ſich dem
halliſchen Fußballpublikum in einem Freund-
ſchaftsſpiele vorſtellen, in welchem wieder ein-
mal der techniſch ſo gute Spielmoment eine
erſte Rolle ſpielen wird. Daß dieſer Gegner
alle Vorzüge der Fußballkunſt zu demon-
ſtrieren vermag, ſollte das Wort „Berufsfuß-
ballſpieler“ am deutlichſten ausdrücken. Die
Gaſtmannſchaft, die in der 1. Profeſſionalliga
Ungarns ſpielt, nimmt dort bei vierzehn
Mannſchaften hinter Hungaria, Ferenzväros,
Ujpeſt und Kispeſt einen ſehr beachtenswerten
fünften Platz ein. Was es heißt, in dieſer
großen Umgebnug mit ſolchen Leiſtungen auf-
zuwarten, kann man erſt dann ſo recht er-
meſſen, wenn man weiß, daß Ungarns Fuß-

Eine feine Weihnachts Ueberraſchung
Fußballmeiſter 5chalke wurde vom B. 5. V. mit 2:1 (0:1) Toren geſchlagen

Etwa 10 000 Fußballbegeiſterte hatten ſich am zweiten Feſttag im Berliner Poſtſtadion eingefunden;
wohl alle in der Erwartung, ein ſchönes Spiel und einen Sieg des deutſchen Fußballmeiſters Schalke
zu erleben. Die erſte Vermutung wurde durch den intereſſanten Kampf zum großen Teil beſtätigt, da
gegen ſtellte nicht Schalke, ſondern der BSV. diesmal die beſſere, vor allem weit energiſcher ſpielende
Mannſchaft. Und ſo traf ein, was wohl nur wenige erwartet hatten: Schalke wurde mit 2:1 (0:1) Toren
verdientermaßen beſiegt.

Auf dem Schneeboden wurden die Spielhand-
lungen beſonders in der erſten Hälfte etwas beein
trächtigt. Beide Mannſchaften waren in ſtärkſter Be
ſetzung angetreten. Bei Schalke ſpielte Szepan
Mittelläufer, dafür war Pörtgen als Mittelſtür-
mer zur Stelle. Jm Tor des BSV. ſah man erſt
malig Valinſki, der eigens für dieſes Spiel frei-
gegeben worden war. Schalke hatte anfangs etwas
mehr vom Kampf, doch war der mit großem Selbſt
vertrauen und höchſtem Einſatz an ſeine Aufgabe
gehende BSV., immer gefährlich. Beiderſeits wurden
mehrere Torgelegenheiten verpaßt. So blieb ein
ſchöner Alleingang von Urban, nachdem man den
Ball ſchon im BSV.-Tor ſehen wollte, im letzten
Augenblick erfolglos, und auf der anderen Seite hätte
eine Kopfrückgabe Szepans um ein Haar ein Selbſt
tor ergeben. Jn der 25. Minute fiel Schalkes Füh-
runstor, unmittelbar nach einem Eckball für BSVP.
Der rechte Flügel Kallwitzki-Gelleſch ſpielte ſich ſchön
durch, die hohe Flanke von Kallwitzki kam zu
Urban, der aus 10 Meter unhaltbar einſchoß. Kurz
vor der Pauſe war der BSVP. dem Ausgleich ſehr
nahe, doch der Schuß von Berner prallte von der
Latte ab. Vorher hatte Mellage einen Schuß von
Appel nur mit Mühe gehalten, und ein von Ballendat
getretener Ball war hoch über das Tor geflogen,

Auch in der zweiten Hälfte war Schalke anfangs
leicht überlegen, Doch bald hatten die Verliner die

„Knappen“ zurückgedrängt. Beſonders gefährlich ſah
es vor dem Schalke-Tor aus, als ein Kopfball von
Morokutti in der 5. Minute im Schnee ſtecken blieb.
So konnte Mellage die Gefahr noch einmal beſeitigen.
Eine ſchlechte Rückgabe durch Bornemann hatte dann
wenig ſpäter den Ausgleich beinahe durch Selbſttor
herbeigeführt. Aber in der 8. Minute ſtand das Spiel
doch 1:k. Der rechte Flügel der Schmargendorfer
ſpielte ſich durch. Von Ballendat zu Morokutti und
Appel wanderte der Ball. Appels Schuß wurde von
Mellage knapp abgewehrt. Berner war zur Stelle
und beförderte das Leder ins Netz. Jetzt drängte der
BSV. ſtark, aber Schalke verteidigte gut. Verſchie-
dene Ecken brachten jedoch nichts ein, bis endlich in
der 37. Minute doch der Siegestreffer fiel. Wieder
brachte der rechte Flügel des BSV.Angriffs das
Leder nach vorn. Von Morokutti kam der Ball zu
Berner und ſchließlich zu Hewerer II, der ein-
ſchoß. Schalke bemühte ſich nun, wenigſtens das Aus
gleichstor zu erzielen, aber die BSVP.- Abwehr ſtand
jetzt eiſern und hielt den Vorſprung bis zum Ab-
pfiff. Jn der BSV.- Mannſchaft gab es keinen Ver
ſager. Beſonders t ſpielten Valinſki, Reitz,Sobanſki und Morokuin. Ballendat wurde leider
in der zweiten Hälfte verletzt. Bei Schalke waren
Mellage, Bornemann, Urban und Kuzorra die
herausragenden Sfseler. Birlem leitete das faire
Spiel einwandfrei,

ball heute der ſtärkſte des Feſtlandes über-
haupt iſt. Machte Ungarn in der großen Zeit
des öſterreichiſchen Fußballs etliche Kriſen
jahre durch, ſo iſt das Land der Wundermann-
ſchaft heute von den Magyaren aus der
Spitzenpoſition verdrängt worden. Seit einem
Jahre werden die ungariſchen Mannſchaften
im Auslande ſehr gefragt. Damit beſtätigt ſich
am beſten die überragende Form der Fuß-
ballmannſchaften aus Budapeſt und ſeiner
Umgebung. So iſt in dieſem Jahre keine
ungariſche Mannſchaft während der Spielruhe
von Mitte Dezember bis Mitte Januar ohne
Auslandstournee geblieben. So ſpielt um
nur einige zu nennen Hungaria in Frank-
reich, Portugal und Spanien; Ferenzväros
weilt in der Schweiz und Frankreich; Ujpeſt
gibt in Jtalien und Afrika ſeine Karte ab
und die an Halle antretende Mannſchaft
Boeskai traf geſtern abend, von Holland kom
mend, hier ein. Drei Spiele ſollten die Gäſte
in den Niederlanden abſolvieren. Aber nur
am Dienstagabend wurde ein Spiel gegen
Voug-Haag bei elektriſcher Beleuchtung aus-
getragen, welches die Ungarn ſicher mit 3:0
gewannen. Die beiden weiteren für Amſter
dam und Groningen geplanten Spiele fielen
der Ungunſt des Wetters zum Opfer. Dadurch
kommen die Gäſte vollkommen ausgeruht ins
Spiel gegen Wacker.
Fünf Rakionalſpieler beſitzt Bocskai

Die ungariſchen Gäſte, die mit 14 Spieler
auf die große Fahrt gegangen ſind, haben alle
Spieler von Namen mit in Halle, unter ihnen
ſelbſtverſtändlich auch die ſo bewährten Natio-
nalſpieler Vago, Beleſik, Palotas,
Markos und Teleki. Mit dieſen in ſo
großen Spielen erfahrenen Strategen war es
dem Verein verhältnismäßig leicht, aus dem
ſehr guten Spielermaterial eine Mannſchafts-
einheit zu formen, die allen Anſprüchen gerecht
zu werden vermag. Boceskai wird in folgen-
der Aufſtellung ſpielen:

Varga
Vago JaneſoPalotas Gyulay Beleſik

Markos Oroſz Teleki Takacs Hajdu
Und wie ſpielt Wacker-Halle

Es iſt für eine reine Amateurmannſchaſt
ſchon ſeit jeher beſonderer Stolz geweſen,
gegen eine Berufsfußballmannſchaft in den
Kampf gehen zu dürfen. Auch die Mannſchaft
der Blauweißen, die ſchon mehrere Treffen
gegen ſolche Gegner abſolviert hat und 1920
bekanntlich auf Grund des guten Könnens
zwei Wettſpiele in Budapeſt austrug, hatte
wiederholt Gelegenheit, ſich gegen ſolche
Gegner ein gutes Zeugnis zu verdienen. Nach
den letzten Spielen hatte Wacker zwar nicht
im Zeichen überragender Form geſpielt, aber
die Seele der Mannſchaft, die Läuferreihe,
mußte teilweiſe erſetzt und dann auch umge-
ſtellt werden. in daß ſich Nachteile ergaben, dis
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zur Unbeſtändigkeit führen mußten. Für
morgen meldet Wacker jedoch die augenblick-
lich beſte Mannſchaftsbeſetzung, und damit
ſollte auch Gewähr für eine ſichtbare Gegen-
wehr der Hallenſer gegeben ſein. Wenn auch
mit keinem Siege der Wackermannſchaft ge
rechnet wergen, darf, ſo wird es immerhin
intereſſant ſein, wie die halliſchen Amateure
gegen die ungariſchen Profis abſchneiden wer-
den. Wackers Mannſchaft wird wie folgt ge-
meldet:

Galander
Hupfeld

Junge Schulz TetznerGold Böttge Kagemann Acke Schlag
Zum erſten Male wird ſich in dieſem

Spiele alſo der frühere Neumärker Torhüter
Galander in der Wackermannſchaft zeigen.

Belger

Da auch Schulz im Läuferzentrum ſtehen
wird und die verläßlichen Junge und
Tetzner ſeine Sekundanten ſind, iſt die
Hintermannſchaft verläßlich zuſammengeſtellt.

Dem Angriff wird es demzufolge an der not-
wendigen Unterſtützung nicht fehlen, ſo daß
auch hier Beſſerung zu erwarten iſt.

Die Vorbedingungen zu dieſem Spiele ſind
alſo gute. Nun liegt es einzig und allein an
dem halliſchen Sportpublikum, dem Spiele
durch guten Beſuch den großen Rahmen zu
geben. Dem Veranſtalter würde dadurch
Dank gezollt für dieſes erſtklaſſige Freund-
ſchaftsſpiel und neuer Mut gegeben für wei-
tere ſolche Veranſtaltungen, die Halles Fuß-
ballſport notwendig braucht, wenn es wieder

gehen ſoll. Geſpielt wird bei jedem
etter.

Fußball im Geiſte wahrer Ritterlichkeit
Fußball-Führer Linnemann fordert höchſten Einſatz im Aympia- Jahr

Zum Jahreswechſel hat Fachamtsleiter
Oberregierungsrat Linnemann folgende
Worte an die deutſche Fußballgemeinöe ge-
richtet: „Das Jahr 1936 iſt für den deutſchen
Sport und damit auch für den Fußballſport
in doppelter Hinſicht von größter Bedeutung.
Mit dem erſten Tage des neuen Jahres tritt
der Deutſche Reichsbund für Leibesübungen
nach ſeiner grundlegenden Neugeſtaltung in
ſeiner endgültigen Organiſationsform als
Sammelbecken der deutſchen Leibesübungen
an die Oeffentlichkeit. Damit treten die deut-
ſchen Leibesübungen in eine neue und ent-
ſcheidende Etappe ihrer Geſchichte ein. Das
große Ziel der Einheit iſt erreicht, und es
liegt nun an jedem einzelnen von uns, dem
Reichsbund den Jnhalt zu geben, der ihm als
Bewahrer und Mehrer deutſcher Sportkraft
zukommt.

Das zweite große Ereignis ſind die
Olympiſchen Spiele, denen Deutſch-
land Gaſtgeber iſt. Alle Völker der Welt
ſchauen im Jahre 1936 nach Berlin, und wenn
50 Nationen zu den Weltſpielen der Jugend
ihre Vertreter entſenden, ſo liegt in dieſer
Zahl die ganze Schwere der Aufgabe, die
Deutſchland ſportlich unö organiſatoriſch zu
löſen hat. Auch der deutſche Fußballſport
muß im Rahmen der Weltſpiele in den olym-
piſchen Kämpfen ſeinen Mann ſtehen. Mit
einem Blick zurück auf das jetzt zu Ende ge-
hende Jahr darf ich der Erwartung Ausdruck
geben, daß unſere Nationalſpieler, die in 17
Länderſpielen hart erprobt wurden, auch im
olympiſchen Jahr ſich bewähren werden. Ein
Jahr größter ſportlicher Erfolge liegt hinter
uns, Es ſoll uns nun Anſporn ſein, mit neuer
Kraft an die noch größeren Aufgaben heran-
zugehen, die das olympiſche Turnier, das
hoffentlich eine Beſetzung findet, die der Be
deutung des Volksſports Fußball entſpricht,
uns ſtellen wird.

Das Jahr 1935 hat uns in den Länder-
ſpielen, in Meiſterſchaftskämpfen, in dem vom
Reichsſportführer neu geſtifteten Vereins-
pokal eine reiche ſportliche Ernte gebracht und
fo ein beredtes Zeugnis von der immer wach-
ſenden Stoßkraft der Fußballbewegung abge-
legt. Viele neue Mannſchaften, vor allem
viele neue Jugenömannſchaften,
haben ſich in die breite Front der Fußball-
ſpieler eingereiht. Stärker als je zuvor geht
der deutſche Fußbalsport in das neue Jahr.

Jch gedenke am Schluſſe des vorolym-
piſchen Jahres mit beſonderer Herzlichkeit all
der treuen Streiter in Stadt und Land, die
in unentwegter Arbeit und vorbildlicherPflichterfüllung ihr oft ſchweres Ehrenamt
als ſportlicher Mitarbeiter durchgeführt
haben. Ohne ihre treue Hilfe wäre das große
Werk nicht zu vollbringen geweſen. Das neue
Jahr fordert den gleichen, ja noch höheren
Einſatz, und mit dem Dank an meine Mit-
arbeiter verbinde ich heute den Ruf nach er-
höhtem Einſatz im olympiſchen Jahr. Allen
Aktiven aber rufe ich am heutigen Tage
zu, ſich ſtets bewußt zu ſein, daß mit ihrem
Auftreten auf dem Spielfeld das Anſehen des
deutſchen Fußballſports ſteht und fällt. Jm
Geiſte wahrer Ritterlichkeit wollen wir unſe-
rem ſchönen Mannſchafts-Kampfſport auch im
nesen Jahre huldigen. Deutſchlands Fußball-
ſport ſteht am Beginn eines Jahres einer
entſcheidenden Leiſtungsprobe. Es ſoll uns
gerüſtet finden in dem Willen, mit höchſtem
Einſatz Höchſtes zu erreichen.“
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Hporkprogramm deutſcher Soldaken
Wettkämpfe der Wehrmacht im Jahre 1936.

Jm Jahre 1936 werden in der Wehrmacht eine
Reihe Meiſterſchafts- Wettkämpfe ſtattfinden, die
wiederum die Sportfreudigkeit und das ſportliche
Können unſerer Soldaten unter Beweis ſtellen ſollen.
Wie der Oberbefehlshaber des Heeres mitteilt, iſt
zunächſt die Heeres-Skimeiſterſchaft an-
geſetzt, die in einem Heeres-Mannſchaftslauf beſteht,
der ſich aus einem Patrouillenlauf über 25 Kilometer
und einem Staffellauf über 10 Kilometer zuſammen
ſetzt. Zugelaſſen dazu werden die Bataillons- uſw.
Mannſchaften der Truppenteile der Gebirgs-Brigade
und der Jäger-Bataillone mit Ski-Ausſtattung. Die
Austragung erfolgt im unmittelbaren Anſchluß an die
IV. Olympiſchen Winterſpiele in der zweiten Februar-
Hälfte 1936 in Mittenwald. Weiter iſt die Tennis-
meiſter ſchaft der Wehrmacht angeſetzt, die im
Juli 1936 in Berlin ausgetragen wird. Zugelaſſen
werden Offiziere, Fähnriche, Fahnenjunker und Unter-
offiziere. Schließlich iſt die Fünfkampfmeiſter-
ſchaft der Wehrmacht vorgeſehen, die Ende Juni
1936 in Wünsdorf durchgeführt wird und zu der
Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker zugelaſſen
werden. Als Abſchluß der ſportlichen Winteraus-
bildung ſind im März oder April 1936 in allen
Standorten Wettkämpfe im Waldlauf durchzu-

Reiterzüge, Nachrichtenzüge uſw. des Standorts am
gleichen Tage oder unter möglichſt gleichen Be
dingungen an Es müſſen teilnehmen ſämtliche Ober
leutnante, Leutnante, Unteroffiziere und Gefreite
(ſoweit ſie nicht krank ſind oder die Heeresfachſchule
beſuchen) und 85 v. H. der Jſtſtärke an Mannſchaften.
Die Länge der Laufſtrecke ſoll 5 Kilometer betragen.
Als Mindeſtzeit iſt zugrunde zu legen: für 5000 Meter
22 Minuten 30 Sekunden.

Der Beſte darf nicht mehr ſtarken
Welche Reiter kommen aus der Schweiz?
Eine vorläufige Einteilung der Schweizer Kandi-

daten für die Olympiſchen Reiterkämpfe läßt bedauer-
licherweiſe erkennen, daß Oblt. Dég allier, einer
der bekannteſten und erfolgreichſten eidgenöſſiſchen
Reiter in Berlin nicht dabei ſein wird. Da Oblt.
Dégallier als Reitlehrer tätig iſt, kann er gemäß den
Olympiſchen Beſtimmungen nicht zugelaſſen werden.
Weiterhin läßt die Einteilung den Schluß zu, daß die
Schweiz in der Olympiſchen Dreſſur- Prüfung unver-
treten bleibt. Für das Olympiſche Jagdſpringen
kommen Major de Muralt mit den Pferden
Corona und Durmitor, Oblt. Mettler mit Meinau,
Lt. M. Müller mit Orwell, Romanesca und Galopping

Eine Ueberſicht über den Stand der
Tabelle der Handball-Gauklaſſe zeigt deutlich
daß ſich bis auf den deutſchen Meiſter PSV.
Magdeburg alle übrigen neun Mannſchaften
ziemlich gleichwertig ſind. Es wird noch
harte und erbitterte Kämpfe geben, bis die
beiden Abſtiegskandidaten feſtſtehen. Nun
zum Beginn der zweiten Serie läßt ſich dafür
noch keine Mannſchaft mit Beſtimmtheit
vorausſagen, denn bis auf den Tabellen-
letzten, MTV Neuſtadt, können ſchon die
nächſten Spiele den bisherigen Tabellenſtand
durcheinanderwerfen und Mannſchaften der
Abſtiegszone nahebringen, die ſich bis jetzt
noch geſichert glauben. Der ehemalige deut-
ſche Turnermeiſter ATG. Gera ſteht an neun-
ter Stelle der Tabelle und hat nur wenig Ab-
ſtand von den über ihn rangierenden Mann-
ſchaften. Nach dem letzten Sieg der Leunger
über Gera-Zwötzen, die mit 6:0 geſchlagen
die Heimreiſe antreten mußten, haben ſich die
Einheimiſchen den verlorengegangenen
dritten Tabellenplatz wieder zurückerobert.
Ob ſie dieſen Platz behaupten können, hängt
von dem Ausgang des Spieles am Sonntag
im Leunaſtadion ab.

Dieſe Begegnung am Sonntag iſt bereits
ein Spiel der zweiten Runde. Jm erſten
Kampf konnte Leung nach einem ſchönen
Spiel, das am 22. Oktober ausgetragen
wurde, mit 12:9 ſiegreich bleiben. Jn der
Zwiſchenzeit haben die Leunger örei Spiele
gewonrnen, ſie unterlagen zweimal, in Eiſe-
nach und dann auf eigenem Platz gegen den
PSV. Magdeburg. Es läßt ſich alſo ſchwer-
lich auf eine Formverbeſſerung ſchließen, da
die beiden letzten Spiele keinen regulären
Maßſtab über die tatſächliche Spielſtärke der
Platzbeſitzer zulaſſen. Die Leunger wollen in
der gleichen Aufſtellung im Sturm wie am
Vorſonntag antreten. Sie müſſen alſo ihr
ganzes Können aufbieten und ſich reſtlos ein-
ſetzen, wenn ſie gegen die Geraer Gäſte in
Ehren beſtehen wollen. Der ATG. hat für
ſeine Niederlage auf eigenem Platz Revanche

Boy ſowie Lt. Fehr in erſter Linie in Betracht. End
gültig iſt die Zuſammenſtellung nicht; jedes Land
kann bekanntlich in jedem der drei Olympiſchen Reit-
Wettbewerbe durch drei Reiter vertreten ſein. Für
die Vielſeitigkeits- Prüfung (Military) kommen
Hauptm. Müller, Lt. Moſer, Oblt. Jklé, Lt. Laroche
und Oblt. Grundbacher in Betracht.
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Kurze Weihnachksſportſchau
Auf der kleinen Olympiaſchanze in Garmiſch traf

ſich ein Teil der Olympiakernmannſchaft am zweiten
Feiertag. Beſter Springer war der Thüringer Hans
Marr (Oberhof), der ſeine Gegner mit Sprüngen
von 42 und 51 Meter Weite glatt ausſtach.

Das viertägige Turnier um den K. v. Halt-Pokal
im Eishockey nahm am 2. Feiertag im Olympia-
ſtadion ſeinen Anfang. Jm erſten Spiel beſiegte der
SC. Rieſſerſee die Zehlendorfer Weſpen mit 4:2.

Jn einen Doppelſturz wurden auf der Radrenn-
bahn in Baſel die Meiſterfahrer Richter (Köln) und
Scherens (Belgien) verwickelt, da beide im letzten
Lauf zuſammengeſtoßen waren. Richter kam dadurch
um den Endſieg im Weihnachtspreis. Der lachende
Dritte war der Schweizer Dinkelkamp.

Bei den traditionellen Weihnachtsboxkämpfen in
Hamburg trennten ſich Hein Domgörgen und Willi
Pürſch im Revanchekampf unentſchieden. Eine ſehr
gute Leiſtung zeigte Walter, Müller (Gera) gegenüber
I Krefelder van der Rheydt, den er nach Punkten
ſchlug.

Einen deutſchen Sieg gab es auf der Radrennbahn
in Charleroi, Die Mannſchaft Roth (Frankfurt)
Kolvenbach (Köln) gewann ein Mannſchaftsverfol-
gungsrenen, und in einem Zweiſtundenrennen beſetzte
ſie den vierten Platz.

Vertreter von acht Nationen ſind zu dem Neujahrs-
Skiſpringen auf der Olympia-Schanze in Garmiſch-
Partenkirchen eingeladen worden. Von Oeſterreich,
Norwegen und der Schweiz liegen bereits Zuſagen
vor.

Olympiaſieger Birger Ruud beteiligte ſich an einem
Springen auf Hausberg-Schanze in Garmiſch-Parten-
kirchen. Obwohl der Schnee naß war und hemmend
wirkte, wurden gute Leiſtungen gezeigt. Außer Wett-
bewerb verbeſſerte Ruud den Schanzenrekord auf
43 Meter. Beſter Wettbewerbsſpringen war Toni
Baden mit 31 und 37 Meter.

Die Berliner Skigruppe Pallas führte auf der
ſauber hergerichteten Schanze bei Schildhorn ein
Kameradſchaftsſpringen durch, bei dem der Münchener
F. Dehmel mit 217,75 Punkten den erſten Platz beſetzte
vor R. Plate-Anderſen (Oslo), der mit 29 Meter den
weiteſten Sprung erzielt hatte.

Wieder Handball-Gauligakampf
Diesmal der ATG. Gera im Skadion Leung

angekündigt, um ſich die beiden verlorenen
Punkte wieder zurückzuerkämpfen. Jhr
Jnnenſturm mit Jlle, Zimmermann und
Hoffmann iſt ſehr gefährlich und kann nur
von einer Verteidigung gehalten werden, die
jederzeit auf dem Poſten iſt. Die Leunger
werden vorausſichtlich wieder mit Sperling
in der Läuferreihe antreten, und wenn er das
gleiche Spiel liefert wie am Vorſonntag, ſo
ſollte das eine Verſtärkung für ſie bedeuten.
Es iſt jedenfalls ein intereſſantes Spiel zu
erwarten, das alle Hanöballfreunde bei der
ritterlichen Kampfesweiſe auch der Gäſte zu-
friedenſtellen wird, wenn die Platzverhält-
niſſe einen wirklichen Großkampf zulaſſen.
Da vorher auch noch das Spiel der Fuß-
baller des TuSpV. Leunaga gegen Gieb.-
Sportbrüder ſtattfindet, iſt mit einem guten
Beſuch zu rechnen.

MTv. Merſeburg in Dürrenberg
Weder im Bezirk, noch im Kreis ſind außer

dem Gauligaſpiel in Leunga Pflichtſpiele der
Handballer angeſetzt oder Freundſchafts-
begegnungen vereinbart. Die meiſten Plätze
dürften auch für ein Handballſpiel kaum ſpiel-
fähig ſein, und ſo hat man von vornherein
auf ſolche Vereinbarungen unter ungewiſſen
Bedingungen verzichtet und ſchont ſeine
Kräfte für das neue Jahr und die damit wie-
der in vollem Umfange beginnenden Punkt-
kämpfe.

Lediglich der MTV. Merſeburg will am
Sonntag ſein Glück in Dürrenberg verſuchen
und hat die Mannſchaft der Turner zum
Gegner in einem Freundſchaftsſpiel. Obwohl
die Merſeburger in ihren letzten Freund-
ſchaftsſpielen gegen Kötzſchau und Goddule
ſiegreich bleiben konnten, halten wir ſie jedoch
kaum für ſtark genug gegen den höherklaſſigen
Gegner, noch dazu auf deſſem Platz, zu ſiegen.
Die Merſeburger werden alle Kräfte auf-
bieten müſſen, um in Ehren zu beſtehen.

führen. Hierzu treten ſämtliche Kompagnien uſw., mußten.

Die Feststellung unseres Zeichners in der Deutschlandhalle:
Wenn zwei sich streiten, freut sich der Dritte.

In der Deutschlandhalle in Berlin wurde soeben das erste Steherrennen hinter Motoren in einer
Halle durchgeführt. Mehr als 8000 Zuschauer verfolgten mit Spannung die fesselnden Kämpfe.
Leider rieben sich die drei deutschen Fahrer Möller, Schön und Ehmer bei dem Kampfe auf, so
daß sie dem taktisch besser fahrenden Franzosen Lemoine den verdienten Sieg überlassen

(Zeichnung Sturtzkopf Scherl-M.)

8 Nalionen wurden eingeladen
Zum Eröffnungsprogramm in Garmiſch.
Am erſten Tage des olympiſchen Jahres wird

die Große Olympiaſprungſchanze in Garmiſch-Par-
tenkirchen in Betrieb genommen. Es dürfte eine
wirkungsvolle Veranſtaltung werden, mit der der
Reigen der vielen im olympiſchen Skiſtadion ab-
laufenden Wettkämpfe beginnt. Der Deutſche Ski-
verband hat an acht Nationen Einladungen ergehen
laſſen, nämlich Oeſterreich, Norwegen, die Schweiz,
Finnland, Frankreich. Jtalien, Ungarn und Polen.
Oeſterreich entſendet, wie bereits gemeldet, ſeine
zwölf beſten Springer. Der Schweizer Skiverband
hat fünf Springer nach Garmiſch beordert. Nor
wegen wird durch Birger Ruud und Randmod
Sörenſen vertreten ſein. Die Teilnahme der üb-
rigen Nationen wird ſich mit Rückſicht auf die dort
laufenden Olympiatrainingskurſe nicht immer er-
möglichen laſſen, doch ſtellt die Veranſtaltung auch
in der zur Zeit feſtſtehenden Beſetzung die beſten
Deutſchen ſind ſelbſtverſtändlich mit dabei ein
Ereignis dar.
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Reuer Leichtgewichtsmeiſter: Zeisler
Der Kampf um die Leichtgewichtsmeiſterſchaft

beim Boxabend im Spichernring in Berlin zwiſchen
dem Titelverteidiger Stegemann und Willy
Zeisler, nahm einen dramatiſchen Verlauf, und
einen nicht erwarteten Ausgang. Sechs Runden lang
war der Kampf ziemlich ausgeglichen. Die beiden
erſten Runden konnte Zeisler als der ſchnellere Star
ter für ſich buchen dann kam der Titelverteidiger
auf und holte ſich die folgenden drei Runden. Die
ſechſte Runde war ausgeglichen. Jn der ſiebenten
Nunde wurde Stegemann hart angeſchlagen und gab
in der achten Runde auf. Zeisler hat dabei ſeinen
Titel nach Jahresfriſt wiedergewonnen und wurde
ſehr gefeiert.

Englands Olympia-Aufgebok
162 Leichtathletik- Bewerber ausgewählt.
Jm Einvernehmen mit den Athletikverbänden

von Schottland und Nordirland hat die engliſche
AmateurAthletic-Aſſociation eine Liſte von 162
Leichtathleten aufgeſtellt, die die Olympia-
Kernmannſchaft bilden werden. Jn einem
Schreiben iſt den 162 Athleten mitgeteilt worden, daß
ſie ſich bemühen müſſen, in ihrer Diſziplin die
Leiſtungen der Plazierten von den Olympiſchen
Spielen 1928 in Amſterdam zu erreichen. Jß
dies der Fall, ſo wird England bei den Olympiſchen
Spielen 1935 in Berlin jeden Leichtathletikwett
bewerb mit der Höchſtzahl von drei Mann beſchicken.
Die endgültige Auswahl erfolgt bei den AAA.
Meiſterſchaften am 10. und 11. Juli in London. Die
Abreiſe nach Berlin iſt für den 29. Juli angeſetzt,
am 10. Auguſt kehrt die Mannſchaft zurück, um an
ſchließend am 15. Auguſt den Länderkampf mit
Amerika zu beſtreiten. Unter den 161 Olympia An
wärtern findet man ſelbſtverſtändlich alle letztjäh
rigen Meiſter ſowie alle Rekordinhaber.

Jnternationaler Skikongreß.
Der Vorſtand des Jnternationalen Ski

verbandes hat die Einladungen für den
14. Jnternationalen Kongreß verſchickt, der
vom 11. bis 14. Februar in Garmiſch-
Partenkirchen ſtattfindet. Tags zuvor,
am 10. Februar, tritt der Vorſtand zuſammen,
um die Tagesordnung des Kongreſſes vorzu
bereiten. Jeder der angeſchloſſenen Landes-
verbände kann ſich auf dem Kongreß durch
drei Delegierte vertreten laſſen.

Startfolge nach Nationen.
Nach einem Beſchluß des Vorſtandes des

Jnternationalen Skiverbandes wird die
Startreihenfolge bei den Skiwettbewerben der
Olympiſchen Winterſpiele nationenweiſe er-
folgen und dementſprechend unter den 27 ge
meldeten Ländern die Ausloſung vorge-
nommen werden. Jn welcher Reihenfolge die
Bewerber der ausgeloſten Länder ſtarten,
wird durch eine zweite Ausloſung beſtimmt.

Für Abfahrt und Slalom verantwortlich.
Das Olympiſche Wettkampf-Komitee für

Abfahrt und Slalom ſteht nach einer An
ordnung des Jnternationalen Skiverbandes
unter Leitung von Dr. Votſch (München).
Mitglieder dieſes Komitees ſind Graf Bona-
coſſa (Jtalien), Graf Hamilton (Schweden),
Baron Le Fort (Deutſchland), Mr. F. Martin
(Oeſterreich), Arnold Lunn (England), Dr.
W. Amſtutz (Schweiz), Jacob de Rytter-Kjel-
land (Norwegen) und de la Chapelle (Frank-
reich). Das Berufungsgericht für Abfahrt und
Slalom beſteht für die Männerprüfungen aus
Dr. Martin und Arnold Lunn, für die
Frauenprüfungen aus Dr. W. Amſtutz und
Graf Bonacoſſa.
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Amkliche Sporknachrichken
Deutſcher Fußball-Bund e. V.

Kreis Saale im Fachamt Fußball.
Spielplanänderung zum 29. Dezember 1935.

1. Auf Antrag von Kayna werden die
Spiele Nr. 5 und Nr. 10 Kayna--VfL. Merſe
burg abgeſetzt.

2. Leunga 1. Giebichenſtein 1. beginnt be-
reits 13.15 Uhr. Leuna 2. Giebichenſtein 2.
beginnt 11.45 Uhr.

3. Spiel Nr. 4 Schkeuditz Landsberg leitet
nicht Böhme, ſondern Beck, u

ühl e.
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Vereins Nachrichten
MTV. 1861. Handball: Am Sonntag II.

12 Uhr, I. 13.20 Uhr. Abfahrt mit Straßen
bahn nach Dürrenberg.

dem Fre
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Rundk um das Solback

Veſta und ſein Gokkeshaus
Die Geſchichte dieſes alken Kirchleins iſt ein Skück Heimatgeſchichte

d. Veſta. Nun iſt das Kirchlein neu er-
ſtanden, und juſt zur heiligen Weihnachtszeit
iſt es wieder nach Monaten des Umbaues
ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Viel
hat es all die Jahrhunderte hindurch erlebt;
denn ſeinen Anfang legt man bis in das Jahr
1000 zurück. Die Kirchenbücher reichen in den
Dreißigjährigen Krieg hinein. Paſtor
Cruſius hat das älteſte 1644 zu ſchreiben
begonnen, nachdem kurz zuvor Schweden das
frühere beſeitigt haben mögen; denn mit
einem lateiniſchen Gedicht weiſt er auf die
Schrecken des Krieges hin. Jn deutſcher
Ueberſetzung lautet es: „Jm Altertum
nannte man den Krieg ein Meer oder eine
Quelle des Unglücks, ein tauſendököpfiges
Untier. Er trägt den Namen Mars und mit
Recht die obigen Namen; denn die Not des
Krieges und die grauenvollen Ereigniſſe be-
ſtätigen dies. Pfarrhäuſer, Kirchen und
Dome werden zur Kriegszeit den Soldaten
zur Beute, die alle Orte mit ihrem Raube
erfüllen. Ja, ſie rauben aus den Kirch-
ſpielen Bücher und zerreißen ſie, wiewohl
ſie keinen Nutzen davon haben. Unter dieſen
Büchern iſt das Buch ſowohl geſtohlen als
auch verbrannt worden mit anderen heiligen
Schriften. Mit Buch bezeichne ich das,
welches die Namen der Getrauten, Verſtor
benen und Getauften enthalten hat. Dies
neue Verzeichnis nun, welches Du vor Dir
ſiehſt, habe ich ſelbſt beſchafft, um es gebrau-
chen zu können fürderhin, ſolange es mir
vergönnt iſt. Chriſte, gib uns endlich, end
kich Frieden. Laß uns Loblieder ſingen, wie
ſie Dir gefällig ſind!“

Ueberſchwemmungen werden den Umbau
1680 notwendig gemacht haben. Er gab der
Kirche ſicherlich die jetzige Geſtalt. Ver-
mutlich bildet der heutige Altarraum den
älteſten Teil der Kirche, an den der Haupt
raum angebaut wurde. Der jetzige Umbau
beſtätigte, daß im Weſten früher eine Vor
halle geſtanden hat, auf der ſich allem An-
ſchein nach der Turm erhoben haben wird;
denn der jetzige Turm iſt ja eigentlich nicht
als vollwertiger Turm anzuſprechen. Oſt-
und Weſtmauer ſind an den Ecken mit mäch-
tigen Widerlagern verſehen, und auch gegen
die Mauer des Chores ſtemmt ſich ein ſolches.
Sie laſſen die Kirche faſt als eine Wehr-
kirche erſcheinen und ſind doch nur ange
bracht, um ihr bei den früheren Ueberflutun-
gen durch die Saale eine größere Feſtigkeit
zu geben. Seit in den Jahren nach 1840
zum Schutze der Ortſchaften Saaledämme
und Schleuſen angelegt ſind, haben die
Ueberſchwemmungen zu den Seltenheiten
gehört. An dem Pfoſten der Kirchtür iſt
durch Rillen der jeweilige Waſſerſtand der
J 1725, 1784, 1799, 1800 und 1890 ange-
geben.

Aber ſchon früher litt die Kirche unter
Waſſergefahr. Die Chronik des Jahres 1585
berichtet: „Da ging die Strömung durch den
Pfarrhof, am 18. Juni hat das Waſſer die
Kirchtür aufgeſtoßen und die Stühle über
den Haufen geworfen. Da aber das Waſſer
nachher gefallen iſt, ſo hat man einen leben-
digen Aal von 2/2 Ellen Länge darin ge-
fangen, welches für viele ein böſes Omen
geweſen iſt.“ Pfarrer Bänſch ſchreibt von
ihr vor etwa zehn Jahren noch: Jm Jnnern
iſt die Kirche einfach gehalten, in der Bau
weiſe des 17. Jahrhunderts, beſondere
Sehens würdigkeiten bietet ſie nicht, abge-
ſehen von dem aus dem Jahre 1705 ſtammen-
den, kunſtreich mit Figuren verzierten Altar.
Er vergaß aber dabei, der verſchiedentlich
dort an den Seitenwänden aufgeſtellten
Epitaphs der Familie von Wolffersdorf zu
gedenken, die dem Raum immer etwas Alter-
tümliches gaben. Wer jedoch heute die
Kirche betritt, iſt über den Reiz, den ſie auf
zuweiſen vermag, in höchſtem Maße erfreut.
Man glaubt es kaum, daß der bauliche Zu-
ſtand gerade vor einem Jahre ſo ſchlecht
war, daß die Baupolizei ein Betreten ver-
bot. Eine Mauer mußte völlig neu aufge-
führt werden, weil ſie Riſſe über Riſſe auf-
wies. Das Dach wurde gleichfalls vollkom-
men neu in Ordnung gebracht. Da die Er-
neuerungen die Kirche im Jnnern unanſehn-
lich gemacht hatten, entſchloß ſich der Ge-
meindekirchenrat, den inneren Ausbau gleich-
falls durchführen zu laſſen. Meiſter Heil-
mann lieferte ein Kirchengeſtühl im Muſter
des alten feinen Bauernſtils, wie es früher
geweſen war. Die Orgel wurde durchrepa-
riert, die Emporen zurückgeſetzt und auf dieſe
Weiſe dem Altar eine größere Wirkung ver-
liehen und die Malerarbeiten eines bedeuten-
den Fachmannes auf dieſem Gebiete ſchufen
dem Ganzen die Stimmung, die zu einer rech
ten Erbauung nötig iſt. Sogar eine Altar-
bekleidung vom Jahre 1763 hat Pfarrer
Schlechtweg wieder hervorgeſucht, die nun zu
neuen Ehren kommen ſoll. Daß das Patro-
natsgeſtühl ſeinen Aufgang von außen her
verloren hat, dafür jedoch von der Jung-
männerempore einen ſolchen erhielt, ſei
nebenbei erwähnt. Von Wichtigkeit iſt jedoch
die Aufſtellung zweier weiterer Epitaphs an
der Seitenwand gegenüber dem Eingang, die
bisher ein verſtecktes Daſein im Pfarrgeſtühl
pflegten, wo ſie niemand zu Geſicht kamen.

Die Dürrenberger Handwerker und ein
Goddulaer haben mit ihren Leuten dazu bei
getragen, daß das Kirchlein ein Schmuckſtück
W iſt, wie man nicht gleich wieder eins

ſchnell finden dürfte. Dem Gemeinde

kirchenrat, allen voran Paſtor Schlechtweg, iſt
Dank zu ſagen für den Mut und Eifer, mit
dem ſie die Erfüllung der Aufgaben anzu
faſſen wußten und durch die nun ein Werk
entſtanden iſt, das dem Höchſten zur Ehre
gereicht. „Hier läßt ſichs gut ſein, hier laßt
uns Hütten bauen!“

Architekt Tauſch hatte im Auftrage des
Landeskonſervators die geſamte bautechniſche
Oberleitung.
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Wegen groben Unfugs angezeigt.
d. Bad Dürrenberg. Am vergangenen

Sonnabend verübten junge Leute groben Un
fug, der zum Glück keine ſchlimme Folgen
hatte. Jn einem gewerblichen Grundſtück
wurde die Toreinfahrt mit Ziegelſteinen aus-

Leund und Nachbarschaft

„hergebrachter Weiſe zu feiern.

l t und im Ortsteil Balditz wurden verchiedene Gartentüren ausgehängt und auf die
Straße geworfen. Die von der Gendarmerie
ſofort n Nachforſchungen waren
von Erfolg, denn drei junge Leute konnten
zur Anzeige gebracht werden. Der Spaß wird
ihnen teuer zu ſtehen kommen.

Schützenfeſt in alter Weiſe.
d. Bad Dürrenberg. Jn der letzten Verſammlung

der Schützengeſellſchaft wurde u. a. beſchloſſen, das
Schützenfeſt im Jahre 1936 am 4. bis 6. Juli in alt

Zerronnene Erwarkung
d. Bad Dürrenberg. Von der Badeverwaltung“

wurde alles getan, um die winterſportfreütdige
Jugend auf ihre Koſten kommen zu laſſen. Die
Tennisplätze wurden vor den Feiertagen unter Waſſer
geſetzt und für Beleuchtung und Radioübertragunß
geſorgt. Petrus machte aber allem einen Strich durch
die Rechnung. Die Bahn mußte, nachdem ſie um die
Mittagsſtunde des erſten Feiertages geöffnet worden
war, kurze Zeit darauf geſchloſſen werden, denn das
einſetzende Tauwetter machte alle Hoffnungen zu
nichte.

Mümmelmann in großen Nöten
Eine Haſenjagd in der Creypauer Feldmark

Die Jagdherren Förſter und Seibicke
hatten den Tag günſtig gewählt. Es war ſich
jeder darüber klar: der Froſt hielt alle Haſen
auf den Läufen. Der ſcharfe Blick des
Jägers ſah ſie ſchon von weitem in Rudeln
zu 20 und 25 Stück friſch und munter über
die Fluren hoppeln, daß die hellen „Blumen“
nur ſo tanzten. Hier und da ſetzte ſich ein
Haſenvater auf die Keulen und ſtellte die
Lauſcher auf. Er machte „Männchen“ und
ſchien noch nichts von der Gefahr zu wittern,
die in Geſtalt mehrerer Mannsleute von der
Straße her herannahte. Sie ſchwangen in
der nervigen Rechten ſchwärzliche Rohre und
nachdem ſie dem Zielwaſſer zugeſprochen
hatten, erfüllten ſie die winterliche Welt mit
Lärm und Pulverdampf

Punkt zehn Uhr fuhr der Wagen mit
Schützen zum Treiben aus. Es wehte ein
kaltes Lüftchen. Als dann aber die erſten
Schüſſe fielen, wurde es nicht nur den
Schützen, ſondern auch den Haſen warm. Bald
flitzten ſie an der Schützenkette entlang,
ſchlugen einen Haken oder verſuchten mit an
gelegten Lauſchern die Reihe der ſchrecklich
lärmenden Treiber zu durchbrechen.

Gottlob kommen immer einige der Müm-
melmänner mit dem Schrecken davon. Ent-
weder ſind es die alten erfahrenen Haſen,
denen ſchon mancher Wind und manche
Schroten um die Löffel geflogen ſind voöer
aber es ſind Junghaſen, die Duſel haben. Sie
ſorgen dafür, daß auch im nächſten Jahre die
edle Raſſe der nahrhaften Mümmelmänner
nicht ausſtirbt.

Hat ſolch ein Haſentier die Schützenkette
durchbrochen, ſo wagt ein guter Schütze auch
wohl mal einen Schuß nach rückwärts, wenn
ihm nicht gerade das Unglückskarnickel von
Berichterſtatter in die Viſierlinie läuft. An-
geſchoſſene Haſen wurden von den örei
Hunden beim Wickel genommen, ö. h. der
brave Karo ſchnappte ſich einen ſolchen
„Kranken“ und ſchlug ihn ſich ein paarmal
um die Ohren, bis er kläglich quiekend ſeine
Haſenſeele aushauchte.

Enger und immer enger wurde der Kreis,
bis dann der Jagöherr befahl: „Die Treiber
rein!“ Sie ſcheuchten die letzten Haſen auf,
die noch irgenöwo ſich in die Saſſe örückten
und noch mancher Schütze kam jetzt dazu, ſein
Weidmannsheil zu verſuchen. Dann wurde
auf einem leicht von Schnee bedeckten Raſen-
ſtreifen Strecke gemacht. Treiber und Träge-
rinnen ſchleppen die Jagöbeute heran. Nach-
dem die Haſen gezählt waren, wurden ſie mit
gekreuzten Hinterläufen auf Stangen ge-
reiht und im Wagen nach Creypau gefahren.

Um 4 Uhr nachmittags hatte die Jagd ihr
Ende gefunden. Etwa 450 Haſen wurden zur
Strecke gebracht, von denen ein Teil dem
WHW. zur Verfügung geſtellt wurde. Die
übrigen fuhr der Wagen des Kaufmanns in
die Stadt, und ſie ſind inzwiſchen den Weg
aller Haſen gegangen: Wir haben ſie als
leckeren Weihnachtsbraten mit Appetit ver-
zehrt! Die Schützen aber trafen noch zu
einem Eſſen zuſammen, bei dem es fröhlich
herging und noch manches Wort gefallen ſein
mag, was für den gewöhnlichen Sterblichen
„Latein“ bleiben wird. Jhnen allen iſt zur
Erinnerung an den ſchönen Jagdtag dieſer
Aufſatz gewiömet, der ſeine Ergänzung in
der heutigen Mitteldeutſchen Jlluſtrierten“
findet. Weidmanns Heil! H. Sch.

W9W-Unferſtühte, herhören!
eu. Leung. Am Montag, dem 30. Dezem-

ber 1935, findet eine Lebensmittelausgabe in
der Zeit von 10 bis 11 Uhr in der Ludwig-
Jahn-Schule ſtatt. Gelbe Ausweiskarte iſt
unbedingt mitzubringen und die Zeit iſt ein-
zuhalten!

Die älteſte Einwohnerin geſtorben.
eu, Spergau. Jm Alter von 88 Jahren

ſtarb die Witwe Thereſe Walter, die
älteſte Einwohnerin unſeres Dorfes.
Ein vorbildlicher Theaterabend.

en. Spergau. Am erſten Weihnachtsfeiertag
hielt der Allgem. Turnverein im vollbeſetzten

Winklerſchen Saale einen Theaterabenò ab,
der, wie der Dietwart in den Einführungs-
worten betonte, nicht nur der Unterhaltung
dienen, ſondern zugleich ein Stück Kultur-
arbeit ſein ſolle. Aufgeführt wurden Heinrich
von Kleiſts Luſtſpiel „Der zerbrochene Krug“,
Theodor Körners Poſſe „Der Nachtwächter“
und „Die Gans“, ein Rüpelſpiel von Heinz
Steguweit.
LeunaArbeiter-Speiſeanſtalt.

eu. Leuna. Eine wohlgelungene Weih-
nachtsfeier veranſtaltete die Arbeiter-Speiſe-
anſtalt Leuna-Werke für die Gefolgſchafts-
mitglieder. Prächtig war der Aufenthalts-
raum geſchmückt. Ein herrlicher Tannenbaum
und reichlich gedeckte Tiſche erhöhten die
Stimmung. Herr Hofſtedter hielt noch-
mals Rückſchau über alles Geſchehene und
Geleiſtete. Dann brachte Herr Heber auf
den Führer Adolf Hitler das Siegheil
aus, in das alle kräftig einſtimmten. An-
ſchließend ſprach das Gefolgſchaftsmitglied
Max Schrepper dem Chef im Namen der
Arbeitskameraden und -kameradinnen ſeinen
Dank aus. Dann ging es zu dem gemütlichen
Teil über; es herrſchte eine Stimmung, wie
man ſie gern überall ſehen möchte. Ein echtes
deutſches Weihnachtsfeſt wurde hier gefeiert.

Dompfarrer Ziehen predigt in Leuna.
eu. Leuna. An Stelle des erkrankten

Pfarrers Ulbricht hält den vormittäglichen
Gottesdienſt am Sonntag Dompfarrer
Ziehen aus Merſeburg.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Fußballer auf den Brektern
a. Zöſchen. Am erſten Weihnachtsfeſttage

veranſtaltete der Zöſchener Fußballverein
einen Theaterabend im Franckeſchen Saale.
Von Zöſchen und Umgegend waren ſo viele
Beſucher erſchienen, daß der Saal faſt über-
füllt war. Zur Aufführung gelangten drei
Einakter. Dank des guten Spieles und der
tadelloſen Rollenbeſetzung waren ſämtliche
Beſucher ſehr zufrieden und hoffen, bald
wieder einen ſo ſchönen Theaterabend beim
Fußballverein zu erleben.

Neue Lehrerin.
a. Schkenditz. An Stelle der Ende De-

zember ausſcheidenden Lehrerin Keſſel iſt
die Schulamtsbewerberin Hildegard Grune
zum 1. Januar an die Stadtſchule l verſetzt
worden. Fräulein Grune gehörte bereits
von Januar bis Mitte November 1935 dem
Schkeuditzer Lehrerkollegium an.

Aus dem Geiseltal

Ehrung der Jubilare
g. Mücheln. Heute nachmittag findet die Weih

nachtsbeſcherung der Gruben Eliſabeth und Cceeilie
ſtatt. Damit iſt eine Ehrung der Jubilare beider
Gruben verbunden. Folgende Jubilare, die auf eine
25jährige Dienſtzeit zurückſchauen können, werden
durch den Führer der Berginſpektion Geiſeltal geehrt:
Vorarbeiter Karl Tomezak, Grube Eliſabeth,
Grubenarbeiter Friedrich Sternitzke, Grube
Ceecilie; Baggerführer Stanislaus Kuleſſa,
Grube Eliſabeth; Vorarbeiter Joſef Tyra, Grube
Eliſabeth; Fabrikarbeiter Joſef Piorkowſky,
Grube Cecilie; Baggerführer Guſtav Marhold,
Grube Eliſabeth; Fabrikarbeiter Franz Vogel,
Grube Cecilie; Fabrikaufſeher Richard Lützken-
dorf, Grube Cecilie; Elektriker Guſtav Apel,
Grube Cecilie.

Verdiente Arbeitsjubilare.
g. Mücheln. Auch in dieſem Jahre wur-

den verſchiedene Arbeitsjubilare in der
Zuckerfabrik Stöbni. ausgezeichnet, und zwar
der uſchläger See Knoth, der55 Jahre bei der Zuckerfabrik beſchäftigt iſt,
und der Pförtner und aurer KarlZimmermanun, der 50 Jahre im Dienſtder Zuckerfabrik ſteht. Nach Ende der Kam-
pagne ſind beide in den Ruheſtand getreten,

nachdem ihnen von der Fabrikleitung am
eiligabend Diplome und ein Geldgeſchenk
berreicht worden ſind.

Den 75. Geburtstag.
g. Mücheln. Frau Witwe Anna Dreh-

kopf, Mücheln-Wenden, kann heute ihren
75. Geburtstag feiern. Herzlichen Glück-
wunſch.

Lauchstädt und U mgebung

Gefolgſchaftskreue

1. Kriegſtedt. Bei der vor Weihnachten
ſtattgefundenen Gefolgſchaftsfeier des Ritter-
gutes des Grafen zu Waldeck und Pyrmont
wurden 18 treue Arbeiter und Angeſtellte für
langjährige Tätigkeit geehrt. Den Jubilaren
wurden Plaketten bzw. Ehrenurkunden für
50- bis 20fährige treue Dienſte überreicht.
Außerdem erhielt noch jeder Geehrte ein

'Geldgeſchenk. Die goldene Ehrenplakette
für über 50jährige Treue erhielt Schafmeiſter
Emil Römer; die ſilberne Plakette für
über 40jährige Treue Maurer Franz Dreſe
und Geſchirrführer Guſtav Keil; die bron-
zene Plakette für über 30jährige Treue
Diener Ernſt Mierſch, Arbeiter Heinrich
Hoffmann, die Geſchirrführer Fritz
Kaßler, Reinhold Haſſelbarth, Fritz
Keck, frühere Hofmeiſter Guſtav Kleie,
Futtermeiſter Eduard Schmidt und Ar-
beiterin Emma Buſchendorf; Ehren-
diplome für über 20jährige Treue Aufſeher
Arthur Römer, Futtermeiſter Eduard
Schmidt, die Arbeiter Max Koppe, Otto
Henſchel, die Arbeiterinnen Anna
Haſſelbarth, Marie Riedel und Bertha
Frühhol z.

Verkehrsverbeſſerung.
l. Knapendorf. Die an der Lauchſtädter

Chauſſee auf der linken Seite ſtehenden Obſt-
bäume wurden teilweiſe abgeſägt und mit
einem Kalkanſtrich verſehen, um die Straße
in den Kurven überſichtlicher zu machen.

Das Lützener Land

Beim Vormarſch auf Paris verwundet
Ein Granatſplitter nach 21 Jahren entfernt.

G. Bothfeld. Einige Tage vor dem Weih-
nachtsfeſte machte ſich an der Wirbelſäule des
Maurers Emil Schellenberg aus Both-
feld ein großer Knoten unangenehm bemerk-
bar und verurſachte ſo viel Schmerzen, daß
er ſich zu einem Arzt (Dr. S. Engelhardt)
nach Lützen in Behandlung begeben mußte.
Nach einem kurzen operativen Eingriff war
das ſchmerzhafte Rätſel gelöſt. Ein dreiein-
halb Zentimeter langer, gezackter und ein
Quadratzentimeter ſtarker Granatſplitter, der
vor 21 Jahren auf dem Vormarſch nach Paris
den Sch. getroffen hatte, konnte aus dem
Körper entfernt werden.

Sie wollten Pfefferkuchen eſſen.
a. Söſſen. Vor dem Feſt wurde dem Handels

mann Sp., als er ſich auf kurze Zeit von ſeinem
Warentransportwagen entfernt hatte, ein Paket mit
Pfefferkuchen vom Wagen im Werte von ſechs Mark
geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf einige Schul
r die in der Nähe des Wagens ſich aufgehalten
atten.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Das Feſt der goldenen Hochzeit.
m. Altranſtädt. Am 2. Weihnachtstag feierte das

Ehepaar Eilenberg das Feſt der goldenen Hoch-
zeit. Das Jubelpaar iſt körperlich und geiſtig noch
erfreulich rüſtig.

[|Jx

Deutſche Weihnacht für alle.
Neudorf (Harz). Eine ſtimmungsvolle

Weihnachtsfeier, veranſtaltet von der Orts-
gruppe der NSDAP. und der NS.-Volks-
wohlfahrt, fand im ſchöngeſchmückten Saale
des „Goldenen Löwen“ ſtatt. Die Anweſen-
den hörten die Rede von Dr. Goebbels und
einige Gedichte und Lieder von der deutſchen
Weihnacht. Ein ſehr anſprechendes Theater-
ſtück, geſpielt vom BDM., wurde mit viel
Beifall aufgenommen. Die größte Freude
erweckte der Weihnachts mann. Jedes Kind
konnte glückſtrahlend nach Hauſe gehen.

Ein Automarder beſtiehlt die Polizei.
Braunlage. In den letzten Monaten

wurden häufig aus Kraftwagen, die in den
Straßen Braunlages parkten, Gegenſtände
aller Art geſtohlen, ohne daß es gelang, den
Dieb zu erwiſchen. Der Dieb nahm eines
Tages ſogar einem Poliziſten bei einer
Lokalkontrolle eine große Stablaterne fort.
Das wurde ſein Verhängnis, denn die Lampe
wurde bald darauf bei dem Einwohner W.
gefunden, und es lenkte ſich der Verdacht auf
ihn, auch die Autodiebſtähle ausgeführt zu
haben. Man durchſuchte ſeine Wohnung und
entdeckte auf dem Heuboden zahlreiches
Diebesgut. Der dadurch überführte Täter
legte nach langem Leugnen ein volles Ge-
ſtändnis ab.

Weihnachtsfeier.
Uftrungen. Die Chriſtmette wurde hier

nach alter Sitte früh um 6 Uhr am 1. Feſt
tage abgehalten. Die Schuljungen fangen den
Hirtengeſang im Wechſel mit Gemeinde
geſang. An beiden Feſttagen hielt Konſiſtorial-
rat Riethdorf die Feſtanſprache.
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Wieviel Hugenoktenabkömmlinge
gibt es noch in Deutſchland

Vor einigen Monaten wurde in den
deutſchen Hugenottengkmeinden die 250. Wie
derkehr des Tages gefeiert, an dem der
Große Kurfürſt mit ſeinem „Edikt von
Potsdam“ die franzöſiſchen Glaubens
flüchtlinge in ſeine Lande rief und ihnen
eine neue Heimat anbot. Viele Zeitungen
und Zeitſchriften haben in dankenswerter
Weiſe aus Anlaß dieſer Feiern Aufſätze ver
öffentlicht und ihren Leſern damit wieder
ein Stück Geſchichte näher gebracht, das viel
fach in Vergeſſenheit geraten war. Jſt es
doch bei Ausbruch des Weltkrieges 1914 noch
hin und wieder vorgekommen, daß man
deutſche Volksgenoſſen mit franzöſiſchem
Namen in Unkenntnis ihrer Abſtammung
für Nationalfranzoſen hielt und ihnen
mancherlei Schwierigkeiten zu bereiten ver-
ſuchte.

Die Hugenotten, Waldenſer und Wallonen,
die infolge der Aufhebung des Ediktes von
Nantes nach Deutſchland geflüchtet waren,
ſind treue und brave Staatsbürger des
Deutſchen Reiches geworden und haben von
ihrem Urſprungslande lediglich noch den
Namen. Ueber die Zahl der hier eingewan-
derten Flüchtlinge gehen die Anſichten weit
auseinander. Man ſchätzt den Verluſt, den
das Frankreich Ludwigs XIV. durch die Aus-
wanderung erlitten haben ſoll, auf mancher
Seite bis auf 800000 Perſonen. England,
Holland, die Schweiz und Amerika hatten
ſich ebenfalls der Hugenotten angenommen,
und auch in dieſen Ländern trifft man heute
noch Nachkommen von ihnen. Allein nach
Brandenburg- Preußen ſollen etwa 25 000
Réfugiés gekommen ſein. Wenn man bedenkt,
daß Berlin mit ſeinen etwa 22 000 Einwoh-
nern im Jahre 1697 rund 4300 Réfugiés be-
herbergte, dann kann man ſich eine Vorſtel-
lung davon machen, welchen Einfluß dieſe
Zugewanderten auf das geſamte Geiſtes- und
Wirtſchaftsleben ausüben mußten.

Es wäre intereſſant, einmal feſtzuſtellen,
v die Zahl der Hugenotten mit der Bevöl-
kerungszunahme Deutſchlands Schritt gehal-
ten hat oder ob im Laufe der Jahre ein
Rückgang eingetreten iſt, der vielleicht zu er-
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klären wäre durch ein Ueberwiegen weib
licher Hugenotten, die durch Verheiratung
mit einem Deutſchen gewiſſermaßen einen
Ahnenſchwund darſtellen. Von den ſeiner
Zeit gegründeten 200 Hugenottenkolonien be
ſtehen heute nicht mehr ſehr viele als ſelb-
ſtändige Gemeinden. Die Jubiläumsfeiern
haben aber doch gezeigt, daß das Gemeinde
leben recht rege iſt und manch ein Hugenot-
tenabkömmling hat auch eine weite Reiſe
nicht geſcheut, um wieder einmal an einem
Koloniefeſt teilnehmen zu können.

Hugenotten leben heute im ganzen Reiche
zerſtreut, eben dort, wo ſich ihnen Exiſtenz-
möglichkeiten boten oder wo ſie ihr Beruf
hingeſtellt hat. Wieviele mögen es wohl noch,
ſein? Wer ſich zu ihnen rechnet, ſende ſeine

Anſchrift mit einer kurzen Angabe darüber,
wo ſeine Vorfahren einmal in Deutſchland
ihre erſte Niederlaſſung hatten, an den
Bibliothekar des Deutſchen Hugenotten-Ver-
eins, Richard Fouquet, Berlin-Friedenau,
Rubensſtraße 45. Es ſoll verſucht werden,
möglichſt viele Abkömmlinge zu erfaſſen und
im Deutſchen Hugenotten-Verein zu ſam
meln. Jn ſeiner über 40 Jahre währenden
Tätigkeit hat dieſer Verein durch ſeine
Geſchichtsforſchungen, die in ſeinen Geſchichts
blättern niedergelegt ſind, viel zum Verſtänd-
nis und zur Vertiefung des Hugenottentums
beigetragen. Auch Familienforſcher finden
in den Geſchichtsblättern oft reiches Mate-
rial. Bei Anfragen an den Bibliothekar iſt
Rückporto beizufügen.

Haus, Garken und Feld
ſind auch im Winker für Gärkner und Landmann liebe Sorgen

Wenn die Flocken fallen und draußen die
Schlitten vorüberſauſen, ſitzt der Gärtner, der
Landwirt nicht müßig hinterm Ofen, ſondern
ſinnt darüber nach, wie und womit er ſein
Land bebauen könnte. Der Obſtgärtner
denkt an ſeine Bäume und ſtudiert ebenſo
die Kataloge der Baumſchulen, wie der Gärt-
ner und Schrebergärtner die oft ſchönen,
vielſeitigen Preisverzeichniſſe der Samen-
handlungen und Blumengeſchäfte durchſieht.
Es gibt da ſo viel zu bedenken; ſoll doch das,
was man unternimmt, auch erfolgverſprechend
ſein und eine gute Ernte geben! Wichtig iſt
es, die Ueberwinterungsräume für Feld-
früchte, Obſt und Gemüſe durchzuſehen,
faulende Teile zu entfernen und für zeit-
weiſe Lüftung zu ſorgen. Nichts wird auf
die Steine des Kellers geworfen, ſondern es
kommt auf Bretter oder Stellagen. Ratten
und Mäuſe ſind wegzufangen; ebenſg iſt
kleineres Ungeziefer zu vernichten. Eine
Buchführung für das neue Jahr wird an-
gelegt. Schulden werden bezahlt, Rechnungen
ausgeſchrieben. Anlagepläne für Gärten und
Felder ſind zu zeichnen. Düngemittel und
Saatgut werden beſtellt.

Der Gärtner fertigt Matten für ſeine
Warmhäuſer an, flicht Körbe, ſetzt Gerät in-
ſtand, beſſert Leitern aus, bindet Beſen,
dreht Strohſeile, zimmert Starkäſten, wirft
Pflanzlöcher aus und erwirbt ſich neue
Kenntniſſe in ſeinem Beruf. Saatgetreide
und ſonſtige Sämereien werden gereinigt.
Schadhaftes Dachwerk iſt auszubeſſern. Bei
Schneefall werden Wege geſchaufelt, Kartof
fel- und Rübenmieten ſind durchzuſehen und
bei ſtarkem Froſt ſtärker zu bedecken; er
frorene Erdfrüchte werden gedämpft ver
füttert. Maſchinen und Geräte, Kurzſtroh
und Häckſel werden gereinigt.

e

Jm Stall:
Daß Ställe warm und trocken, ſauber und

zugfrei ſein müſſen und auch Lüftung be
nötigen, braucht wohl nicht geſagt zu werden.
Neu gekauftes Vieh muß man wegen Seuchen
gefahr erſt abgeſondert ſtellen. Tiere werden
geputzt; Hufe und Klauen ſind zu pflegen.
Tragende Stuten ſind zu ſchonen, wie auch
andere tragende Tiere. Pferde werden mäßig
beſchäftigt. Beſondere Sorgfalt muß man
Kühen angedeihen laſſen, die vor dem Kalben

ſtehen. Manchmal wird zu früh und un
richtig Hilfe geleiſtet. Man hole lieber einen
Tierarzt. Trächtige Ziegen muß man ruhig
behandeln und genügend füttern Hochträch-
tigen Tieren darf man wegen des Mil
fiebers kein Kraftfutter mehr geben. Zur
Stärkung tragender Schafe mengt man dem
Futter Futterkalk oder Mineralſalz bei.
Schweine werden ausgemäſtet. Zuchtſauen,
die im Mai ferkeln ſollen, muß man jetzt
decken laſſen. Im Geflügelhofe werden jetzt
Zuchtſtämme zuſammengeſtellt, Legeneſter
gereinigt und neu hergerichtet und Brut-
maſchinen geſäubert und ausprobiert. Bei
Schnee werden die Tiere im Stall gelaſſen;
für Scharrgelegenheit und Staubbad iſt zu
ſorgen. Das Geflügel muß neben Körnern
und Weichfutter auch Grünfutter und etwas
Mineralſalz erhalten. Den größeren Tieren,
ebenſo wie den kleineren, darf kein Futter in
gefrorenem Zuſtande gegeben werden. Die
Bienenſtöcke ſind zu beobachten, ſonſt aber in
Ruhe zu laſſen; wenn nötig, muß gefüttert
werden. Fluglöcher freihalten, gegen Mäuſe
und Vögel ſchützen.

e

Jm Garten:
Jm Obſtgarten werden Pflanzgruben

ausgehoben, Bäume beſtellt, Edelreiſer ge
ſchnitten, und von umzupfropfenden Bäumen
wird die Krone abgehoben. Obſtbäume und
Sträucher werden gedüngt, ausgeputzt und
beſchnitten. Obacht hat man auf Baum-
ungeziefer zu geben, und Blutlaus, Gold-
after, Schwamm- und Ringelſpinner ſind zu
bekämpfen. Bäume, die durch Schnee ſchwer
belaſtet ſind, werden vom Schnee befreit. Der
Gemüſegärtner gräbt und düngt, bereitet
Miſtbeete vor, beſtellt neue Saat, reinigt und
ovrdnet Sämereien, ſticht Kompoſthaufen um
und ſtellt Frühkartoffeln zum Vorkeimen
in Käſten.

Auf dem Felde
wird gedüngt und Jauche gefahren und bei
offenem Wetter gepflügt. Kalken und
Mergeln. Waſſerabzüge ſind offen zu halten.

Auf Wieſe und Weide
ſind, wo erforderlich, Entwäſſerungs- vöer
Bewäſſerungsanlagen herzuſtellen. Kompoſt
wird gefahren, Hecken und Zäune werden in
Orönung gebracht. Gedüngt wird mit Kainit
und Thomasmehl.

Wir drucken
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

Verlangen Sie unverbindliche Angebote in der

Seipzig, Sonntag, 29. Dezember

65.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.00: Was wir bringen.

gramm der Woche.)

Rebling.

9.30: Morgenmuſik.
Leipziger Jnſtrumentalquartett.

10.30: Das ewige Reich der Deutſchen
11.15: Sendepauſe.
11.30: Silveſterkantate von Johann

Sebaſtian Bach: Gottlob, nun geht
das Jahr zu Ende.

(Das Pro
8.30: Aus Halle: Orgelmuſik aus der

Marktkirche, geſpielt von Oskar

9.00: Morgenfeier der Hitler-Jugend
Es ſpielt das

Tageblatt Druckerei
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6.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert.
8.00: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört, 1. Landarbeiter am
Werk. Funkbericht aus einer
ſächſiſchen Betriebsgefol zſchaft.
2. Lehrgang für Jungbauern.
Hans Zörner.

9.00: Sonntagmorgen ohne Sor
gen. Barnabas von Geczy ſpielt.
Als Einlage: Beſuch bei Fröh-
lichs.

10.00: Ein heiliger Wille lenket die
Sterne! Eine Morgenfeier.

10.45: Fantaſien auf der
KinoOrgel.

11.00: „Bilder und Boten“. Gedichte
von Hans Robert Reeder.

11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: Aus Leipzig:

Gottlob, nun geht das Jahr zu
Ende. SilveſterKantate von Jo-
hann Sebaſtian Bach.

12.00: Allerlei von zwölf bis zwei
Dazw. 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 18.00:
Glückwünſche.

14.00: Kinderfunkſpiel: Schneeweiß-
chen und Roſenrot. Frei nach
Grimm für den Funk bearbeitet
von Rudolf Blödorn.

14.30: Klavierwerke von Chopin.
15.00: Eine Viertelſtunde Schach.

Schachereigniſſe des Jahres 1985,
Kurt Richter.

15.15: Saure Wochen frohe Feſte.
Ein Betriebsabend bei Mecklen
burger Landarbeitern.

16.00: Muſik am Nachmittag. Aus
dem Hotel „Der Kaiſerhof“, Berlin
Jn der Pauſe 16.50: „Sophie“,
Geſchichte von einem Mädchen
und ihrem Glück. Von Hans
Friedrich Blunck.

17.30: Sturm auf der Drehorgel.
Ein Zeitſpiel von Heinz W.
Leuchter.

19.00: Balaleika-Klänge mit dem
Orcheſter Boris Romanoff.

19.30: DeutſchlandSportecho Funk-
berichte und Sportnachrichten.

20.00: Schlöſſer, die im Monde
liegen Otto Dobrindt und
Adalbert Lutter ſpielen ſchumm
rige Weiſen Conſtanze Nettes
heim und Walter Ludwig ſingen
von ſchönen Träumen Hans
Reimann iſt mondſüchtig, und
Ernſt Petermann fühlt ſich als
Mann im Mond.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließ. Deutſch
landecho.

2230: Eine kleine Nachtmuſtk. Oboe,
Fagott und Klavier.
und Klavier.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz. Bar

nabas von Seczy ſpielt

Königsw., Montag, 30. Dez.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch.
Choral. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft. 6.80: Fröhliche
Morgenmuſik mit Otto Dobrindt
und Ernſt Petermann. Dazw.:
um 7.00: Nachrichten des Draht
loſen Dienſtes.

8.30: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Alle Kinder ſingen mit! Der

Winter iſt kommen Eine
Geſchichte mit Liedern von Frie
del Börker.

10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seetwetterbericht.
11.30: Beſuch in der Bückeburger

Webſchule. Anna Chriſtoff.
12.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört. Jmmer mehr Fut-
terbehälter! Praktiſche Erfah
rungen aus der Prignitz. An
ſchließend 12.00. Aus Saar-
brücken: Muſtk zum Mittag. Da
zwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00
Glückwünſche.

3.45: Neueſte Nachrichten.

t4.00: Allerlei von Zwei bie
Drei

15.00: Wetter- und Börſenberichte.
Programmhinweiſe.

15.15: Zum erſten Mal vor dem
Mikrofon des Deutſchlandſenders
Aſtrid Bräunlich, Sopran, Maria
Drews, Alt; Kurt Gericke, Klav.;
Kurt Frenkel, Violine.

16.00: Muſik am Nachmittag. Barna
bas von Geczy ſpielt
Jn der Pauſe von 16.50: „Die
Rolle iſt eine ineSchulerinnerung von Nikolaus
Schwarzkopf.

17.50: Alte Violinmuſtk aus drei
Ländern.

18.20: Rufer der Jugend
18.30: Aus München: Weltpolitiſcher

Monatsbericht. Karl Haushofer.
18.50: Sportfunk.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Frühling, Sommer, Herbſt und
Winter! Barnabas von Geczy
ſpielt

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch: Anſchließ. Wet

terbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Uhren Hörſzenen von
Freya Stucke.

21.00: Wir bitten zum Bar
nabas von Geczy ſpielt

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließ. Deutſch
landecho

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk
22.45: Deutſcher Seewetterberich
22.00: Aus Breslau Muſik

Guten Nacht.

12.00: Aus Berlin: Mittagskonzert.
J. Blasmuſik. Muſikkorps der
Aufklärungs- Abteilung 3. II. Die
Kapelle Fred BirdLehmann ſpielt

14.00: Zeit und Wetter
14.05: Thüringer Bauern unter

Napoleons Fahne; Walter Tröge.
14.25: Luſtige Mädel in Sang und

Sage. Ausführende: Leipziger
BDM.Mädel.

14.55: Ruf der Jugend.
15.00: Lieder um die Weihnachtszeit.
15.40: Winterwege im Erzgebirge.

Rund um den Aſchberg; Karl
Gröner.

16.00: Aus Olbernhau: Vom Hun-
dertſten ins Tauſendſte. Der bunte
SonntagNachmittag.

17.30: Hans Chriſtoph Kaergel lieſt
aus ſeinem Roman; Atem der
Berge.

17.50: Einführung in die nach
folgende Sendung.

18.00: „Der Ring des Nibelungen“
von Richard Wagner. Dritter
Tag: „Götterdämmerung“.

22.40: Nachrichten und Sportfunk.
23.10: Aus München: Bunte Muſik

zur ſpäten Nacht

Hummi-

verloren. Geg. Be Stellung als
lohnung abzugeben Tiſchierlehrling.

Ober-Eichſtädt.

Suche für meinen
Sohn, der OſternSchneekette die Schule verläßt,

Chriſtianenſtraße 91 Alwin Loth Tiſchl.

feſten Herrn kenn

C 2685 Geſch.

Alleinſtehd. Frau,
Anf. 40 er, möchte
gern ſol., charakter

lernen, zw. ſpäter.
Heirat. Wohnung
und etwas Erſpar-
ntſſe vorhanden.
Nur wirklich Auf-
richtige mögen ſich
melden. Zuſchr. u.
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Seipzig, Montag, 30. Dezember.

6.00: Choral S Morgenſpruch.
nkgymnaſtik.

Frankfurt: Frühkonzert.
Muſitkzug der Brigade 49.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten und
7.30: Mitteilungen für den Bauer.

8.00: r8.20: Sendepauſe. e9.00: Für die Frau: 1. Billig, aber
gut der Küchenzettel der Woche.
2. Die kluge Hausfrau rät.

9.45: Wetter, Waſſerſtand u. Tages
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
(1.45: Für den Bauer Deutſche

Sämereien für alle Welt. Funk-
bericht aus der Blumenſtadt
Erfurt.

12.00: Aus Hannover Schloßkonzert.
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Kunſtbericht.
15.10: Aus Dresden Alexander von

Fielts zum Gedächtnis Das
resdner Kammerterzett.

15.50: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Muſik am Nachmittag. Bar

nabas von Geczy ſpielt.
16.30: Der Maler Wilhelm Leibl;

Dr. Hans Poſſe.
16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.
17.00: Nachmittagskonzert aus Ulm.
18.30: „Wie 20 Räuber 100 Poli-

ziſten in einem Stadtteil über
liſten.“ Hörſpiel von Ralf Mayr.

18.50: Die Fridericus-RexPlakette.
Funkbericht von der Herſtellung
des Januarabzeichens des WHW.

19.00: Muſikaliſche Kurzweil,
19.25: Stimmen aus der

Front.
19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Volkstänze aus dem Kärntner-

land. Zuſammenſtellung und ver

jungen

bindende Worte von Walter
Bombe.

21.00: Marſchpotpourri, zuſammen
geſtellt und geleitet von Curt
Kretzſchmar.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Zum Abſchluß des Bach-

Jahres 1935: Profeſſor Günther
Ramin ſpielt die „Goldberg-
Variationen“ auf dem Cembalo.

23.10: Aus Breslau Muſik zur
„guten Nacht“. Es ſpielt das
Landesgruppenorcheſter des RLB.
Sch

a
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Mehr als 10000 anerkennende Gutachten und Berichte liegen
uns vor über die vorzügliche Wirkung des Togal bei Rheuma,
Gicht. Ischias, Nerveno- u. Kopfschmerzen, Grippe, Erkältungs-
Krankheiten und Schlaflosigkeit. Heute wollen wir ein kurz
gefaßtes Urteil der Togalverbraucher über ihre Erfahrungen
mit Togal. Sagen Sie uns dies in 30 Worten! Einfache über
zeugende Worte sind oft wirksamerals eine gesuchte Ausdruck
weise. Es werden keine Ubertreibungen gewünscht, sondern
sachliche Urteile. Es kann und soll sich also jeder beteiligen.

Wir zahlen jeden Tag 30 Mark
leſier für die beste eingehende Lösung. Eine Prämiierung erfolgt täglich

und zwar bis zum 22. Januar [936, ausgenommen Sonn- und
Feiertage. Die 30 Mark gehören Ihnen, wenn Ihre Einsendung--es
dürfen weder mehr noch weniger als 30 Worte sein die beste
des Tegoes ist, an dem sie eingeht. Jeder Preisträger wird binnen
3 Tagen telegraphisch verständigt, der Gewinn wird sofort in
bar ausbezahlt und sein Name wird im Völk. Beobachter ver-
öffentlieht. Ferner erhält eder Einsender eine interessante
ill. Druckschrift üer den Schmerz und seine Bekämpfung
Wirklich treffend kann der urteilen, der Togal aowendet. Der

ucher von Togal hat einen Vorzug gegenüber jedem, der
das Präparat nur dem Namen naeh kennt. Togal
ist io allen Apotheken für Mk. 1.29 zu haben.

De Sahiedarichter werdes ven ans bestelt, zie sind uneh-
heegig. re Entscheidung iet endgültig uod unasfechtba-

Zuschriften sind mit d. Vermerk
Togal- Wettbewerb Nr. VI /77

zu richten a
Togaaiwerk Mäqachen 29
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nicht gerade ihr Ziel, im voraus eine auf die
beſonders betroffenen Gebiete beſchränkte ge-
genſeitige Unterſtützung zu organiſieren?
Mangels von Abkommen dieſer Art werde
die ſelbſttätige Anwendung des Artikels 16
immer vom Zufall abhängig ſein und von
beſchränkter Tragweite bleiben.

Niemand könne leugnen er weni
als alle anderen daß die franzöſiſchengliſche Zuſammenarbeit das i Wiane
Element der Sicherheit in Europa ſei.

Er habe es an dieſer Zuſammenarbeit
nicht fehlen laſſen, er habe der Solidarität,
die beide Länder verbinde, in keiner Weiſe
Abbruch getan. Er, Laval, habe Dinge unter
nommen, die er nicht bedauere, da ſie das
Ziel hatten, dem Streit ein Ende zu machen.
Wenn ſie auch zu keinem Erfolg geführt
hätten, ſo ſei er dadurch nicht entmutigt.
Blum hetzk gegen Deutſchland

Jm Verlaufe der Ausſprache warf nun
Leon Blum Laval vor, daß er nicht im
Namen der franzöſiſchen Regierung geſpro-
chen habe. Laval haben den Fehler gemacht,
daß er bei Muſſolini den Eindruck hinter-
laſſen habe, daß Jtalien von Frankreich nichts
zu befürchten habe. Frankreich habe von Muſ-
ſolini nichts zu befürchten. Die wahre Ge-
fahr ſei das nationalſozialiſtiſche Deutſch-
land Das Vorhandenſein eines inter
nationalen Beiſtandsabkommens ſei die Vor
ausſetzung dafür, daß Frankreich dieſe Ge-
fahr beſtehen könnte. Solch ein Abkommen
müſſe mit oder ohne Deutſchland W
ſen werden. Nötigenfalls müßte man Deutſch-
land zu einer Beteiligung an dieſem Ab-
kommen zwingen. Der rechtsgerichtete Ab-
geordnete Taitinger verteidigte darauf
nachdrücklichſt die Politik Lavals und die
Haltung Jtaliens. Mit größter Aufmerkſam-
keit hörte die Kammer dann eine lange Rede
des Abgeordneten Delbos an, der im Na
men der Radikalſozialiſtiſchen Partei ſprach.
Seine Ausführungen wurden mit ſtark be-
tontem Beifall von der geſamten Linken und
einem beachtlichen Teil der Mitte aufgenon-
men. Dieſe Tatſache iſt um ſo bezeichnender,
als Delbos ſowohl die Außenpolitik wie die
Jnnenpolitik Lavals einer mehr oder weniger
ſcharfen Kritik unterzog.
Reynand für entweder oder

Als nächſter Redner ergriff der ehemalige
Finanzminiſter Paul Reynaud das Wort.
Der Umſchwung der engliſchen Politik ſei
außerordentlich bedeutungsvoll. Frankreich
dürfe das nicht verkennen und habe zu wählen
zwiſchen Jtalien, das die Völkerbundsſatzun
gen verletzt habe, und England, dem Be-
ſchützer der Völkerbundsſatzungen. Wenn
Frankreich ſich gegen England ſtelle, ſo be
deute das Krieg! Be zeichnenderweiſe wurden
die Ausführungen Reynauds von der Linken
und einem großen Teil der Mitte mit faſt
einſtimmigem Beifall aufgenommen.

Der Sprecher der republikaniſch-ſozialiſti-
ſchen Union, Bibie, ſetzte dann die Reihe der
Angriffe gegen die Außenpolitik Lavals fort.
Die Freitagſitzung der Kammer wurde um
23 Uhr MEgs. ſchließlich auf heute vertagt.

gut gelaunt!
t denen e. M. be e

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt

Moskaus Hand im Hinkergrund
Franzöſiſche Falſchmeldungen über ein deutſch engliſches Luftabkommen

Das Deutſche Nachrichtenbüro teilt mit:
In der franzöſiſchen Preſſe werden hart-

näckig Meldungen verbreitet, wonach der
rer und Rei c n liſchenotſchafter Sir Erie Phipps am 20. Dezem

ber zu einer ger Unterredung empfangen
abe. Bei dieſer zweiten Unterredung, ſo
hauptet beiſpielsweiſe das „Oeuvre“ in

Paris, ſei der engliſchen Regierung ein zwei
ſeitiges Luftabkommen g. worden.
Hierzu wird amtlich et eſtellt, daß einzweiter Empfang des eng hen Botſchafters

nicht ſtattgefunden hat und ſomit die an
dieſe Unterredung geknüpften
des „Oeuvre“ in ſich zuſammenfallen. uch
die Darſtellung des Jnhalts der Unterredung
vom 13. Dezember, die Frau Tabonuis gibt,
ſtammt aus dem Reich der Phantaſie.

Zu dieſer amtlichen Mitteilung iſt noch
feſtzuſtellen, daß die Außenpolitikerin des
„Oeuvre“ weiter behauptet, das Haupt-
intereſſe der „zweiten Unterredung“ liege in
den Bedingungen, die angeblich vom Reichs-
kanzler für das Luftabkommen geſtellt wür-
den, die aber noch nicht bekannt ſeien. Jn
internationalen diplomatiſchen Kreiſen Ber

lins ſchließe man daraus, daß Deutſchland
immer mächtiger und einflußreicher werde,
und daß es deshalb wünſchenswert ſei, eine
wahre Verſtändigung zwiſchen London und
Paris herzuſtellen. Frau Tabouis erklärt
abſchließend, es gehe nicht an, daß England
ſich wegen der ſchwankenden innerpolitiſchen
Verhältniſſe in Frankreich immer ſtärker mit
Deutſchland verſtändige und die Abſicht zeige,
Sonderabkommen mit dem Reich abzu
ſchließen. Der ganze Zweck dieſer Lüge
beſteht darin, auf die außenpolitiſche Kammer-
debatte einzuwirken.

Es handelt ſich um das typiſche Be-
mühen, die diplomatiſche Lage weiter zu
vergiften. Dabei iſt bezeichnend, daß die
Mitarbeiterin des „Oeuvre“, die ſchon längere
Zeit zum Quai d'Orſay und zur franzöſiſchen
Regierung in nicht gerade freundſchaftlichen
Beziehungen ſteht, ihre Nachrichten im all
gemeinen von dem Sowjet-Botſchaf
ter in Paris zu erhalten pflegt. Auch
während der letzten Genfer Verhandlungen
waren ſämtliche Senſationsmeldungen des
„Oeuvre“, wie in Genf allgemein bekannt
war, auf Einflüſterungen von ſowjetruſſiſcher
Seite zurückzuführen.

210 Todesopfer der Schneeſtürme
Zahlreiche amerikaniſche Orkſchaften von der Außenwelt abgeſchnilken

Die Schneeſtürme und die Kälte, die, wie
berichtet, namentlich im amerikaniſchen Mittel-
weſten ſowie in Teilen der Südſtaaten herr-
ſchen, haben bisher 210 Todesopfer ge-
fordert. Zahlreiche Ortſchaften ſind durch
rieſige Schneewehen von der Außenwelt ab

Auf den mit Schnee und Eis be-
eckten Landſtraßen ereigneten ſich viele Ver

kehrsunfälle. Jn Cinecinnati wurden über
20 Grad Celſins Kälte verzeichnet.

e

Aus Nord- und Weſtſpanien werden
orkanartige Stürme und ſtarke Regenfälle
gemeldet: Die Flüſſe Guadiang und Tromes
ſind drei Meter geſtiegen und überſchwemmen
das Land bei Badajoz und Salamanca.
Brückeneinſtürze und Unterſpülungen von
Häuſern haben bisher 14 Todesopfer gefor-
dert. Der Sachſchaden iſt außerordentlich
groß. Teilweiſe wurden auch Friedhöfe von
der Flut aufgewühlt, ſo daß die Leichen im
Waſſer ſchwammen. Der Schnellzug Madrid-
Badajoz entgleiſte infolge Erdrutſches.

r

Wie aus Chur gemeldet wird, verſchüttete
auf der Alpe Flix an der Julier-Straße ein
Schneerutſch drei 16 bis 18 jährige Züricher
Gymnaſiaſten, die mit anderen Kameraden
Ski fuhren. Die drei Leichen wurden ge-
borgen.

Aus den bayeriſchen und Allgäuer Bergen
wird gemeldet, daß der Föhn dem Schnee
arg zugeſetzt hat. Mit der erſten Stunde des
erſten Weihnachtsfeiertages ſetzte der Süd-
wind ſo heftig ein, daß in vielen Talvrten
am zweiten Feiertag ſich das verblaßte Grün
der Wieſen zeigte. Jn Jnnsruck und Um-
gebung erreichten die Temperaturen 15 Grad
Celſius.

Jnfolge des Tauwetters und andauernder
Regenfälle werden Teile Süd- und Mittel-
englands von großen Ueberſchwemmungen
heimgeſucht. Jn Leiceſterſhire ſind die beiden

Städte Aſhby und Barrow durch weite Ueber
ſchwemmungsgebiete vollſtändig von der Um
welt abgeſchloſſen.

„mondſcheinWyhisky

Jn Aliquippa (Pennſylvanien) erkrankten
zahlreiche Perſonen nach dem Genuß von ſo-
genanntem „Mondſchein-Whiſky“, den ſie bei
Weihnachtsfeiern zu ſich genommen hatten.
Bisher ſind ſechs Perſonen geſtorben.

Verbot der Erweckungsmiſſion in Schleſien.
Nach einer Mitteilung der Staatspolizei-

ſtelle für den Regierungsbezirk Breslau
ſind die Vereinigungen der „Erweckungs-
miſſion in Deutſchland“ (Sitz Leipzig) für das
Gebiet der Regierungsbezirke Breslau, Lieg-
nitz und Oppeln aufgelöſt und verboten
worden. Zur Begründung wird ausgeführt,
daß die Veranſtaltungen der Vereinigung als
religiöſe Betätigung nicht angeſehen werden
kann. Die Beeinfluſſung und Heilung Kranker
durch Zungenreden und Weisſagungen müſſe
als eine Entweihung des Gottesdienſtes an
geſehen werden und ſei geeignet, einen unheil-
vollen Einfluß auf die Teilnehmer auszu-
üben.

Die Ehefran erſchlagen.
Jn dem Dorfe Tamnitz in der Nieder-

lauſitz erſchlug am erſten Feiertag der 40 Jahre
alte Wilhelm Hertel nach einem Wortwechſel
ſeine gleichaltrige Ehefrau Anna mit einem
Beil. Nach der grauſigen Tat erhängte er ſich
in dem einige hundert Meter entfernten Wald.

Die Stadt Nürnberg hat dem Führer als
Weihnachtsgabe eine Kunſtuhr überreicht,
die eine genaue Nachbildung des Chörleins
der Frauenkirche mit dem „Männleinlaufen“
darſtellt.

n ſein Schwerkt geſtürzt
Opfertod eines chineſiſchen Generals

Der alte revolutionäre General Hſus
fanting, Stabschef der 1. Armee, verübte
geſtern Selbſtmord, indem er ſich vor dem
Sunyatſen-Mauſoleum in ſein Schwert ſtürzte.
Jn ſeinem Teſtament erklärte er, er opfere
Blut und Herz dem Geiſte Sunyatſens, um
die Führer Chinas aus Selbſtſucht und Verrat
zu erwecken. Sein Opfer ſolle ſofortigen
Widerſtand gegen die japaniſche Politik ent
fachen. Der Selbſtmord des Generals, der
erſte derartige Fall in der chineſiſchen Repu
blik, hat großes Aufſehen erregt.

Weihnächtsamneſtie in Oeſterreich
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg machte

geſtern im Rundfunk Mitteilung von einer
aus Anlaß der Weihnachtsfeiertage vom
Bundespräſidenten auf Antrag der Regierung
durchgeführten Amneſtie für politiſche

Häftlinge. Dieſe Amneſtie iſt beſonders für
Teilnehmer an der marxiſtiſchen Revolte vom
Februar 1934 fehr weitgehend. Von den ge
richtlich verurteilten 911 Teilnehmern an den
Juliereigniſſen 1934 wurden 16 der Weih-
nachtsamneſtie teilhaftig. Jn weiteren 60
Fällen wird ein Gnadenantrag erwogen.

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen vom Tage.

Nach bisherigen Feſtſtellungen iſt damit zu
rechnen, daß im Olympia- Jahr 1936 zu
ſtändig ſteigenden Beſuch von Ausländern
rund 50 000 Ausländer, wenn nicht ſogar noch
mehr, nach Deutſchland kommen werden.

Ein Angeſtellter bei
Koblen z hatte es durch geſchickte Machen-
ſchaften verſtanden, ſich 35 000 Mark anzu-
eignen. Durch die ſcharfen Kontrollmaß-
nahmen wurden die Verfehlungen aber be
reits feſtgeſtellt. Die bereits nach verſchiedenen
Richtungen verſchobenen 35 000 Mark ſind
nach dem umfaſſenden Geſtändnis des feſt
geſetzten Täters reſtlos wieder herbei
geſchafft.

Jm Armenhauſe von Waldenburg-
Altwaſſer (Schleſien) gerieten vier Armen-
häusler in Streit, worauf der eine von ihnen
eine ſchwere Eiſenſtange holte und zwei ſeiner
Gegner totſchlug. Der Mörder wurde ver-
haftet.

Jm italieniſchen Orte Cardazzo bei
Stradella ſtürzte bei einem Tanzvergnügen
plötzlich das Dach des Lokals ein. Die Gebälk-
trümmer und Schneemaſſen ſtürzten auf die
Tanzenden herab. Etwa 30 Perſonen erlitten
Verletzungen. Einige Schwerverletzte mußten
ins Krankenhaus gebracht werden. t

Die Rundfunkbehörden des Freiſtaates
Jrland haben ſich, „Daily Scetch“ zufolge,
auch in dieſem Jahr geweigert, die am erſten
Feiertag gehaltene Rundfunkanſprache des
Königs an die „Völker des Britiſchen Reiches“
zu übertragen,
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Berliner Weihnachkspremieren

„Das Wintermärchen“ im Deutſchen Theater
Schon Tage vor den Feiertagen waren

faſt ſämtliche Berliner Theater ausverkauft.
Nun ſind gewiß die beiden Weihnachtstage
die beſten Theatertage des Jahres. Aber auch
ſonſt gehn die Berliner Bühnen in dieſem
Jahre ſehr viel beſſer als im vorigen. Man
kann von einer guten Saiſon ſprechen.

An der Spitze der Weihnachtspremieren
ſtand die Aufführung des lange in Berlin
nicht geſpielten „Wintermärchens“. Welch
ein Werk! Shakeſpeare wollte anſcheinend zu-
erſt nur ein Theaterſtück zurechtrücken. Zwei
Hofleute breiten die Expoſition aus und ſchaf
fen die Vorausſetzungen. Aber je mehr Sha-
keſpeare daran ging, die Handlung aufzu-
teilen, den Stoff zu diſponieren, vielleicht
auch nur, den Schauſpielern Rollen zu ſchrei-
ben, deſto tiefer „verſah“ er ſich an dieſem
Stoff, deſto leidenſchaftlicher geſtaltete er,
deſto reiner erhob ſich der Dichter. Ver
irrungen und Erkenntniſſe ſind da wie Na-
turereigniſſe. Alles iſt landſchaftlich empfun-
den. Die Sprache iſt räumlich. König Leontes
grenzt an die vulkaniſche Gegendö der Eifer-
ſucht wie Böhmen ans Meer grenzt.

Ein weiſes Stück. „Ein Wintermärchen“:
das Märchen der winterlichen Menſchen nach
den Stürmen des Herbſtes. Alles ſpielt nur
noch im weiten Raume der Zeit. Leiſer wird
der Schritt der Menſchen, leiſer die Sprache.
Stille kehrt ein, und das Glück legt ſich wie
eine winterliche Hülle über die Vergangen-
heit. (Aber die Jugend iſt ſchon ins Spiel
getreten).

Man wird an chineſiſche Gemälde erinnert.
Bildreproduktionen von der großen chineſi-
ſchen Ausſtellung in London könnten die
Phantaſie für eine eigen des „Win
termärchens“ anregen. Der Weiſe, der in der

atur fitzt und ein Jnſtrument ſpielt, ver
ſunken hören ihm einige zu aus einem
ähnlichen Weltgefühl iſt Shakeſpearez „Win-

termärchen“ entſtanden. So könnte man ſich
die Dichtung aufgeführt denken: in zarten
Linien, Landſchaft und Wort, Bild und Ton
durchdringen ſich. Sparſame Gebärden. Ein
langſames Steigen zur großen Stille, an
Berghängen und Kehren vorbei, an denen die
Narren noch ihre Poſſen treiben, aber auch
ſie ſind der Weisheit ſchon benachbart.

Weiſe ſind der alte und der junge Schäfer.
Als Narren der Weisheit wurden ſie auch im
Deutſchen Theater geſpielt. Ohne komiſche
Nebenabſicht, aus dem klaren Wort heraus.
Franz Pfaudlers feine Leiſtung war eine
große Ueberraſchung. Wilfried Seuyferth
führte ſich als junger Schäfer glücklich ein.
Er ließ das Wort zur Geltung kommen, in
ſeinen einfachen Schattierungen und vermied
tede Dümmlingskomik. Beide Schauſpieler
hatten den Mut zur Ruhe und zur kontem-
plativen Komik. Der ausgezeichnete Bruno
Hübner übertrug den Autolycus ein wenig
ins Neſtroyſche. Seine Diktion glich mehr
dem „Lumpacivagabundus“ als dem „Win-
termärchen“. Jn dieſer Art aber war er hin-
Wien luſtig, ſcharf, behende, mit ſtechendem

itz.

Heinz Hilpert hatte Lil Dagover die Her-
mione gegeben. Jhre Begabung iſt eher auf
geſellſchaftliche Rollen gerichtet als auf die
Welt Shakeſpeares., ie Landſchaft der
Sprache konnte nicht aufſteigen. Von der
Schauſpielerin her war es eine ſaubere und
durchgearbeitete Leiſtung. Theodor Loos
braucht für ſeine Art die pſychologiſch lang
ſam anſteigende Entwicklung. Es entſpricht
nicht ſeiner Begabung, mit einer Leidenſchaft
vorausſetzungslos zu beginnen und ſchon mit
den erſten Worten tragiſches Klima zu ſchaf-
fen. Als aber Leontes weiſe geworden war,
hatte Theodor Loos wundervolle Momente.
Die Dichtung nahm ihn und trug ihn in die
dichteriſche Stille. Hedwig Bleibtreu gab die
Pauline mit der ganzen vollendeten Technik
des Gefühls, die die Schule des Wiener Burg-
theaters herangebildet hat.

Ein ungewöhnlicher Erfolg belohnte die

orge.

Aufführung Heinz Hilperts, zu der Wolfgang
Zeller eine diskrete Muſik geſchrieben hatte.
Es wurde nicht immer gleichmäßig geſprochen,
aber die Dichtung drang in der Ueberſetzung
Dorothea Tiecks ergreifend durch. So wurde
es ein wertvoller Theaterabend, nicht zum
wenigſten auch deshalb, weil der Text Sha-
keſpeares in der alten Ueberſetzung geboten
wurde. Ein Abend der Dichtung.

„Der Nobelpreis“ mit Heinrich George.
Hjalmar Bergmanns Luſtſpiel kam zuletzt

als Film nach Berlin. Es war der ſaubere,
noble ſchwediſche Film „Swedenhfelms“ mit
Göſte Ekman. Das Bühnenſtück, das dem
Film zugrundelag, iſt gewiß etwas umſtänd-
lich und vielleicht auch etwas philiſtrös. Aber
auch hinter dieſem Werk iſt etwas von der
Anſtändigkeit und ritterlichen Haltung eines
Volkes zu ſpüren, von menſchlichem Takt, der
wohltut. Dieſe verſchuldeten Swedenhjelms,
der alte Jngenieur, der junge Jngenieür, die
Schauſpielerin, der Leutnant, die dem Nobel-
preis entgegenzittern, weil ihre Exiſtenz und
ihre Ehre davon abhängig iſt, und die doch
mit der gutmütigen Phantaſie ſich über alle
Schwierigkeiten hinwegtäuſchen, dieſe Swe-
denhjelms ſind echte Komödienfiguren und
trotz aller ſentimentalen Geſchwätzigkeit gute
Rollen.

Den alten Jngenieur ſpielte Heinrich Ge
Seine Kunſt hatte durch das häufige

Spielen in großen Räumen gelitten. Seine
Rollen waren ein wenig aus dem Gleichge-
wicht gekippt. Hier, im intimen Theater in
der Saarlandöſtraße, war George diſzipliniert.
Hier ſpielte er in wunderbarer Harmonie
mit Rolle, Enſemble, Raum und eigener Jn-
tuition. Eine zauberhafte Leiſtung, im Ein-
klang mit ſeinen Mitteln, ſeinem Weſen und
ſeinem Humor. Nach e rrger hat ſich jetzt
auch Georges Begabung wieder verjüngt und
gekräftigt. Vielleicht hat daran auch die Regie
Detlef Siercks ihren Anteil, die die Schau-
ſpieler richtig führte und die Szene nicht aus
der Hand ließ. Allerdings war eine gewiſſe
Gemächlichkeit und Breite ſchon in der Anlage

der Vorſtellung zu erkennen, die vielleicht die
Rührſeligkeit einiger Stellen noch unter-
ſtrichen hat. Aber, es war wenigſtens eine
durchgearbeitete Aufführung bei der die hand-
werklichen Dinge in Ordnung waren, was
ſchon viel heißen will.

Werner Scharf war als Rolf Sweden-
hjelm funior ebenſo vortrefflich wie Bertha
Drews als ſchauſpielernde Tochter des alten
Jngenieurs. Einen Sondererfolg hatte die
81jährige Frau Auguſte Praſch-Grevenberg
als alte Haushälterin und Schwägerin. An
ihrer Textſicherheit kann ſich mancher junge
Schauſpieler ein Beiſpiel nehmen.

Herbert lIhering.

Guter Theaterbeſuch in Berlin. Wie die
Mehrzahl der weihnachtlichen Aufführungen
in der Reichshauptſtodt ausverkauft war, ſo
ſind auch jetzt ſchon die Silveſteraufführungen
der Staatstheater (Schauſpiel ünd Oper) in
Berlin ausverkauft.

Feierliche Eröffnung des
Danziger Staatstheaters. Das

neuerbauten
neuerbaule

Danziger Staatstheater wurde am erſten
Weihnachtsfeiertag vormittags durch einen
Feſtakt im Beiſein von Gauleiter Forſter,
Senats präſident Greiſer und des
Generalkonſuls von Radovwitz
öffnet.

Grabbe-Uraufführung in Dortmund. Chr.
D. Grabbes Tragödie „Herzog Theodor von
Gothland, die 1802 vollendet wurde, die ſich
bisher auf der Bühne nicht durchſetzen konnte,
wurde von Rolf Lauckner, dem Dichter des
„Bernhard von Weimar“ für die moderne
Bühne eingerichtet. Nunmehr findet die
Uraufführung des „Herzog Theodor von
Gothland“ am 19. Januar im Stadttheater
Dortmund unter der Leitung von Jntendant
Dr. Georg Hartmann ſtatt.

100 Jahre Mecklenburgiſches Staatstheater.
Das ecklenburgiſche Staatstheater in
Schwerin veranſtaltet vom 17. bis 23. Januar
1936 anläßlich ſeines hundertjährigen Be-

deutſchen

feierlich er-

ſtehens eine Feſtwoche.

Sonunabend, 28. Dezember

ſätzlich zu dem in den letzten zwei Jahren

der Kreisſparkafſſe

h

h

S c

e



Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg.

Zimmekmann Alfred Ernſt, 62 Jahre.
illy Witter, 26 Jahre. Beerdigung

30. Dez., 15 Uhr, Altenburger Friedhof.
Möckerling.

Anna Ritter geb. Kloß.
Oberwünſch.

Alwine Reichardt geb. Hartmann.
Hall e.

Geheimer Studienrat a. D. Profeſſor
Dr. phil. Heinrich Voigt, 86 Jahre.
Poſtaſſiſtent a. D. Anguſt Dömel.
Buchhalter Kurt Bauer, 30 Jahre.
Auguſt Baumeiſter.
Glaſermeiſter Carl Stachelroth.
Auguſte Troſt geb. Hennecke, 81 Jahre.

Gottesdienſt-Anzeigen.
ſMerſeburgeStadt]

Sonntag, den 29. Dezember 1935.
Es predigen:

Dom. Kein Gottesdienſt (ſiehe andere Gemeinden
der Stadt).

Stadt. 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Riem.
Altenburg. Siehe Stadt und Neumardkttirche.
Neumarkt. 10 Uhr, Gottesdienſt, eand. theol.

Gräfenſtein.

MerſeburgeLand
Atzendorf. 8,30 Uhr, Predigtgottesdienſt. S

12 Uhr, Kindergottesdienſt.
Geuſa. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt.
Leung. Friedenskirche. 10 Uhr, Gottesdienſt, P

Ulbrich.
Gnadenkirche. 10 Uhr, Gottesdienſt, P. Lange.

Beung. 11 Uhr, Kindergottesdienſt, in Niederbeung.
10 Uhr, Predigtgottesdienſt, in Oberbeuna.

Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna. St. Nikolaus 17 Uhr, Jahresſchluß-

gottesdienſt mit Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg. 7,15 Uhr, Frühmeſſe. 9,30 Uhr, z
Hochamt. 11 Uhr, hl. Meſſe.

2 Geſchl. 3-Zimmer-

Be

Edehweiß-Decker, Deutsch-Wartenberg W

a tW

W r t c r c

rnhard Oeltzschner
Das Haus für natur reine Weine
Nefert

Couchs
Couchtiſche

Seſſel

Gebr.
Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen
Merſeburg Saale

Schmale Straße 25
3 Minut. v. Markt
Retallwaren
jeder Art fabrizier
und ändert um
„Rickel Becker

Halle (S.)
aur Kleine Brau

bausſtraße

Friedrich
roda (Thür.)

Wohnuug, m. all.
Zubehör, in ſonn.,
ſtill. Landhauſe,
um 1. 4. 36 zu

vermieten. Off. er

Grogs und Punsche
für Silvester

Gebr. Schwarz,
Nachfolger MerseburgMarkt 6 Ruf 3105 Kleine Ritterstraße 10

Tabakwaren, Zigarren, Zigaretten
Liköre, Spirituosen, Weine

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Standesamt.
Geöffnet: Am Mittwoch, dem 1. Januar 1936 Neu

jahrstag) von 11--12 Uhr zur Annahme von Anzeigen
über Sterbefälle und Totgeburten.

Merſeburg, den 23. Dezember 1935.
Der Standesbeamte.

Ablieferung von Tierkadavern.
Es wird hiermit erneut darauf hingewieſen, daß nach

der Polizeiverordnung des Herrn Polizeipräſidenten vom
20. Auguſt 1931 betr. die Ablieferung von Tierkadavern
an die Abdeckereien, alle Kadaver oder Kadaverteile der
im Stadtgebiet Merſeburg gefallenen oder nicht zu
Schlachtzwecken getöteten Tiere, wie Pferde, Eſel, Maul-
tiere, Mauleſel, Fohlen, Tiere des Rindergeſchlechts
einſchl. Kälber jeden Alters, ferner Schweine, Schafe, Ziegen
ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer
unter 6 Wochen an die Abdeckerei abzuliefern ſind.

Die Viehbeſitzer ſind verpflichtet, derartige Tiere unter
Verbot jeder anderen Verwendung ausſchließlich dem
hieſigen Abdeckereibeſitzer Schillinger zurzuführen, oder
dieſen zwecks Abholung des Kadavers zu benachrichtigen.

Merſeburg, den 23. Dezember 1935.
248/140 Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

J

Ein herrlicher neuerschlossener Wintersportplatz ruft:

Ffrauenwald i. Thür.
800 m Kurhaus: gut bärgerlich, Zentralheizung,

ollpension von 4, 25 an. Garagen. Telephon Schmiedefeld 292

bet. R 6806 Geſch.

Vor Kauf
einer Näh

maſchine

beachten Sie
meine Preiſe
Schwingſchiff

Maſchine
vor u. rück
wärtsnähend

115 RM.
Schwingſchiff

Maſchine
Verſenkmöbel,
vor u. rück
wärts nähend

128 RM.
Rundſchiff

Maſchine
vor u. rück-
wärts nähend

168 RM.
Ruudſchiff

Maſchine
mod. Schrank-
ausführung

200 RM.
Gebr. Näh
maſch. nehme ich
i. Zahlung. Auf
Wunſch Zah-
lungserleichter.
zubeſonder. Be
dingung. Über-
zeugen Sie ſich
von mein. Lei-
ſtungsfähigkeit
d. einen Beſuch
Verlangen Sie
ausführliches

Angebot

A. Gieſeler
nhaber d. Fa.

Schü tz e
Merſeburg

Entenplan9

Ein Boispiel J am. Rum

a I e Silvestergetränke zu den
günstigs en Preisen

Verschn. 38, ig
Liter RA. 1.50

„Mars Ia Tour“
die bdavyr. Gaststätten für jedermann

Gr. Ulrichstr. 10 Ruf 26144 inh. Iosef Koller

m Restaurant und SaalGr. Silvester- Feier

Zugleich wünschen wir allen Gössfen, Vereinen
und Bekannten ein Frohes Neujahr“l

Landbäckerei
zu pachten geſucht. Stadttheater
Später Kauf. Off. Halle
BZ 9929 Geſch.
2 ehrliche, fleißige
thüringer Mädel,
16 und 21 Jahre,
ſuchen Stellung.
Gute Zeugn. vor-
handen. H. Ganß-
auge, Camburg/ S.
Jenaer Straße 5.

Haustochter
freundlich u. wil
lig, im Haushalt
etwas erfahren,
wird zum 1. od.
15. Jan. ſchlicht
um ſchlicht geſucht.
Hilfe vorhanden.

Buchdruckerei 8
W. Kirſchbaum,

Wiehe (Unſtruttal)

ein Herz
15--18

Luremburg
19,30-—-22,30

Thalia- Theater
Halle

Sonntag, 29. 12.

Knurks hat doch

Der Graf von

Krach im Hin

2önhriter Gärtner n u
ſp. mehr, wünſch Chauffeur W Wenter

21 J., ev., geſtützt
auf gute Zeugn.,
ſucht Stellung z.
1. oder 15. Jan.
Bin mit ſämttlich.
gärtneriſch. Arbei-
ten vertraut Wer-
te Angeb. erbittet
Walter Manchen,

Halle (Saale) Gr.
Steinſtraße 27/28.

Einheirat in Ge-
ſchäft oder Land
wirtſchaft. Zuſchr.
R 6802 Geſchſt,
erbeten.

Weihnachts
wunſch

Zwei junge an
ſtändige Leute in

feſter Stellung
wünſchen die Be-
kanntſchaft zweier

Wiener Blut
19,30--22,30

Altes Theater
Leipzig

Hofjagd in
Steineich
20--22,30

Montag, 30.
Stadttheater
Halle

V

dehr gut erhält.
großes Speiserimmer Reues Theater
für 375 M., ge- Leipzig

12.

Figaros Hochzeit
20--22.20

junger, ſol. Mä P sohnitzt. Herren-el im er von I immer für 450 M.. e me

Jahr v a engHeirat. Ernſtgem. 530 m. Lerrautt Altes Theater

e Le henh e I Fr. Pelleckegj Mondfahrtrich Geſch J ane (Saale) 16— 18,45
Geiststr. 25 Kater LampeVerchromen 20

Chrom- Becker

Halle, Gr. Märker-
Nicht nur

Größe 38 und 42,
preiswert zu ver-
kaufen. Anfragen
Hälterſtraße 4, von
10--14 Uhr.

Auſpolſtern
ſch, Olgruba1

Gutgehende
öpeiſewirtſch.

an Fachleute
altershalber abzu
geben. Offerten

wir in unſerem

Kreiskalender
19 3 6

Sie erhalten ihn überall!

frabe NInteressantes
1 aus der Heimat, ſondern auch

ist e e eine ganze Anzahl andere
netter Erzählungen bringen

MerseburgerTageblatt

Kreis blatt)R 6805 Geſchſt. 8

MULLERS-HOTEL.
Sonntag, ab 20 Uhr

Gesellschafts- u. Tanz Abend
Platz u. Tischbestellungen für unsere
große lustige SILVESIER-FEIPER
s e hon jetzt hböflichst erbeten.

Achtung!
Unſere lieben 1899 er
Freunde und Gönner verleben den diesjährigen

SILVESTER- ASEMND
in ihrem Vereinsheim. Es ladet hierzu herzl. ein

Bernhard Thiel und Frau

e
lierr Gastwirt!

empfehlen Sie ihre Räume zur Silvesfer-

feier im Tageblatt. Unsere Silvesfer-
nummer erscheint am Dienstag mittag
doch bitten wir, die Anzeigen recht-
zeifig aufzuqgeben.

Merseburger Tageblatt Kreisblatt

175 Jahre Heimeatzeiitung

V W

9

h

Heute Sonnabend
zum letzten Male der
ſenſationelle Krimin alilm

Der blaue diamant
Ab Sonntag

Wieder ein
Kriminal Senſations-
Großfilm mir Adolphe
Menjou

Das Rätſel
einer Nacht

nach dem vielgeleſenen Kriminal
roman „Nachtklub Lady“
Adolphe Menjou als geriſſener
Kriminaliſt der uns 90 Minuten
in fieberhafter Spannung verſetzt

Bis zur letzten Viertelſtunde iſt
man leidenſchaftlich erregt und
gefeſſelt an der Löſung dieſes
kriminaliſtiſchen Rätſels

Jn deutſcher Sprache

Anfang
Sonntag 4.00 6.20 8.20
Wochentags :6.20 u. 8.20

Mu*rLERS OTEL
Dienstag, den 31. Derember 1935
in sämtlichen Gasträumen

DIE grobe, AUöTIGE SILVESTERFEIER

erstklassige Kapelle, künstlerische
Darbietungen, Vberraschungen usw.
zwei Tanzflächen Bar
Tisch- u. Platzbestellungen reeceht-
zeitig erbeten!

Der brave Mann
denkt an ſich zuletz

W

W h J

Winterhilfswerk
des deutschen Volte s

Die Wahl
welche Zeitung Sie abonnieren ſollen, dürfte

wohl nicht ſchwer fallen, denn auch Jhnen
wird das Merſeburger Tageblatt, die 175 jähr.

Heimatzeitung gefallen.

Ganatorium:
Altheide

Prof. Dr. Schlecht
Eigene Sprudelbäder im
RKausse Ermäß. Preise

Püdagogium öchwarzatal
Adol Wedel Schule, Vad Blankenburg (Thür. Wald)Schülerh., Oll-Reife a. d. Anſt. érunbia S r

Generalverfrefer: Hermann a. S.Alberi-Schmidf-Strahe 5 Fernspr. Hafle e S 23089

2u Silvesterkauft man
BRum, Arrac, Liköre, Weſnbrände
Weiſßs-, Rot-, Sücd Weine, Sekt

am besten im Spezialgeschätft
Große Auswahl zu niedrigst. Preisen

cMiele 6 crranße
Große Ritterstraße 22

Likörfabrik WeingrobhandlungWeine vom Faß besonders billig

Glück und Frohſinn

zum Jahreswechſel

ſagt man allen lieben Freunden und
Bekannten am zweckmäßigſten durch
eine Anzeige im Tageblatt.

Schon für 1,50 RM. können Sie ſich
auf unſeren Glückwunſchſeiten beteiligen,
die durch ihre überſichtliche Anordnung
beſonders beachtet werden.

Merſeburger Tageblakt Kreisblatt

175 Jahre Heimatzeitung IEICHTFIOSSIG OCHSCHMIEBRFAMIG SPARSAM

Gonntag
l Dagover

Lady Winder

F Voſſwiele am
4

5.30

8.10 meres Fächer
-„W„r.e—— C

4.00 zCentrum e her8.30 Kerl

u 4.00mon 859 einer Nacht

Sonne Sonntag, 2 Uhr
Große Jugendvorſtellung

„Ein ganzer Kerl“

ſro-0 T
Adele Sandrock

in dem köſtlichen Luſtſpiel

Alles hörk auf
mein Kommando
mit Marianne Hoppe, Wolfg.

Liebeneiner, Georg Alexander u. a.

ſtädte (Leipzig 7 Wochen) über die-
ſen zwerchfellerſchütternden Film.
Auch Sie werden ſich ausgezeichnet
unterhalten und aus vollem Her

zen lachen können!

Die Jugend hat Zutritt!

Sonne

S Das Rätſel

Ab Sonntag

Wochenlang lachten alle Groß-

Sonntag 4 Uhr, Werktags 6 u. 8.30

Schützenhaus
morgen Sonntag nachmittag

Unterhaltungskonzert
ab 7.30 Uhr Tanz

Mandolinen-Orchester-Verein

Merseburg
Anmeldungen für einen 20 wöchigen

Lehrkursus
f. Mandoline u. Gitarre
werden am Montag, dem 30. Dez. 35.
von 19 bis 20 Uhr im Vereinslokal
„Hohenzollern“ Teichſtr. 15, entgegen
genommen.

Die Vereinsführung.

Ein geſundes, frohes neues Jahr mit

Tee-Gebäck und
Knusper- Mischung

Reichhaltige Auswahl

1 Pfd. Doſe unr 1 Markt
2 Hinter demDib o Rathaus

Waäschemangeln
elekirisch-automatisch

Heißmangeln
neu und gebraucht liefert

Gustav For ßbonm
Fhöüringer Wäschemangetfabriß Gara-Zwötrer

R. 32.-
o Ghrrah
Freilauf Röddri-

E. a P. Sericher, Fanrractanrn
Brodwodo-Biolefold 20

n ilirem und in unserem
X Interesse bitten wir Sie
bei Aufgabe von Inseraten auf

deutliche Schrift zu achten
Sie ersparen sich und uns
Differenzen, Zeit und Arger

C HALIE-SAAL M

Dienur leich
wieder ſie
war in g
tiges we
wen, das
dieſe M
ſchiedent
den. W
mals mi
beben un
München
vember
vom 27.
berg un

F
Der Reg

Die
Nordfro
italieniſe
augeſehe

aus vo
italienjſe

Dieſe
der abeſ
Erfol—
jubel.
den nächk
auch den
Die Sta
hat, wir
Kaſſa S

L 7
as eWeihnach

des gan
bitterter-
Eindruck
und das
Ueberlie
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